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e wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbelen; nachträgliche Forderungen 


Warum wir abſchließen. 

Ein deutſcher Diplomat, der jetzt im Ruhe⸗ 
ſtande lebt, aber nach wie vor die engſten Be⸗ 
ziehungen zu der großen Welt unterhält, 
empfing unſeren Berliner Vertreter, um mit 
ihm über das Neueſte zu plaudern, vielleicht 
auch, um ſein Herz etwas auszuſchütten. 
Manches von dem Geſagten mag ein wenig ge⸗ 
färbt ſein, manches klingt ſehr bitter, aber doch 
ſind wir für die Darlegungen dankbar, die die 
von allen erſehnte Aufklärung wenigſtens ver- 
ſuchen. 

Merkwürdig — ſo ſagte er —, daß das 
deutſche Volk zur Apotheſe Kiderlens gerade 
in dieſem Sommer bereit war, wo zwar die 
ſchöne Geſte von Agadir erfolgte, der Staats⸗ 
ſekretär ſelber aber ſie nur als Bluff benutzte. 
Er hat, glaube ich, mindeſtens gegenüber einem 
Dutzend Herren der Geſellſchaft und der Preſſe 
das Bonmot wiederholt, die „Mutungen“ in 
Marokko ſeien bloße „Vermutungen“, und die 
Geſchichte lohne garnicht. An dieſer ſeiner Auf⸗ 
faſſung waren die Berliner Großbanken und 
ſonſtige Großmoguln ſchuld. Man hatte ſie 
nicht an die leitende Stelle im Marokkominen⸗ 
ſyndikat gebeten, die Induſtriellen dieſes Syn⸗ 
dikats behalfen fiH ohne fie und machten fie, da- 
durch zu Feinden, oder um in dem Jargon zu 
bleiben, zu bewußten Mießmachern. Inzwiſchen 
hat man allein im Susgebiet über 60 alte Gieß⸗ 
öfen gefunden, ſodaß die Überlieferung an dem 
früher ſtarken Kupferexport beſtätigt wird, und 
die Eiſenerzproben ſind hervorragend. Die 
Franzoſen wußten das beſſer als unſer Aus⸗ 
wärtiges Amt und ſchufen darum auch ein Berg⸗ 
geſetz, das jederzeit durch die immenſe Flächen⸗ 
ſteuer eine Erdroſſelung des deutſchen Berg⸗ 
baues in Marokko ermöglicht hätte, die 
Flächenſteuer, die „aus beſonderer Veran⸗ 
laſſung“ in Einzelfällen auch aufgehoben 
werden kann, ſelbſtverſtändlich, wenn franzöſi⸗ 
ſche Unternehmer inbetracht kommen. Alle Al⸗ 
gecirasmächte, Deutſchland voran, waren mit 
dem Berggeſetz einverſtanden, nur, Gott fei 
Dank, das kleine Holland nicht, und ſo iſt das 
Geſetz noch nicht inkraft. 

Man hat in letzter Zeit in unſerer Wilhelm⸗ 
ſtraße wirklich eingeſehen, daß Marokko ein re⸗ 
ſpektables Hochzeitsgeſchenk bedeute. Umſomehr 
hielt man an den Kompenſationsforderungen 
feſt, war auch keineswegs ſo nachgiebigg, wie die 
alldeutſche Preſſe meint. Das werden archiva⸗ 
riſche Studien über 1911 einſt beſtätigen, — 
es iſt zäh und entſchloſſen verhandelt worden, 
bis dann jetzt der Abſchluß erfolgte, den am 
8. November auch die Sffentlichkeit erfahren 
wird. Unjere Unterhändler haben das Ihrige 
getan. ; 

Es handelt ſich bei uns ja nicht um wenig 
erfahrene junge Leute, ſondern um geſtebte und 
geſottene Diplomaten, die aber leider nach dem 
ſchwierigen Programm arbeiten mußten: „Wie 
erreiche ich möglichſt viel, ohne einen Krieg zu 
entfeſſeln?“ Das iſt meines Ermeſſens der 
ſpringende Punkt. Die öffentliche Meinung 
iſt zum Schlagen bereit, höre ich überall: aber 
der Staatsmann, der einen unglücklichen Feld⸗ 
zug anzettelt, wird nachher gerichtet. Anſere 
Militärs beſitzen nun auch den Mut, vor über⸗ 
eilten Schritten zu warnen, ehe ſie ſich als fer⸗ 
tig für einen Zwei⸗ oder Dreifrontenkrieg mel⸗ 
den, den wir ganz allein auszufechten hätten. 
Noch iſt der Nordoſtſeekanal nicht erweitert und 
unſere Dreadnoughts würden darin ſtecken 
bleiben. Auch können wir noch zwei Dutzend 
Panzerbatterien auf den frieſiſchen Inſeln gut 
gebrauchen, die den engliſchen Deſtroyers die 
Einfahrt in das Wattenmeer verböten. Kurz 
und gut, wir haben noch mindeſtens für 
anderthalb Jahre zu tun, bis das Programm 
für unſere Wehrmacht, das dem Kaiſer jeit 
länger wie einem Jahrzehnt vorſchwebt, erfüllt 
iſt. Die Geſte von Agadir war, wie geſagt, ein 
Bluff, ein Theaterdonner, da die echten Blitze 
noch geſchmiedet werden. Die Geſte hat ſich be⸗ 
währt, ſo gut ſie konnte. Aber abſchließen, ſo 
oder ſo, mußten wir. Das mag bitter ſein, das 
mag jetzt unſere Staatsmänner unpopulär 


machen, aber ſie müſſen es eben tragen, bis ſie 
einſt — die Hände frei haben. 

Alle Achtung aber vor der nationalen 
Preſſe — ſo ſchloß der alte Diplomat ſeine Mit⸗ 
teilungen — die die Agadirgeſte noch unter⸗ 
ſtrichen hat. Das konnte unbequem werden, 
wenn es zu weit ging, ſo aber hat das Ausland 
doch gemerkt, daß wenigſtens das deutſche Volk 
noch nicht entmannt iſt, wenn auch die Regie⸗ 
rung an ſich halten muß. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Aeußerungen des Kaiſers in Aachen. 

Die Lütticher Zeitung „La Meuſe“ gibt 
die Äußerungen, die der Kaifer in Aachen zu 
der belgiſchen Abordnung getan hat, 
in einer Form wieder, die der „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“ als richtig bezeichnet wird. Danach 
hat der Kaiſer zu dem Gouverneur von Lüttich 
geäußert: „Vous avez eu des angoisses 
inutiles“, „Sie haben ſich unnötige Sorgen 
gemacht“, und zu dem Generalleutnant Heim⸗ 
burger auf deſſen Bemerkung, daß man trotz 
der drohenden Situation in Belgien Ver⸗ 
trauen in Deutſchland geſetzt habe: „Vous 
avez bien faif d’avair confionce en Alle- 
magne“. „Sie haben recht daran getan, Ver: 
trauen in Deutſchland zu ſetzen“. Darſtellungen, 
die dem Kaiſer anderweitige Außerungen in 
den Mund gelegt haben, ſind erfunden. 

Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter. 

Nach einer Berliner Meldung der „Königs⸗ 
berger Allg. Ztg.“ ſoll ſich in den Kreiſen der 
Berliner Vertreter der ausländiſchen Diplo⸗ 
matie das Gerücht erhalten, daß der Staats⸗ 
ſekretär von Kiderlen-Waechter nach dem Ab⸗ 
ſchluſſe des Marokko⸗Abkommens von ſeinem 
Poſten zurücktreten wolle, da er ſich nicht in 
völligem Einverſtändnis mit dem Kaiſer be⸗ 
finde. Dazu bemerkt die „Deutſche Tagesztg.“: 
Daß Herr von Kiderlen⸗Waechter nach dem 
Abſchluſſe des Marokko⸗Abkom mens von feinem 
Poſten zurücktreten werde, glauben wir nicht. 
Entweder iſt er mit dem Abkommen einver⸗ 
ſtanden, und dann liegt kein Anlaß zum Rück⸗ 
tritte vor. Oder er iſt damit nicht einverſtanden, 
dann würde er vermutlich vorher ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch eingereicht haben. 

Der Termin der Reichstagswahlen. 

Halbamtlich wird mitgeteilt: Als Tag der 
allgemeinen Wahlen für den Reichstag iſt der 
12. Januar 1912 in Ausſicht genommen. Da 
dieſer Tag in die Legislaturperiode des gegen⸗ 
wärtigen Reichstags fällt, wird zuvor deſſen 
Auflöſung zu erfolgen haben; der Termin hier⸗ 
für ſteht noch nicht feſt, dürfte vielmehr im we⸗ 
ſentlichen von dem Fortgange der parlamenta⸗ 
riſchen Arbeiten bedingt ſein. s 

Im Seniorenkonvent des Neichstags 
wurde am Mittwoch offiziell mitgeteilt, daß 
die Reichstagswahlen am 12. Januar 
n. Is. ftattfinden werden. — Der Senioren: 
konvent einigte ſich dahin, daß die Teuerungs- 
debatte wenn möglich am Donnerstag zum 
Abſchluß gebracht wird. Am Freitag ſollen 
dann noch die Interpellationen über die 
Maul- und Klauenſeuche erledigt werden. 
Dann tritt die bereits angekündigte Paufe 
bis zum 7. November ein, um der 
Reſchsverſicherungskommiſſion Gelegenheit zu 
geben, die Beratung des Angeſtelltenverſiche— 
rungsgeſetzes zu fördern. Der Reichskanzler 
gedenkt die Interpellation über die 
Marokko angelegenheit am 8. Nor 
vember zu beantworten. Nach deren Erledi- 
gung ſoll die zweite Leſung des Schiffahrts⸗ 
abgabengeſetzes und des Hausarbeitsgeſetzes 
ſowie mehrere kleinere Vorlagen erledigt 
werden. Vom 16. bis 18. November will 


man dann die noch ausſtehenden dritten Be⸗⸗ 


ratungen (Arbeitskammergeſetz, Novelle zum 
Strafgeſetzbuch und Kolonialgerichtshof) durd 
führen. Dann tritt eine neue Pauſe bis 
zum 23. November ein, um den Parteien 
Gelegenheit zu geben, den Bericht der Reichs⸗ 
verſicherungskommiſſion über das Angeftellten: 


verſicherungsgeſetz zu ſtudieren. Die zweite 
Leſung diefer Vorlage hofft man am 23. No⸗ 
vember beginnen zu können. Die Arbeiten 
des Reichstages dürften dann Ende November 
oder Anfang Dezember abgeſchloſſen werden 
können. ' 

Im Geniorenfonvent brachten am. Mitt- 
woch Die Nationalliberale n folgenden 
Antrag ein: Der Reichstag wolle be- 
ſchließen, den Herrn Reichskanzler um eine 
Erklärung zu erſuchen, 1.) daß das Abkom⸗ 
men über Marokko in allen ſeinen 
Teilen nicht zum Abſchluß gebracht werden 
wird, ehe der Reichstag als der berufene 
Vertreter des deutſchen Volkes darüber gehört 
worden iſt; 2.) daß ohne Genehmigung des 
Reichstags weder deutſches Schutzgebiet ab⸗ 
getreten, noch deutſches Kolonialland erworben 
werden ſoll. Nach Beſprechung des Antrags 
im Seniorenkonvent zogen ihn die National 
liberalen zurück, da ſich Konſervative und 
Zentrum dagegen erklärten. 


Wer hat den Nutzen von der „Liebesgabe“? 
Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Konſtanz-Ueberlingen entrüſtete ſich der 
nationalliberale Kandidat Gärtnermeiſter 
Schmid⸗Singen darüber, daß die, Brauerei- 
geſellſchaft Sinner in Karlsruhe pro Jahr 
600 000 Mk. „Liebesgabe“ erhielte. Darauf- 
hin ſandte die Brauereigeſellſchaft Sinner den 
„Konſtanzer Nachrichten“ eine Erklärung, 
welche verdient, daß ſie zur weiteren Kennt⸗ 
nis gebracht wird; dieſelbe lautet wie folgt: 
„Wir haben inzwiſchen aus dem Referat der 
„Konſtanzer Zeitung“ über die Wahlverſamm⸗ 
lung vom 3. Oktober erſehen, daß der Gärtuer⸗ 
meiſter Schmid die Äußerung tat, die Geſell⸗ 
ſchaft Sinner bezöge pro Jahr 600 000 Mk. 
„Liebesgabe“, welche fie in den Stand ge- 
ſetzt habe, ihre Dividende von 10 v. H. au 
16 v. H. zu erhöhen. Wir bitten um ſolgen⸗ 
de Richtigſtellung: 1. Die Geſellſchaft Sinner 
hat ihre Dividende nicht von 10 v. H. auf 16 
v. H. erhöht, ſondern fie hat fie in den letzten 
zwei Jahren von 16 v. H. auf 12 v. H. er⸗ 
mäßigt. 2. Die Geſellſchaft Sinner hat die 
Berechtigung, zurzeit in ihren drei in Baden 
belegenen Brennereien (Grünwinkel, 
Durmersheim und Käfertal) 10 900 Hektoliter 
Branntwein zum niedrigeren Steuerſatze von 
105 Mk. herzuſtellen. Würde ſie dafür den 
höheren Steuerſatz von 125 Mk. zu bezahlen 
haben, ſo würde ihr daß eine Mehrausgabe 
von ca. 218 000 Mk. ausmachen. Dieſe 
Steuerdifferenz wird als „Liebesgabe“ be: 
zeichnet. Eine ſolche iſt ſie keinesfalls, ſie be⸗ 
deutet vielmehr lediglich den Schutz, welcher 
bei Aufgabe des badiſchen Reſervat⸗ 
rechts dem badiſchen Brennerei⸗ 
ge wer be gewährt wurde, um der billiger 
arbeitenden norddeutſchen Kon⸗ 
kurrenz ſtandhalten zu können. Der Umfang 
dieſes gewährten Schutzes richtet ſich genau nach 
den Produktiosziffern der einzelnen 
Brennereien in den vorhergegangenen Jahren. 
Würde dieſe Steuerdifferenz in Wegfall kom⸗ 
men, ſo wäre das badiſche Branntwein⸗ und 
Spiritusgewerbe außerſtande, der norddeut⸗ 
ſchen Konkurrenz die Spitze zu bieten, und 
müßte eingehen. Für die Geſellſchaft Sinner 
würde das den geringſten Schaden bedeuten, 
weil ſie auch im Oſten Deutſchlands Fabriken 
beſitzt, deren Betrieb alsdann entſprechend ver⸗ 
größert werden müßte.“ Wir haben es hier 
mit einem geradezu klaſſiſchen Zeugnis dafür 
zu tun, in welcher Weiſe mit dem Schlag⸗ 
wort „Liebesgabe“ geſchwindelt wird. Allen 
Liberal⸗Sozialiſten, die mit der „Liebesgabe“ 
hauſieren gehen, ſollte man vorſtehendes 
Schreiben der Firma Sinner verleſen. 
Zu den Landtagswahlen in Elſaß⸗Lothringen. 
Zwiſchen den Liberal⸗Demokraten 
und den Sozialdemokraten iſt für die 
Nachwahl folgende Verein barung zu⸗ 
ſtandegekommen: In 17 Wahlkreiſen zieht die 
ſozialdemokratiſche Partei ihre Kandidaturen 
zurück, in 2 von dieſen Kreiſen enthält ſie ſich 
der Abſtimmung, während ſie in allen übrigen 


— 


für die liberal⸗demokratiſchen Kandidaten 
eintritt. Die Liberal⸗Demokraten ziehen in 
8 Kreiſen ihre Kandidaturen zurück und treten 
in dieſen für die Sozialdemokratie ein. — Bei 
den Hauptwahlen ſind für das Zentrum rund 
117 000, für die Sozialdemokratie 70 000, für 
die Liberal⸗Demokratie 64000, für den loth⸗ 
ringiſchen Block 25 000, für unabhängige Kandi⸗ 
daten 12 000 und für Nationalbündler etwas 
über 1000 Stimmen abgegeben worden. 


Der Abſchluß der deutſch⸗franzöſiſchen 
Kompenſationsverhandlungen wegen 
; Marokkos 
iſt jeden Augenblick zu gewärtigen. Über die 
beiderſeitigen Gebietsabtretungen wird aus 
Paris gemeldet, daß Frankreich Deutſchland 
nahezu die Hälfte ſeines Kongogebietes, gegen 
300000 Geviertkilometer, überläßt, während 
Deutſchland im Norden den Entenſchnabel des 
Kamerungebietes, im Süden einen ſchmalen 
Streifen von Togo⸗Land, einige hundert — 
nicht, wie zuerſt der „Temps“ fälſchlich ange⸗ 
geben hatte, 10 000 — Geviertkilometer an 
Frankreich abtritt. Über die genauen Stellen, 
wo die beiden Keilſpitzen des abzutretenden 
Kongogebiets den Lobay und Übanghi ſowie 
den Sangha und Kongo erreichen ſollen, ſo⸗ 
wie über die Breite dieſer beiden Spitzen 
wird noch verhandelt. Den Signatarmächten 
des Algecirasvertrags iſt ſowohl ſeitens der 
deutſchen wie ſeitens der franzöſiſchen Nes 


gierung das deutſch⸗franzöſiſche Marokkoab⸗ 


kommen mitgeteilt worden. Was die Kompen⸗ 
ſationen angeht, ſo handelt es ſich dabei um 
eine Sache, an der nur Deutſchland und 
Frankreich intereſſiert ſind. Der Veröffent⸗ 
lichung des Verkrags iſt alsbald nach Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen, alſo in kurzer 
Friſt entgegenzuſehen. — Es wird nach der 
geſtrigen Sitzung des Seniorenkonvents ans 
genommen, daß die Marokkodebatten 
im Reichstage am ſelben Tage ſtatt⸗ 
finden werden wie die gleichen Debatten in 
der franzöſiſchen Kammer, vorausſicht⸗ 
lich am 7. oder 8. November. 


Der Banus von Kroatien, 


Dr. v. Tomaſic hat feine Demiſſion eins 
gereicht, weil er im Landtage über keine 
Majorität verfügt und das Ziel ſyſtematiſcher 
perſönlicher Angriffe bildet; jedoch dürfte die 
Demiſſion nicht angenommen werden. 


Die monarchiſtiſche Bewegung in Portugal 
ſcheint zuzunehmen. Von den republikaniſchen 
Truppen gehen jetzt viele Offiziere zu den 
Monarchiſten über, die Mannſchaft ſchwankt 
noch. Die monarchiſtiſchen Truppen beſtehen 
zum größten Teile aus Freiwilligen, vor⸗ 
nehmlich aus Studenten, vereinzelt befinden 
ſich auch Spanier unter ihnen. 

Bei Eröffnung des Gouvernementsrates von 

Franzöſiſch⸗Aequatorial⸗Afrika 

hielt Generalgouvern eur Merlin eine 
Rede, in welcher er unter Hinweis auf die 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen u. a. ſagte: 
Man dürfe nicht vergeſſen, daß die Opfer, welche 
Frankreich auf Koſten ſeiner äquatorialen Ko⸗ 
lonie bringe, von großer Bedeutung ſeien, ganz 
abgeſehen davon, daß Frankreich ſeit 25 Jahren 
für dieſes Land 80 Millionen hergegeben habe 
und dort an 100 Millionen franzöſiſches Kapital 
feſtgelegt ſeien. An jedes Spitzchen des franzöſi⸗ 
ſchen Kongogebietes knüpfte ſich eine teuere Er- 
innerung, welche häufig in einem Grabe beſtehe. 


Deutſches Reich. 
dia Berlin. 25. Oktober 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaifer hörte am 
Mittwoch im Berliner Schloſſe den Vortrag 
des Reichskanzlers Dr. von Bethmann Holl⸗ 
weg. : 7755 
— Amtlich wird bekanntgegeben, daß der 
Kaiſer am Dienstag den 24. d. Mts., abends 
6½ Uhr, im Berliner Schloſſe den neuer⸗ 
nannten Botſchafter der Vereinigten Staaten 
von Amerika am Berliner Hofe John G. A. 


Kiderlen⸗Waechter bei. 


laſſen werde, die Revolution zu unterdrü 


Leiſhman in felerlicher Audienz empfangen 


und deſſen Beglaubigungsſchreiben entgegen⸗ 
genommen hat. Der Audienz wohnte der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts von 
Im Anſchluß an den 
Empfang beim Kaiſer wurde Mr. Leiſhman 
von der Kaiſerin empfangen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich, 
daß der preußiſche Geſandte vom bayeriſchen 
Hofe v. Schlözer von dieſem Poſten abbe⸗ 
rufen und, unter Verleihung des Charakters 


als Wirkl. Geheimer Rat mit dem Prädikat] h 


Exzellenz, ſeinem Antrage gemäß in den 
Ruüheſtand verſetzt worden ift. 
L der „Reichsanzeiger“ meldet: Die 
königlich italieniſche Regierung hat zu ihrer 
Blockadeerklärung für die Küſte von Tripoli⸗ 
tanien und Cyrenaika der kaiſerlich deutſchen 
Botſchaft in Rom bekanntgegeben, daß die 
öſtliche Grenze der durch die Seeſtreitkräfte 
des Konigreichs wirkſam blockierten Küſte ge⸗ 
ändert und auf den 25. Grad 11 Minuten 
öſtlicher Länge von Greenwich feſtgeſetzt 
worden iſt. i 

— Die Hochbahn⸗Geſellſchaft hat beſchloſſen, 


ihren ſämtlichen Beamten und Arbeitern, ſo⸗ 


weit ſie vor dem 1. Juli in ihren Dienſt 
ſtanden, eine Teuerungszulage zu gewähren. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Mauls und Klauen ⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom 1. Viehhof zu Köln, 
2. Viehhof zu Mannheim, 3. Schlachthof zu 
Stuttgart am 23. Oktober. i 

Coburg, 24. Oktober. Heute mittag fand 
hier in feierlicher Weiſe die Enthüllung des 
Denkmals für den öſterreichiſchen Generalfeld⸗ 
marſchall Prinzen Friedrich Joſias von Coburg⸗ 
Saalfeld ſtaat. Der Feier wohnten bei: der 
Herzog und die Herzogin von Sachſen⸗Coburg 
und Gotha, die Herzogin⸗Witwe Marie, der 
Kronprinz von Bulgarien als Vertreter ſeines 
Vaters, Prinz Kyrill von Bulgarien, die 
Prinzen Philipp und Leopold von Coburg 
ſowie Graf Forgach⸗Dresden als Vertreter 
des Raifers von Oſterreich, ferner ein Ver⸗ 
treter des Königs der Belgier, eine Abord⸗ 


nung des Regiments Prinz Joſias von 


Coburg⸗Saalfeld in Krakau, die Spitzen der 

Behörden uſw. Der Herzog verlieh eine Un» 

zahl Ordensauszeichnungen. Im Anſchluß 

an die e fand im Reſidenz⸗ 
loß Galatafel ſtatt. d d 

K München, 24. Oktober. Die bahyeriſche 

Konſervative Vereinigung hat fih jetzt end⸗ 
iftig konſtitutert. Zum erſten Vorſitzer wurde 
echtsanwalt Seuferth in München gewählt. 

Ausland. 


Wien, 24. Oktober. Nach dem Bericht 
des Ackerbauminiſteriums iſt der Strand der 
Ernte Mitte Oktober, wenn 1 ſehr gut, 2 
übermittel, 3 mittel, 4 untermittel und 5 ſehr 
ſchlecht bedeutet: Mais 3,3; Kartoffeln 3,2; 

uckerrüben, 3,9; Futterrüben 3,2; Kraut 3,3; 

lee 3,6; Wieſen 3,1; Weiden 3,4. 


Die Revolution in China 


t weitere Fortſchritte. Die in Schanghai erz 
e SA e Zeitung „China Times 
veröffentlicht einen Brief des Führers der 
Aufſtändiſchen Liyuanhung an den Ad 
miral Sah, in dem Liyuanhung ſeinen Anſchluß 
an die Aufſtändiſchen mit der Begründung recht⸗ 
fertigt, daß, als der Aufſtand ausbrach, ſeine 
eigenen Truppen nicht zur Stelle geweſen ſeien. 
Er habe verſucht, zu entkommen, ſei aber feſtge⸗ 

Ten und gezwungen worden, den Oberbefehl lle 
bernehmen. Nunmehr habe er erkannt, daß alle 


N 


Menſchen, vom höchſten angefangen bis zum nie⸗ 


drigſten, von einer Tae ſeien und halte Ge 
ür beſſer, einer geeinigten als einer uneeinig 
db b geh ren Die Meldung, daß Tſchang⸗ 
ſcha von den Aufſtändiſchen beſetzt worden ſei, be⸗ 
egnet jetzt ſtarkem Zweifel, da in einem am 
Montag abgeſandten Telegramm des Gouverneurs 
von Hunan an den Vizekönig von Nanking ganz 
poſitiv gemeldet wird, daß in Hunan alles ruhig 
ik. Hufou am Poyang⸗See tjt, wie berichtet 
wird, dagegen in die Hände der Aufſtändiſchen ge⸗ 
allen. 

Über den Fall von Kiukiang liegen jetzt 
Konſulatsberichte vor, in denen die Einäſcherung 
des dortigen Pamen eu wird. Die kaiſer⸗ 
lichen Truppen hätten den Aufſtändiſchen keinen 
ernſtlichen Widerſtand entgegengeſetzt. Aus 
Itſchang ſei ein Dampfer mit GHG) Truppen, 
die unter weißer Sage fuhren, in Wutſchang 
angekommen. — Nach einer Meldung aus 
Sianfu hätten die dortigen Aufſtändiſchen den 
Mohammedanern von Kanju, die fih feit Auguſt 
im offenen Aufruhr befänden, Vorſchläge unter⸗ 
breitet. Beide Teile würden ſich wahrſcheinlich den 
Streitkräften der Aufſtändiſchen anſchließen. — 
Wie aus Sutſchou, Tſinanfu und anderen 

tädten berichtet wird, iſt eine Anzahl chineſiſcher 
leute von den Kanonenbooten deſertiert. 

Die chineſiſche Telegraphenverwaltung hat dem 
Berner internationalen telegraphiſchen Bureau an⸗ 

eigt, daß Telegramme an Telegraphenämter im 
een Chinas nur auf Gefahr der Abſender ange⸗ 
en Zeep T 5 5 Sat 5 

uanſchikai neide en Hof. Der 

Hof in Peking ſieht on jeder Hoffnung ee 
daß Muanſchikai fih doch noch vielleicht SE 
denn 
er hat den auf ihn wartenden kaiſerlichen Extra⸗ 
zug nach Peking zurückgeſchickt. 

Ein Bombenattentat in Kanton. 
Während der neue Tatarengeneral, der am 
Mittwoch Morgen E war, in der Tſchong⸗ 
tſchingſtraße zu Anton am Admiralitäts⸗ 
gebäude vorüberfuhr, wurden von den Dächern be⸗ 
nachbarter Häuſer Bomben herabgeworfen, durch 


die einige Soldaten getötet wurden. Infolge der 
Exploſion brach in mehreren Se, 
das jedoch bereits gelöſcht iſt. 


euer aus, 
o meldet das 


„Bureau Reuter“, während eine andere Verſion] wichtigen Lebensabſchnitten, ſich ein Halt geſetzt 


lautet: Durch eine Bombenexploſion wurde der aus 
Schanghai eingetroffene Mandſchugeneral Fungſen, 
als er an Land ging, ſchwer verwundet. Seine 
Frau und 30 Soldaten wurden getötet. Viele Per⸗ 
ſonen wurden verwundet. Fünf Häuſer gerieten 
durch die Exploſion in Brand. — Der bei 
Bombenexploſion verwundete Tatarengeneral iſt 
bald darauf ſeinen Verletzungen erlegen. 

Der Chef des en Kreuzer⸗ 
geſchwaders hat gemeldet: Das Flußkanonen⸗ 
boot „Vaterland“ ift nach Tſchangſcha (Haupt⸗ 
ſtadt der Pronina Hunan am Siang⸗Fluß) ent- 
ſandt, das die Aufſtändiſchen ohne Kämpf beſetzt 

aben. In Hankau iſt alles ruhig. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 25. Oktober. (Selbſtmordverſuch.) Sich 
aufhängen wollte geſtern die Arbeiterfrau Dombrowski 
von hier. Sie hatte mehrere Diebſtähle ausgeführt und 
wurde deshalb in Polizetgewahrſam gebracht. Hier 
machte ſie aus Stroh ein Seil und hängte ſich daran 
auf. Sie konnte aber im Krankenhauſe, wohin ſie ge⸗ 
bracht war, ins Leben zurückgerufen werden. 

i Schönſee, 25. Oktober. bat eck h Der 
Kaufmann Bruno Wofcichowski hat fein hieſiges 
Geſchäftsgrundſtück für 42 000 Mark an den Kauf⸗ 
mann Nobert Smolinski aus Thorn verkauft. 
rr Culm, 25. Oktober. (Von religiöſem Wahn- 
ſinn) wurde geſtern ein Arbeiter befallen. Wäh⸗ 
rend des Frühgottesdienſtes in der kath. Kirche 
begann er laut zu ſingen und auf der Nebenorgel 
zu ſpielen. Hinausgeführt, kam er wieder herein, 
knite am Altaxe nieder und verſuchte ebenfalls zu 
miniſtrieren. Durch fortwährendes Klingeln ſtörte 
er die Andacht dergeſtalt, daß er hinaus und in 
ſicheres Gewahrſam gebracht wurde. 

rr Schwetz, 25. Oktober. (Verſchiedenes.) Ein 
frecher Diebſtahl wurde geſtern auf der Domäne 
Ernſthof verübt. Fi der Zeit von 7% bis 9 Uhr 
abends drangen Diebe in den Kuhſtahl ein und 
entführten drei ſchwarzbunte Kühe. Zwei Kühe 
tragen an den Hörnern die Nr. 3 und 26, während 
die dritte auf der Keule einen hellen Fleck hat. Bis 
dahin konnten die Spitzbuben noch nicht ermittelt 
werden. — Der Beſitzer Daniel Zimmermann in 
Grenz hat ſeinem Leben durch Einatmen von 
Kohlengas freiwillig ein Ende gemacht. Die Urſache 
oll in ſchlechten Vermögensverhältniſſen zu ſuchen 
ein. — Stadtverordnetenwahlen finden am 
und 17. November ſtatt. 

v Grandenz, 25. Oktober. (Denkſtein.) Zur Gr, 
innerung an den Aufenthalt Friedrichs des Großen im 
Dorfe Mockrau, nördlich von Graudenz, wo der König 
von 1772 bis 1786 faſt alljährlich in einem einfachen 
ſtrohgedeckten Hauſe im Juni drei Tage gewohnt und 
Revuen über die etwa 20 000 Truppen des deutſchen 
Oſtens abgehalten hat, wird auf dem Grundſtücke des 
Beſitzers Horſt ein Denkſtein mit dem Reliefbild des 
großen Königs, entworfen von der Tochter des Kom⸗ 
mandanten der Feſtung Graudenz, Generalleutnants 
Mathy errichtet und am 24. Januar eingeweiht werden. 
Die Koften des Denkmals find durch Beiträge der 
Offiziere der Garniſon Graudenz und des Landkreiſes 
Graudenz gedeckt. 


Schlochau, 23. Oktober. 


— 


(Zur Hebung des 


Obſt⸗ und Gartenbaues) hat der Kreis Schlochau 


den Gartenbaulehrer Hattwich als Kreisgärtner 
angeſtellt. 


Elbing, 25. Oktober. (Pfarrerwahl.) Pfarrer 
Rahn von der Heiligen Drei⸗Königen⸗Gemeinde 
in Elbing iſt zum Oberpfarrer und Superinten⸗ 
denten in Fehrbellin in Brandenburg gewählt 
worden. 


Danzig, 25. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
Kronprinz kehrte heute Nachmittag von Pr. Star: 
gard, wo er das Landgeſtüt beſichtigt hatte, nach 
Langfuhr zurück. Von den in Stargard vorgeſtell⸗ 
ten 161 Beſchälern intereſſierten den Kronprinz be⸗ 
ſonders die in den weſtpreußiſchen 80 0 
Tragheim und Tralau gezogenen 30 Sengſte. 
Unter den übrigen neun in Weſtpreußen ` onge: 
lauften Hengſten befand ſich auch ein auf dem 
kaiſerlichen Gut in Cadinen gezogener vier GE 
Fuchshengſt „Amtsrat“. — Die Fürſtin Sable t ijt 
zum mehrwöchigen Beſuch bei der Kronprinzeſſin 
eingetroffen. — Für Herrn Generalſuperintenden⸗ 
ten Reinhard fand heute Abend 6 Uhr in der 
Marienkirche, als der Pfarrkirche der Stadt Danzig 
und zugleich der bisherigen Wirkungsitätte des 
neuen Generalſuperintendenten, eine gottesdienſt⸗ 
liche Begrüßung ſtatt, deren hohe Bedeutung in 
ſchönem Schmucke der Kirche mit Girlanden und 
Lichtpyramiden, posme ott aber in der auker- 
ordentlich großen Zahl der- Zuhörer ſich kundgab. 
Im Geſtühl ſeitlich des Altars hatten die Super⸗ 
intendenten der Kirchenprovinz, auf vielen Stuhl⸗ 
reihen vor dem Altar die Mehrzahl der weſt⸗ 
preußiſchen Geiſtlichkeit im Talar und zahlreiche 
der geladenen Gäſte, Spitzen der militäriſchen und 
bürgerlichen Behörden, P e genommen. Eine be- 
ſondere Weihe erhielt die Feier dadurch, daß die 
Begrüßung durch den berühmten Berliner Kanzel- 
redner, den geiſtlichen Vizepräſidenten des evan- 
geliſchen Oberkirchegrates. Oberhofprediger D. 

ryander, ſtattfand. Nach dem Eingangsliede hielt 
zunächſt Herr Archidiakonus Brauſewetter die 

iturgie. Dann ertönte vom kleinen Chor her vom 
Danziger „Sänger⸗Bund“ dargeboten, die Motette 
„Gott, du Allmächtiger“, worauf D. Dryander vor 
den Altar trat, der ſeiner Anſprache an den vor ihm 
ſtehenden Herrn Generalſuperintendenten die 
Paulusworte des 2. Corintherbriefes 12, V. 10: 
„Wenn ich ſchwach bin, ſo bin ich ſtark“ zugrunde 
legte. Als eins der Nätſelworte des Paulus be⸗ 
zeichnete er dieſen ſcheinbaren Widerſpruch in ſich 
11 15 ein Rätſel, das er in wunderbarer Klarhei 
zu löſen wußte und als den rechten Wahlſpruch für 
ein Amt bezeichnete, das als die e e emes 
apoſtoliſchen ſich darſtelle. Indem er im Namen 
der kirchlichen Behörde Segenswünſche darbrachte, 
gab er weitausſchauende Ausblicke auf das 
Wirkungsgebiet des neuen Generalſuperintenden⸗ 
ten der, nicht der Mann eines neuen Kurſes, im 
Geiſte des verdienten Vorgängers weiter wirken 
möge, mit offenem Herzen und offenem Ohr. Das 
charakteriſtiſche des Amtes ſei es, A es zwar arm an 
Machtbefugnis, überreich ſei an Einfluß durch ſtarke 
perſönliche Autorität. Machtvoll ertönte der 
Kirchengeſang der „selten Burg“, von Orgel, 
Poſaunen und uken begleitet, worauf Herr 
Generalſuperintendent Reinhard das Wort 
nahm. Den Bibelſpruch Timotheus 3, V. 1: „So 
jemand ein Biſchofsamt begehrt, der begehrt ein 
köſtliches Werk“, legte er ie und herz⸗ 
lichen Worten zugrunde. Als Amt eines Alteſten 
faſſe er ſein Amt auf, als Bittender trete er an die 
aufſichtführende Behörde, an die Brüder im Pfarr- 
amt, an die Gemeinde heran, daß man ihm Ver⸗ 
trauen ſchenke, daß ſein Amt wirkſam werde von 
Perſon zu Perſon. Er ſchilderte beredt, wie er mit 
ſich gerungen habe, als der Ruf zum Amt an ihn 
erging, und wie er auch hier, ebenſo wie früher bei 


16. | Theaterbureau wird uns geſchrieben: 


habe, um, einer beſſeren Einſicht folgend, vorwärts 
| y ſchreiten. Zum Schluß der Feier ſprach Herr 
Superintendent Karmann⸗Schwetz im Namen 
des Ephorats und zugleich als Präſes der Provin- 
zialſynode herzliche Worte der Begrüßung. Die Ge- 


der meindevertretung von Heubude hielt geſtern eine 


Verſammlung ab, in der die Eingemeindung von 
Heubude nach EC abermals auf der Tages⸗ 
erdnung ſtand. Die Verſammlung beſtätigte ihren 
früheren Beſchluß, ſich nach Danzig eingemeinden 
85 laſſen, und zwar diesmal einſtimmig. Auch der 
emeindevorſteher Meydam und die beiden 
Schöffen ſtimmten jetzt für die Eingemeindung. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Oktober 1911. 

— Unſer Reichstagsabgeordneter 
Bankdirektor Ortel) Mitglied der Reichs. 
ſchuldenkommiſſion, iſt, wie uns aus Berlin mitgeteilt 
wird, vom Reichsbankpräſidenten beim Reichskanzler für 
die Leitung der Reichsbankhauptſtelle in Bremen vom 
15. Januar n. Is. ab in Vorſchlag gebracht. 

— (Der weſtpr. Provinzial⸗Land⸗ 
tag) wird vorausſichtlich ſeine nächſtjährige Ta⸗ 
gung am 27. Februar beginnen, da der Provin: 
zialausſchuß die Einberufung zu dieſem Tage zu 
beantragen beſchloſſen hat. Die Entſcheidung 
hierüber ſleht dem Könige zu, der die Einberu⸗ 
fung verfügt. 

— (Der Verein Thorner Kaufleute) 
hält am Freitag im Vereinszimmer des Artushofes eine 
Verſammlung ab, für welche ein Vortrag des Herrn 
Wegbrod⸗Danzig über Geſchäftsorganiſation anſteht. 

— (Der Schleſierverein) feiert am Sonntag 
den 5. November von nachmittags 5 Uhr ab in den 
oberen Räumen das diesjährige Kirmesfeſt in ge⸗ 
wohnter Weile. Die Kirmesfeier hat feit dem Be⸗ 
ſtehen des Schleſiervereins bisher immer eine ganz be⸗ 
ſondere Anziehungskraft auf das Publikum ausgeübt 
und auch für das bevorſtehende Feſt iſt zu erwarten, 
daß dasſelbe wieder in althergebrachter, echt ſchleſiſcher 
Gemütlichkeit ſeinen Verlauf nimmt, umſomehr, da auch 
die Gäſte des Vereins wenn nur irgend möglich, in 
Bauerntrachten erſcheinen werden. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Heute, Don⸗ 
nerstag, zum letztenmale „Mignon“. Freitag zum 
erſtenmale die Vaudeville-Poſſe „Die Bummel⸗ 
ſtudenten“. Selten hat eine Poſſe ſoviel Anklang ger 
funden wie diefe. Die luftige Ulkiade mit den vielen 
Tangs und Geſangseinlagen, die hauptſächlich aus den 
Schlagern der neueſten und beliebteſten Operetten be⸗ 
ſtehen und von dem bekannten Komponiſten Bogumil 
Zepler komponiert und zuſammengeſetzt find, entfeſſelt 
überall, wo das Stück gegeben wird, Heiterkeits⸗ und 
Beifallsſtürme. Herr Oberregiſſeur Martinj⸗Baſch, der 
die Poſſe mit beſonderer Sorgfalt einſtudiert hat, ſpielt 
die tragende Rolle. Ebenſo iſt Frl. Arlt und Herrn 
Henrion, die ſich beide ſchon einer beſonderen Beliebte 
heit erfreuen, Gelegenheit geboten, ihren temperament⸗ 
vollen Humor in dieſem ausgelaſſenen Stück zu zeigen. 
Sonnabend geht als Volksvorſtellung Leſſings „Minna 
von Barnhelm“ in Szene. Sonntag nachmittags zum 
letztenmale „Der Vizeadmiral“. 


— (Die Eröffnung eines vierten 
l ber eee SE) fand geſtern 
in der Bromberger Vorſtadt — Mellienſtraße 62 — 
ſtatt, nachdem bereits zweimal die Einweihung ver⸗ 
ſchoben werden mußte. Wenn man durch den 

eſtrigen Beſuch auf die Bedürfnisfrage fen eine 
ichtbildbühne in dieſem Stadtteil ſchließen ſoll, 
ſo könnte eine ſolche als vorhanden betrachtet wer⸗ 
den; denn den ganzen Abend hindurch war das 
Theater voll beſezt. Der Raum — bei feiner be- 
deutenden Länge etwas ſchmal — macht in ſeiner 
vornehmen Ausſtattung mit ſeiner lichen wirkenden 
Linienführung einen recht freundlichen Eindruck. 
Die bequemen Sitzplätze ſteigen allerdings etwas 
flach auf, doch ſollen, da eine Höherſtellung der 
Bilder nicht angängig, die hinteren Plätze eine 
entſprechende Erhöhung erfahren. Als ſehr ange⸗ 
nehm wird es empfunden, daß der Projektions⸗ 
apparat vollſtändig geräuſchlos arbeitet und im 
übrigen ausgezeichnet klare Bilder zeigt. Das Er⸗ 
öffnungsprogramm war ſehr gut gewählt. Es zeigte 
in der „Seefahrt nach Manacor auf der Inſel 
Majorka (Spanien)“ ſehr tn Naturbilder und 
kam dem vorhandenen Senſationsbedürfnis in dem 
eine volle Stunde währenden „Opfer der Mor⸗ 
monen“ an: Den Humor vertrat eine hübſche 
Humoreske „Der Regimentsgaul“; ein weiteres, 
etwas groteskes Drama war „Das Angſtgefühl“. 
Den Schluß bildeten neueſte Zeitereigniſſe, die in 
einem Kino heute nicht mehr fehlen dürfen. Die 
muſikaliſche Begleitung wird durch Klavier — teil⸗ 
weile Harmonium — und Violine ausgeführt. 

— (Zum Streik der Korn⸗ und Kleie⸗ 
trägergenoſſenſchaft) ift mitzuteilen, daß die 
Arbeitgeber in der geſtrigen Verſammlung im Reſtau⸗ 
rant Martin faſt einſtimmig ſich für Ablehnung der 
Forderungen der Genoſſenſchaft erklärt haben, ſodaß der 
Lohnkampf nunmehr entbrannt iſt. Die Be⸗ 
mühungen der Arbeitgeber gehen dahin, von den Be⸗ 
hörden Arbeitskräfte geſtellt zu erhalten, um die 
dringenden Arbeiten, die bei der überraſchend ſchnellen 
Streikerklärung nicht mehr erledigt werden konnten, 
auszuführen; die Bemühungen der Arbeitnehmer gehen 
dahin, fremde Arbeitskräfte fernzuhalten. 

— (Die Pflaſterung der Baderftraße,) 
die unterbrochen werden mußte, weil die die Steine 
herunbringenden Kähne wegen des zu niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes bei Schwetz und Neuenburg liegen bleiben 
mußten, hat jetzt, nachdem die Kähne angekommen, 
ihren Fortgang genommen. 

— (Beſitzwechſel.) Das den Julius Hell'ſchen 
Erben gehörige Haus, Brückenſtraße 27, iſt für den 
Kaufpreis von 55000 Mark in den Beſitz des Herrn 
Rentier Wegner übergegangen. Die Auflaſſung er⸗ 
folgt am 1. Januar 1912. 

— Der Simon⸗Judämark 'i) beginnt morgen 
und dauert acht Tage, bis Freitag Mittag. Der An⸗ 
drang der Händler zu dieſem auf dem altſtädtiſchen und 
neuſtädtiſchen Marktplatz abgehaltenen Jahrmarkt iſt ſo 
groß wie nie zuvor, ſodaß es ſchwer iſt, für alle Platz 
zu ſchaffen, ohne den Verkehr ungebührlich zu be⸗ 
hindern. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 121 Ferkel und 169 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 36 bis 38 
Mark, fette Ware 38 bis 40 Mark pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. 

— (Polizetliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. 

— (Gefunden) wurden ein Taſchenſpiegel 
mit Kamm und ein Schlüſſel. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,10 Meter, 
er ijt feit geſtern um 2 Zentimter geſtie gen. Bei 


Chwalowice ift der Strom von 1,16 Mete 
auf 1,15 Meter gefallen. 


Der Fall Gretzinger vor dem Thorner 
Uriegsgericht. 


In der heutigen Sitzung wurde guerit 
Vizefeldwebel Buſſe vernommen, der im Jahre 
1909 als SE e fortgeſetzt, faſt täglich 
größere oder kleinere Mengen von Waren ſowohl 
nach ſeiner Wohnung als auch zu Gretzinger 
geſchafft haben ſoll, auch dem nges 
klagten Schütte, anderer Kameraden, auch wohl 
nach ſeiner Wohnung zu haben, auch dem Ange⸗ 
klagten Schütte, andere Kameraden, auch wohl 
ſeinen Verwandten manches zukommen ließ. Der 
Verhandlungsleiter ermahnt den Anges 
klagten, angeſichts des erdrückenden Beweismate⸗ 
rials, ſein bisheriges Leugnen zu laſſen. Der An⸗ 
Sd beſtreitet jedoch nach wie vor jede 
Schuld. Es wird dem Angeklagten vorgehalten, die 
Eßwaren in große Büchſen gepackt zu haben, die 
dann immer verſchwanden und leer zurückkamen. 
Der Angeklagte gibt an, in dieſen Büch en nur die 
Waren für den nächſten Morgen aufbewahrt 
haben, die an demſelben Tage nicht ver zë 
wurden. Nach ſeiner Wohnung habe er wohl Eß⸗ 
waren genommen, aber nur in dem Maße, wie es 
ihm als Anteroffizier zuſtand. Es habe ſich dabei 
auch um Eßwaren gehandelt, die er vom Fleiſcher⸗ 
meiſter Guiring gekauft. Es wird beſchloſſen, 
Herrn Guiring als Zeugen zu laden. Ferner wird 
dem Angeklagten vorgehalten, daß das Eſſen gerade 
während feines Kommandos geradezu ſkandalös ges 
weſen ſei. Der Kaffee ſei nur gefärbtes Waſſer ge⸗ 
weſen, da ſtatt 10 Pfund Bohnen nur 1 un in 
den Keſſel kam. Ferner wurde das Fleiſch in jo 
geringen Portionen an die Soldaten geliefert, daß 
kaum etwas davon zu ſehen war. Der Angeklagte 
beruft ſich auf die revidiereeden Offiziere, die alles 
in Ordnung gefunden haben. Aus 5 Gramm pro 
Kopf könne kein Muſterkaffee gekocht werden. t 
Vertreter der Anklage erwähnt, daß der 
Angeklagte wohl im Schmalz ertrunken wäre, 
wenn er alles ſelbſt verbraucht hätte. Die Portion 

ätte täglich mindeſtens für 50 Stullen gereicht. 
Ferner iſt dem Angeklagten zur Laſt gelegt, bei 
ſeiner Verheiratung ſeinen Hausſtand mit fis⸗ 
kaliſchen Kohlen und Kartoffeln verſort zu haben. 
Der Angeklagte gibt nur zu, einige Kohlen ge. 
nommen zu Naben dazu glaubte er ſich äber 
rechtigt, da er faſt den ganzen Winter ſeine Stube 
ungeheizt ließ, um Kohlen zu ſparen. Die anderen 
Anſchuldigungen, bah er Patronenhülſen, Gewehr: 
öl uſw. verkauft habe, beſtreitet der Angeklagte. 
Vernommen wurden dann noch die Angeklagten 
Knorr, Schütte. Dopslaff und EE? 
Von den Zeugen wurde nur noch Sergeant 
Skrodzki, der Kantinenwirt Emil Gretzin⸗ 
ger und Kaufmann Johann Begdon ver⸗ 
nommen, worüber morgen noch näher berichtet 
werden wird. 


Mannigfaltiges. 


(Das Kaiſerpaar bei Kem⸗ 
pinski.) Zu dem Beſuche des Kaiſerpaares 
bei Kempinski am Mittwoch iſt noch nachzu⸗ 
tragen, daß auch die Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe dort war. Der Kaifer weilte faſt / 
Stunden in dem von den Architekten Hart & 
Leſſer entworfenen Majolika⸗Saale, für 
deſſen Ausführung er ſich von Anfang an 
ſehr intereſſiert hat. Er hat auch mehrfach 
Abänderungsvorſchläge gemacht uud z. B. 
die Färbung der Kacheln ſelbſt angegeben. 
Der Kaiſer war über den Eindruck, den der 
fertige Saal mit ſeinen in kräftigen, blau und 
gelb gehalten Tönen macht, ſehr befriedigt 
und ſtudierte lange genau jede Einzelheit. 
Immmer wieder wies er Hofbaumeiſter Ihne 


und Baumeiſter Zelter auf fein Fabrikat hin. 


„Dieſer Saal in dem vielbeſuchten Weinhaus“, 
ſo meinte der Kaiſer, „wird den Erfolg 
meiner Fabrik machen“. Er beſtimmte dann 
noch die Farbe der Fenſtervorhänge, die 
paſſend zu den Majoliken gewählt werden 
ſollen, und ſagte lächelnd zu dem Eiſenvahn⸗ 
und dem Kultusminiſter; „Nun werde ich 
aufpaſſen, wer von Ihnen beiden nach dem 
großen Kempinskiſchen Auftrage für meine 
Cadiner Fabrik die nächſte große Beſtellung 
haben wird.“ 
Küraſſier⸗Uniform anhatte, und die Kaiſerin, 
die eine dunkle blaue Toilette trug, richteten 
an die Witwe des Begründers der Firma, 
Frau Berthold Kempinski, ferner an Herrn 
und Frau Kommerzienrat Unger und Herrn 
Hans Kempinski wiederholt längere An⸗ 
ſprachen. , 
(Das Urteil im Berliner Kriegs 
gerichtsprozeß.) Nach Z3tägiger Bere 
handlung iſt der Prozeß gegen die beiden 
Leutnanks Schmidt und Eggers vor dem 
Kriegsgericht der Königlichen Kommandantur 
Mittwoch Abend zu Ende geführt worden. 
Er endete mit der Verurteilung der Ange⸗ 
klagten. Schmidt erhielt 2 Jahre Gefängnis 
und Eggers ein Jahr und 6 Monate Gefäng⸗ 
nis. Außerdem wurde gegen beide auf Ent⸗ 
fernung aus dem Heere erkannt. Die Ange⸗ 
klagten erklärten gegen das Urteil Berufung 
einlegen zu wollen. 
(Bauunfall.) Am Mittwoch Nach⸗ 
mittag ſtürzte ein Teil des 3 Etagen um⸗ 
faſſenden Neubaues des Lagerſchuppens der 
Raffinerie Braunſchweig ein. Perſonen ſind 
nicht verletzt worden. 
Die Nachricht von einem Atten⸗ 
tat, das auf den Hofzug des Königs von 
Sachſen auf der Elbebrücke bei Mittelgrund 


in Böhmen beabſichtigt geweſen ſei, wurde 


am Mittwoch in einigen Zeitungen ver⸗ 
breitet. Wie die „Bohemia“ aus Tetſchen be⸗ 
richtet, iſt die Meldung von dieſem angeb⸗ 
lichen Attentat ſowie von einer damit zu⸗ 
ſammenhängenden Verhaftung zweier ver⸗ 
dächtigen Perſonen, vollſtändig aus der 
Luft gegriffen. 


Der Kaifer, der die Interims⸗ 


(Unaufgek ärter Todesfall.) Ein 
Sohn des amerikaniſchen Malers Anight-Ridg- 
way ijt Dienstag Nacht in Paris im Ater von 
28 Fahren plötzlich geſtorben, nachdem er zur 
Bekämpfung eines Aſthma⸗Anfalles eine Mor⸗ 

À phium enthaltende Arznei eingenommen hatte. 
Die Staatsanwaltſchaft hat eine Anterſuchung 
angeordnet, um feſtzuſtellen, ob der Verſtorbene 
einem Irrtum des Apothekers zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. 


(Selbſtmord eines 


Neueſte Nachrichten. E 


Medizinalrat Dr. Jaffé F- 
Königsberg, 26. Oktober. 
Medizinalrat Profeſſor Dr. Max 


Der Geheime dung aus Saloniki wurde ein Verſuch gemacht, und 22 Waggon Kuchen. F 


Saffe ijt bei den Exſultan Abdul Hamid zu befreien. Er ſchlug 


, Exfſultan Abdul Hamid. 
London, 25. Oktober. Aus Philippopel wird 
telegraphiert: Nach einer dort eingetroffenen Mel⸗ 


einem kurzen Aufenthalt in Berlin im Alter von jedoch fehl. 


71 Jahren heute früh dort plötzlich geſtorben. 
Prozeß Hugger⸗Poſen. 

Poſen, 25. Oktober. Der Prozeß gegen den 
Kommerzienrat Joſef Sugger⸗Poſen, der vom 
Schöffengericht in Poſen wegen Beleidigung und 
übler Nachrede zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt 


engliſchenſ worden war, wurde heute infolge Berufung vor der 


Parlamentariers.) Mr. Hiller, Depu⸗ dritten Straftammer erneut verhandelt. Das Urteil, 
Herber von Hartfordſhire verübte, wie aus das erſt in ſpäter Abendſtunde gefällt wurde, lautet 


London telegraphiert wird, aus unbekannten 
Gründen Selbſtmord. Er hat eine wichtige Rolle 
in der ſüdafrikaniſchen Politik geſpielt und war 
ſtändiges Mitglied des Reformkomitees, das 


durch Dr. Jameſon gegründet worden war. Nach vielfach 


dem famoſen, ſo kläglich geendeten „Raid“ des 
Dr. Jameſon befand er ſich eine Zeitlang als 


politiſcher Gefangener der Transvaal⸗Buren in ber brach 


rätoria. 


(„Made in Germany“) Der Pariſer 
See brachte vor einigen Tagen in der Auf: 
Kim beachtenswerter geſellſchaftlicher Ereigniſſe 
olgende Nachricht: „Lady Pirbright hat geſtern 
zu Ehren der Fürſtin Anton Radziwill ein Diner 

geben. Nach dem Diner hat Monſieur Adolphe 

orchard, der Pianiſt, Stücke von Schumann und 
Chopin geſpielt, die mit 1 Beifall aufge 
nommen wurden“. — Man fühlt ſich, ſo ſchreibt die 
„N. G. C.“, beim Leſen dieſer Zeilen mitten hin⸗ 
einverſetzt in das große, internationale Treiben der 
vornehmen Pariſer Welt: eine engliſche Lady gibt 
einer polniſchen Fürſtin ein Mahl und ein fran⸗ 


auf Freiſprechung. Sämtliche Koſten wurden dem 


Privatkläger Brauereibeſitzer KislingerPoſen, auf⸗ En 


erlegt. 

über das Gefecht der Deutſchen in Hanian, 

Berlin, 26. Oktober. Über die in der Preſſe 
erörterte Aktion der internationalen 
Truppen in Hankau gibt ein ausführlicher Bericht 
des Chefs des deutſchen Kreuzergeſchwaders nähere 
Aufklärung. In der Nacht vom 12. zum 13. Okto⸗ 
euer in der Nähe der deutſchen und 
engliſchen Niederlaſſung aus. Der chineſiſche Pöbel 
benutzte die Gelegenheit, um in die Niederlaſſungen 
einzudringen, in der Abſicht, Plünderungen zu ver⸗ 
Suchen. Der Einfall wurde zunächſt durch das den 
Polizeidienſt verſehende deutſche und engliſche 
Freiwilligenkorps aufgehalten, zu deſſen Anter⸗ 
ſtützung noch Landungsabteilungen des Kanonen⸗ 
bootes „Vaterland“ eines engliſchen Kanonen- 
bootes und eine Patrouille des amerikaniſchen 
Kreuzers „Helena“ herbeieilten. Dem ſchnellen und 
tatkräftigen Einſchreiten der internationalen 
Truppen gelang es, wie bereits gemeldet, weitere 
Exzeſſe des aufgeregten Pöbels zu verhüten und da⸗ 
durch die Niederlaſſungen von allen weiteren Vor⸗ 
fällen befreit zu halten. 


zöſiſcher Künſtler Ki t, nachdem der Kaffee fort: Aus den Verhandlungen der Reichsverſicherungs⸗ 
8 } 


axmoniſchen Abſchluß des Feſtes zum Ausdruck zu 
ringen. Aber wer iſt Lady 
chlagen im britiſchen „Peerage“ 
ie Angabe, daß Heinrich Freiherr von Worms 
Sohn des aus Frankfurt am Main ſtammenden und 
1871 in Sſterreich baroniſierten Bankiers Frhrn. 
enedikt von Worms, im Jahre 1895 als „Baron 
Pirbright of Pirbright“ unter den Adel des ver⸗ 
einigten Königreiches, dem er als Parlaments- 
mitglied, Unterſtaatsſekretär und Geheimer Rar 
ſchätzbare Dienſte geleiſtet hatte, aufgenommen 
wurde. Die in Paris lebende Lady Pirbright war 
Gig zweite mahlin und hieß mit 
ädchennamen Sarah Philipps. 


farmoni ift, in aiten, ſozuſagen, um einen 


nach und finden 


aber man darf, ohne überanſtrengung der Ph 


kommiſſion. 
Berlin, 26. Oktober. Die Reichsverſicherungs⸗ 


irbright? Wir kommiſſion nahm den § 1 des Penſionsgeſetzes für 


Privatbeamte, der den Umfang der Verſicherung 


feſtlegt, mit einem ſozialdemokratiſchen Antrag an, 


der die Bureauangeſtellten in das Geſetz einbezieht. 


Reform in der Heeresverwaltung. 
Köln, 25. Oktober. Die „Köln. Ztg.“ meldet 
über die Neugeſtaltung der deutſchen Heeres⸗ 
verwaltung, daß tatſächlich im Kriegsminijterium 
eine Kommiſſion damit beſchäftigt jei, die zahlreich 
vorliegenden Vorſchlüäge zur Vereinfachung und 


ihrem Reformen in der Heeresverwaltung zu prüfen. Das 
; Ihr Bruder ist Ergebnis ſoll dem Reichstage in einer Denkſchrift 
engliſcher Baronet und war Lordmayor in London, vorgelegt werden. 


Es handelt ſich in erſter Linie 


an⸗ um Vereinfachungen im Geſchäftsverkehr in Ent⸗ 


taſie, annehmen, daß auch ihre Wie Fe auf dem ſſcheidungsbefugniſſen und Rechnungskontrolle. 


deutſchen Feſtlande lebten. Und die Fürſtin Anton 
Radziwill ift, wie man weiß, zwar Franzöſin von 
Geburt, ein Fräulein von Caſtellane, aber die 
Witwe jenes 


Eine Junggeſellenſteuer in Neuß. 
Greiz, 25. Oktober. Der Landtag des Fürſten⸗ 


ürſten Anton, der dem Kaiſer Wil⸗ tums Neuß ältere Linie nahm heute mit 7 gegen 


helm I. als Adjutant und Freund viele Jahre langſ5 Stimmen einen Antrag an, wonach ſolche ſteuer⸗ 


nahe ſtand, von ihm, als 2 
von Preußen, mit dem verwandtſchaftlichen „ 


Enkel einer Prinzeſſin pflichtigen 
u“ Geſchlechts, 


Beronen männlichen und weiblichen 
ie das 30. Lebensjahr überſchritten 


beehrt wurde und im Juli 1870 dem Grafen Bene⸗ haben, ohne verheiratet zu ſein, bei einem Ein⸗ 
detti auf der Kurpromenade von Ems erklärte: kommen von 3000 bis 6000 Mark einen Steuer⸗ 
daß Seine Majeſtät der König von Preußen dem zuſchlag von 5 Prozent und bei einem Einkommen 


abet 

CH? d ſchließlich „Monſieur Adolphe Borhard“? 
ollen wir wetten, daß er auf deutſchem Boden ins 

Geburtsregiſter eingetragen wurde? So 

das Deutſchtum ſeine Fäden ſelbſt um die intimſten 


ſchlingt 


19 Botschafter nichts weiter mitzuteilen von über 6000 Mark einen Zuſchlag von 10 Prozent 


zu zahlen haben. 
Umſchwung in der Stimmung der Araber. 
Paris, 25. Oktober. Nach einer Privat⸗ 


Zirkel, die ein Boulevardblatt wie der d'ac meldung aus Tripolis ijt bei den ſüdlich von Trips- 


Linen Leſern als die Quinteſſenz pari 
Lebens ſchildert. 


Heer und Flotte. 
Am Mittwoch lief in Glasgow 
Dreadnought „Auſtralia“ in der Clydebank⸗ 
Werft von Stapel. Das Schiff iſt ein Schweſter⸗ 
ſchiff des Panzerkreuzers „Indefatigable.“ 


— 


Schule und Unterricht. 


nge. 


eriſchen lis lagernden Arabern, welche ſich in den erſten 


Tagen nach der Okkupation ſehr italienfreundlich 
zeigten, ein Stimmungswechſel eingetreten. Als 
Hauptgrund dafür wird angegeben, daß der neu⸗ 
ernannte Oberkommandant der türkiſch⸗arabiſchen 


der neue Wehrmacht, Oberſt Achat, ſich als ein ſehr tüchtiger 


Organiſator erweiſt und in dem früheren Pariſer 
Militärattache Fethy⸗Bei einen Generalsſtabschef 
von großer Begabung beſitze, dem beſonders ſeine 
genaue Kenntnis der Eigentümlichkeiten des ara- 
biſchen Volkscharakters zu Hilfe kommt. Anfeuernd 
auf die Araber im Süden von Tripolis hat der 
kräftige Widerſtand gewirkt, den die Senuſſi von 
Benghaſi den Italienern entgegenſetzten. Es heißt, 


Ein weiterer Erlaß des Kultusminiſters. daß der frühere türkiſche Militärattaché in Berlin 


£ Die offizibſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ver- 
öffentlicht einen weiteren Erlaß des Kultus⸗ 
miniſters, der bezweckt, den Provinzialſchul⸗ 


Enver Bei, derzeit Generalſtabschef in Cyrenaika, 
für die allernächſten Tage, jedenfalls aber vor dem 
Eintreffen neuer italieniſcher Verſtärkungen eine 
Aktion gegen die Italiener in Benghaji unter- 


täten, die perſönliche Einwirkung auf die Leh⸗ nehmen dürfte. 


rerkollegien der höheren Schulen zu erleichtern. 
Durch Einſchränkung der Reviſions⸗ und Ber- 


Das deutſch⸗franzöſiſche Marokko⸗Abkommen. 
Paris, 26. Oktober. Nach einer halbamtlichen 


waltungsberichte ſollen die Schulräte Zeit ge⸗ Mitteilung beſchloß die Regierung, das deutſch⸗ 


winnen, um einmal jährlich jede Schule zu be⸗ 
ſuchen und mit den Lehrerkollegien mündlich 
Fragen des Unterrichts und der Erziehung zu 
beſprechen und auf Mängel hinzuweiſen. Die 
Reifeprüfung ſoll den Schulräten nicht mehr 


franzüſiſche Marokko⸗Abkommen dem Parlament 
erſt zur Notifizierung vorzulegen, wenn die Alge⸗ 
5 dem Vertrag ihre Zuſtimmung erteilt 
aben. 


Von der franzöſiſchen Marine. 
Paris, 26. Oktober. Es ſcheint nunmehr feſt⸗ 


als regelmäßiges Mittel der Einwirkung auf zuſtehen, daß Oberingenieur Maiſſin in ſeinem im 


die Anſtalten dienen, um ein Hinarbeiten auf 
die Erwerbung abfragbaren Wiſſens zu ver⸗ 
hüten. Um den Provinzialſchulräten die ge⸗ 
nauere Kenntnis der örtlichen Schulverhältniſſe 


April 1909 an das Kriegsminiſterium gerichteten, 
either verſchwundenen Bericht mehrere Pulver⸗ 
ſorten als für die Sicherheit der Kriegsflotte ge⸗ 
1 bezeichnete, und daß die mit der Unter⸗ 
uchung der Kataſtrophe auf der „Liberté“ betraute 


zu erleichtern, wird beſtimmt, daß in Zukunft Kommiſſion gerade dieſen Pulverſorten die Schuld 


die höheren Lehranſtalten desſelben Ortes nach es Erploſton beimißt, 


Möglichkeit einem Provinzialſchulrat unter 
Heft werden, der dadurch auch Gelegenheit er- 
hält, engere Fühlung mit den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu gewinnen und verſchiedene Arten 


von Schulen in ihrer Eigenart kennen zu graphiſch den Befehl, die Pulvervorräte der Panzer⸗ 


lernen. 


Sport. 


2 2 erfolgreichſte Herrenreiter Leutnant von 
in Danzig hat bei der großen Steeple 


zum Sieg gebracht. Der P 
trägt 25 000 Kronen und führt über einen ſchwieri⸗ 
gen, 6400 Meter langen, mit vielen Hinderniſſen 
verſehenen Kurs. Zehn Pferde nahmen an dem 
Rennen teil. % Von dieſen kam Graf Franckenbergs 
„Ölenmorgan“, den Leutnant von Egan⸗Krieger 
Lë leicht als Sieger durchs Ziel. Der Totali⸗ 
ator zahlte auf Sieg 112 : 10. 


pio Der Direktor von der 
zulverfabrik in Moulin blanc, der von Maiſſin für 
die Lieferung mangelhaften Pulvers verantwortlich 
gemacht wird, erklärte, daß Maiſſin ihn ſeit Jahren 
mit erbitterter perſönlicher Feindſchaft verfolge. 
Marineminiſter Delcaſſe, der heute die beiden 
letzten Oberingenieure vernimmt, erteilt tele⸗ 


iffe „Democratie“ ‚und „Erneſt Renan“, die des⸗ 
ſelben Arſprungs wie die auf der „Liberté“ ſind, 
ſofort ausladen zu laſſen. ; 
Marokko und das engliſche Oberhaus. 
London, 25. Oktober. In der heutigen Sitzung 


rie ger vom 1. Leibhuſaren⸗Re DC des Oberhauſes erſuchte Lord Courtney die Regie⸗ 
: 2 l 8 aſeſrun 
in Pardubitz (Sſterreich) die deutſchen Farben deulſch⸗franzöſiſchen 


bald eine Gelegenheit zur Erörterung der 
Marokko⸗Verhandlungen und 


reis dieſes Rennens be⸗ namentlich der Stellungnahme Englands dazu 


herbeizuführen. Der Lordprüjivent des Geheimen 


Rats, Viscomt Morley, erklärte: Es wird aige 


mein mit Genugtuung aufgenommen, daß die Be- 
ſprechungen in Berlin ſchließlich zu einem Abſchluß 
gekommen ſind. Ich bin nicht davon überzeugt, daß 
eine Erörterung 2 0 billigerweiſe bald 
erfolgen kann. Denn ich glaube beſtimmt, daß das 
ganze Haus einſehen wird, daß es kaum ſehr höflich 


Sunit, Wiſſenſchaft und Theater. un nesnttieren, — ven welchen unsere neren 


In Moskau iſt eine Tolſtoiausſtellung eröff⸗ 
net worden, die viele Porträts, Büſten und 
Briefe Tolſtois aufweiſt. 


wenn auch groß und gewichtig find, verhältnis⸗ 
mäßig nur mittelbar berührt ENGR GE bevor 


nich im Reichstag ſo h wie in der franzöſiſchen 


Kammer darüber geſprochen worden ijt, 


Bevorſtehende Revolution in Konſtantinopel? 
Bukareſt, 25. Oktober. Nach hier einge- 
troffenen Meldungen ijt die Lage in Konſtantinopel 
äußerſt ernſt. Man erwartet hochbedeutende Ereig⸗ 
niſſe. Das Regime der Jungtürken ſei ſtark gefähr⸗ 
det. Sffentlich ſpricht man von der Notwendigkeit 
der Abſetzung des Sultans. 
Ein Nachklang zum Steuben⸗Denkmal. 
Newyork, 26. Oktober. Zu Ehren der 
Spezialbotſchafter Bartholdt und Wolffram bei der 
thüllung des Steuben⸗Denkmals in Potsdam 
veranſtaltete geſtern Abend das Komitee ange⸗ 
ſehener Deutſch⸗Amerikaner ein Bankett. In einer 
Anſprache betonte Bartholdt das herzliche Entgegen⸗ 
kommen, das der Kaiſer den Sonderbotſchaftern 
gegenüber bewieſen habe. Wolffram führte aus, 
Präſident Taft habe durch die Ernennung zweier 
in Deutſchland geborener Deutſch⸗Amerikaner zu 
der Sonderbotſchaft den Deutſch⸗Amerikanern ſeine 
Anerkennung zollen wollen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. 
vom 26. Oktober 1911. 
Wetter: trübe. 
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propſſion 
ufancemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 202 Mk. f 
per Dftober—November 201 Mk. bez. 
per November — Dezember 201 Mk. bez. 
per Dezember Januar 203 Mk. bez. 
per Januar — Februar 2051, Mk. bez. 
bunt 772—798 Gr. 195 202 Mk. bez. 
rot 798 Gr. 197 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
inl. 744 Gr 1711 Mk. bez. 
Regulierungspreis 173 Mk. 
per Oktober 1721. Mk. bez. 
per November — Dezember 172½ Br., 172 Gd. 
per Dezember — Januar 174½—174 Mk. bez. 
ere unverändert, ner Tonne 1000 Styr. 
ini. 665—683 Gr. 176—185! , Mk. bez. 
tranfito 1311 .—139 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Mer, 
inländ. 173—178 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 % fr. Neutahrw. 16,75 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 12,35 Mk. bez. 
Kleie per 100 Mar, Weizen« 10,70 12,40 Mk. bez. 
Roggen- 11,80 —12,30 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 25 Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd holl. wiegend, 
brand» und bezugjrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 189 Mk., roter mind. 
130 Pf holl: wiegend, brand» und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut gefund, 170 Mk., do. 119 20 Pfd. Holl, 
wiegend, gut geſund, 165 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Milllereizweden 
157—162 Mk., Brauware 172—184 Mk., — Futtererbſen 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 164—174 
Mark. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
26. Ott. 25. Ott. 
Tendenz der Fondsbörſe: zur kom TREE —-„ 


Oſtexrreichſſche Banknoten „ ef 84,80 | 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . e .f 216,70 | 216,60 
Wechſel auf Warſchauu s e s| ze En 
Deulſche Reichsanleihe 3½ Yge e o .| 91,75 | 91,75 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ s o 82,.— 82,10 
Preußiſche Konſols 31/7. „ „ „ 91,75 | 91,75 
Preußiſche Konſols 3 % „„ „ e 81,90 82— 
Thorner Stadtanleihe 4% o e o a sn 
Thorner Stadtanleihe 3½ %% „ —.— - 
Weſltpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99.— | 99,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . .| 89,60 | 89,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 78,50 | 78,2 
Poſener Pfandbriefe 4% Tr. 103,— | 103,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91,60 | 91,50 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „| —,— | 92,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . JL 93,10 | 93,25 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 192,— | 191,25 
Deutihe Bank-⸗Aklien. 259,40 | 255,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile J 185,30 | 185,20 
Norddeutſche Kreditanftalt- Aktien, » 124,25 | 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. .| 129,25 | 128,70 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 266,— | 265,60 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktilen e e „| 225,— | 223,— 
Harpener Bergwerks⸗Aklien — 177,40 | 177,50 
LaurahütteAktien . . . . 5 163.75 163,— 

Weizen lofo in Newyord, e 1023, | 1031 
„ Oktober fi . 7 „ 


„Daene 
N 
Roggen Oktober 184,25 
„ Dezember. 185,50 186,25 
= less 193,25 | 193,50 
Bankdiskont 5¾, Lombardzinsfuß 6°, Privatdiskont 4 %. 


Die geſtrige Berliner Börſe war feſt. Verſchiedene 
Montanwerte und Schiffahrtsaktien, ſpäter auch einige Kolonial⸗ 
werte, zogen deshalb an. Namentlich in Otaviwerten fanden 
größere Interventionskäufe ſtatt. 


eine neuartige 


von fabelhafter Waſchkraft. 


Beſonders wird man überraſcht ſein über die abſolute Schonung 
jedes Gewebes, ſei es gewöhnliche Wäſche, ſei es Wolle, Baum⸗ 
wolle oder Seide. Die Stoffe laufen nicht ein und behalten ihre 
Weiche und ihre urſprüngliche Farbenſchönheit. Dabei iſt die 
Kavon⸗Seife außerordentlich ausgiebig. Sehon bei ganz leichtem 


Auſſtreichen ijt der Schaum da. 
Preis pro Stück 20 Pig. Ab 


Brahe bei Bromberg U- Pegel 
a Netze bei Czarnikau 0 


** 


Danzig, 26. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 62 Ins 
ländiſche, 30 ruſſiſche Waggons. e 

Königsberg, 26. Oktober. (Geireidemarkt,) Zufuhr 
123 inländiſche, 83 ruſſiſche Waggons exkl. 6 Waggon Kleie, 


ohne Sat „ 
ohne Faß 28,50— 28,62 ¼. Kriſtallzucker ! mit Sack —— 
Gem. Rafſinade mit Sad 28,25 28,37½. Gem. Melis I 
mit Sack 27.75— 27,87%. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 25. Oktober. Rüböl ruhig, verzollt 78,00. 
Kaſſee ruhig. Umſag —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800% Info luſtlos, —.—. Welter: Bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 26. Oktober 1911. 


a — ES 
S 2 lEn E2 Witterungs⸗ 
Name Sala El 82 8 5 l g 

8 ` SS SES verlauf 

der Ster SS E ZS Wetter SS ZO b der letzten 
tungsſtatlon 8 — Ss 88 24 Stunden 
Borkum 744,8 SSW halb bed.“ Si 6,4 nachts Nied. 
Hamburg 745,1 SS wolkig 7 0. Afmeiſt bewölkt 
Swinemünde 745,6 halb bed.“ 8) 0,4 meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 745,5 SS bedeckt 9) 0, Almeiſt bewölkt 
emel 743,9 SW tegen 11) 0,4/meift bewölkt 

Hannover 747,2 SSW Regen 7. 2,4hnachts Nied. 
Berlin 747.9 S wolkenl. 8 0,4 meiſt bewölkt 
Dresden 750, 959 heiter 10) O, aſmeiſt bewölkt 
Breslau 751,4 SO wolkig 10 0,4 /nachm. Nied. 
Bromberg 757,9 — halb bed. 88 2,4 nachts Nied. 
Metz 751.4 SW Regen 8 6, A Hnachm. Nied. 
Frantfurt( M.) [750% SO Regen 8 2,4 nachts Nied. 
Karlsruhe 752,10 Regen 6 .f4½nachm. Nied. 
München 755,5 SO [heiter 7 6,4 nachts Nied. 
Paris 751.4 SSW heiter 8 2,4 — 
Bliſſingen 747,3 SW [beiter 7 2.,4 vorm. Nied. 
Kopenhagen 741, / S mm Dunft 8 2Alanhalt, Nied. 
Stockholm 735,4 SO bedeckt 9). 31,4 zieml. heiter 
Haparanda 730,3 SW. Regen Al — vorm. Nied. 
Arhangel 757,0 NW bbeedeckt |— 6 — vorm. Nied. 
Petersburg 750% RW bedeckt Al — Gewitter 
Warſchau — — E — 0,4/mieijt bewölkt 
Wien 754.2 W wolkig 9 6,4 vorw. heiter 
No Regen 16 — — 
Hermannſtadt 755,22 — halb bed. 18) — vorw. heiter 
Belgrad 754.2 bedeckt 18 6,4 meiſt bewölkt 
Biarritz 757,6 SW wolkig 12). 6,4 zieml. heiter 
Nizza — — — meiſt bewölkt 


— e 


Mitteilungen des öffentlichen Welterdienſtes 

r (Dienſtſtelle Bromberg). x 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 27. Oktober: 

Unbeſtändig, wechſelhafte Bewölkung, ſtrichweiſe Regen. 


vom 26 Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 8 Hrad Celf, 
Wetter: Regen. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 750 mm. 
Bom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Temperatur 
+ 14 Grad Celſ., niedrigſte + 4 Grad Gett, 


Wafferflände der Sur, Brahe und Rehe. 


and des Waſſers am Pegel 
der 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


O. Pegel 


Tag nı Tag m 
Weichſel Thorn 28. 00,10 25. 05,12. 
Zawichoſt.— — — — 
Warſchau . 24. 0,64 23. 0,67 
Chwalowice e » 25. | 1,15] 24. 1,16 
Batrocayn , . — — — 


a ps ss 


27. Oktober: Sonnenaufgang 6.47 Uhr, 


Sonnenuntergang 4.40 Uhr, 
Mondaufgang 12.54 Uhr, 
Monduntergang 7. 5 Uhr. 


0 


Alter Erfahrung gemäß 


bildet Scotts Emulſion bei Entkräftung, 
Abmagerung, Appetitloſigkeit und den damit 
zuſammenhängenden Beſchwerden eine ſchätzens⸗., 
werte Zugabe zur täglichen Nahrung. Die 


Wirkung zeigt ſich denn auch bald in einer 
Steigerung des Gewichtes, verbunden mit 
einer nachhaltigen Hebung des Allgemein⸗ 
befindens und der 


Erhöhung der Leistungsfähigheit. 


Bestbewährte 
gesunde 
und éi ’ 
magen g Vaurückgebliebene 
darmkranke FW Kinder. - 


Haushaltſeife 


20. Oktober überall erhältlich. 


Í 


Geſtern den 25., morgens 2 Uhr, 
verſchied nach ſchwerem Leiden 
unſer liebes Söhnchen u. Brüderchen 


Wilhelm 
im Alter von 7 Monaten 10 Tagen. 
Thorn⸗Mocker 
den 26. Oktober 1911. 


Hennig und Familie. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend den 28. d. Mts., nachmittags 
3 /, Uhr, vom Trauerhauſe, Bahn- 
hofſtraße 3, aus auf dem Mocker' ſchen 
Kirchhof ſtatt. 


ä — 
R Heinz. — Gerhard. ON 


M Die glüctiche Geburt von 9 
a md munteren Kuben 3 
a zeigen ergebenſt an 3 


Thorn den 25. Oktober 1911 


Dr. Wilh. König u. Frau dh 
Wanda, geb. v. Szezypinski. ® 


E H 323333538 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen ſtädtiſchen Knaben⸗ 
Mittelſchule ſind die Stellen für 
zwei evangeliſche Mittelſchullehrer 
zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt jeder Stelle be⸗ 
trägt 2000 Mk. Alterszulagen ſowie 
die Beſoldung bei einſtweiliger An⸗ 
ſtellung entſprechend dem Volksſchul⸗ 
lehrergeſetz vom 26. Mai 1909. Höchſt⸗ 
gehalt 3900 Mk. Als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß wird der für die Volks⸗ 
ſchullehrer vom Provinzialrat zurzeit 
feſtgeſetzte Satz von 520 Mk. (bei 
Zutreffen des § 16, Abſatz 2, vorge⸗ 
nanuten Geſetzes ein Drittel weniger) 
gewährt. 

Bewerber, welche die Mittelſchul⸗ 
lehrerprüfung beſtanden haben, werden 
ergebenſt erſucht, ihre Meldung unter 
Beifügung ihres Lebenslaufs und 
ihrer Zeugniſſe bis zum 25. No⸗ 
vember d. Js. an uns einzureichen. 

Vorausſetzung iſt die Befähigung 
bei einer Stelle für Engliſch, bei der 
anderen für Mathematik, erwünſcht 
ferner für Franzöſiſch. 

Thorn den 24. Oktober 1911. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Freitag den 27. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werden wir auf dem Rathaushofe: 


ein Sopha 
gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laffen. 
Thorn den 24. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


Königliche Oberförfterei 


Drewenzwald. 


Poſtſtation Schönſee, Kr. Briefen Wpr. 
Eiſenbahnſtation für Schutzbez. Drewenz⸗ 
Gollub, für Schutzbez. Kämpe u. Eich⸗ 
rode⸗Schönſee, für Schutzbez. Schemlau 
; Damerau. 

Im Wege des ſchriftlichen Angebots 
ſoll das Kiefernlangnutzholz bis zu 
14 em Zopfſtärke vor dem Einſchlage 
aus folgenden Kahlſchlägen des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1911/12 verkauft werden: 
1. Jagen 66b, Schutzbezirk Drewenz, 


500 fm Los 1. z 

2. Jagen 52b, Schutzbezirk Eichrode, 
650 im Los 2. 

3. Jagen 60 b, Schutzbezirk Eichrode, 
700 fm Los 3. 

4. Jagen 11a, Schutzbezirk Kämpe, 
550 fm Los 4. 

5. Jagen 127, Schutzbezirk Schemlau, 
350 fm Los 5. 

6. Jagen 135, Schutzbezirk Schemlau, 


450 fm Los 6. f 

Ausgeſchloſſen vom Verkauf ift das 
Holz, welches wegen ſolcher Fehler, die 
ſeine Verwendbarkeit erheblich beein⸗ 
trächtigen, mit einem Kreuz bezeichnet 
wird. Auf Wunſch der Kaufluſtigen werden 
die Belaufsbeamten die deutlich be⸗ 
grenzten Schläge vorzeigen. Falls in 
einem Schlage mehr Maſſe anfällt als 
ausgeboten ift, fo wird der Überſchuß in 
dem Teile des Schlages ausgeſchloſſen, 


der an den ſtehenbleibenden Beſtand an: 1 


grenzt und zwar ſeiner ganzen Länge 


nach. 

Die Gebote ſind getrennt für jedes 
einzelne Los für 1 fm des nach been⸗ 
detem Einſchlage zu ermittelnden Feſt⸗ 
gehaltes in Mark und vollen Pfennigen 
abzugeben und müſſen in verſiegelten, mit 
der Aufſchrift „Langholzſubmiſſion“ ver⸗ 
ſehenen Umſchlägen bis zum 8. Novem⸗ 
ber 1911, abends 8 Uhr, in den Händen 
des Oberförſters ſein. Sie müſſen die 
ausdrückliche Erklärung enthalten, daß 
Bieter ſich den Holzverkaufsbedingungen, 
welche in dem Geſchäftszimmer der 
Oberförſterei eingeſehen, bezw. gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren bezogen 
werden können, rückhaltlos unterwirft. 
Die Eröffnung der Gebote erfolgt am 
9. November 1911, vormittags 10½ Uhr 
in Picht’s Hotel zu Schönſee, Kreis 
Briefen Weſtpr., in Gegenwart der er- 
ſchienenen Bieter. 


Oeſſenſſicher Aufkauf. 


Freitag den 27. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 


werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


2 Waggons à ca. 200 Zentner 
Gerſtenkleie 


laut Typemuſter, zur Lieferung binnen 
4 Tagen ohne Nachfriſt, Parität Aleran- 
drowo, geſackt Thorn, für Rechnung deffen, 
den es angeht, öffentlich vom Mindeſt⸗ 
fordernden ankaufen. 

Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Als perfekte odiran 


ſowie als r Stütze mag empfiehlt Dé 
J. Jaworski, 
Bäckerſtraße 29, 2 Tr. 
Guten Brivaimittagstiich 
a 60 Pfennig, mg 


empfiehlt. Strobandſtraße 4, 1 Tr. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. bis 9. und 18. bis 30. November d. Is. wird von der 
Artillerie und Infanterie an allen Wochentagen von 8 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 


3 U H d i Schießpl i 
des ann Wehen den Schießen il en e 


Das Betreten 
oten. 


Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 


Kniprode“ und „ 


lrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 


weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege gefperrt. 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ift nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben fein, Zuwiderhandelnde werden beftraft, 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 


uſw. iſt der 


irma Georg Dietrich, Alexauder Rittweger Nachfl., Thorn, ver⸗ 


pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengſtücken ift Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 


beſtraft. 


Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 


kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. 


as Ber- 


trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt 
nis zu ſetzende Schießplatztkommandantur veranlaßt. 


Kommandantur des Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Nur einmal im Jahr 


beſucht die berühmte 


Au Blumen gabri 


den Markt zu Thorn und bildet in der reichhaltigen Auswahl ſeiner 
künſtlichen Blumen, Gräſer, Palmen, Hutblumen, 


Federn, 


eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges. 


Frühlingszweige und Nippes 


au 


Preiſe diesmal bedeutend ermäßigt. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


Carl Schulze, Breslauer Blumen⸗Fabrik, 


Stand gegenüber Herrn Kaufmann Mallon. 


Fabrik von 


befindel sich auch dieses Jahr 


Modernste Ausstaltung. 


Die Herſtellüng det "emm 


Ulempnerarbeiten 
für 4 Bahnhöfe der Neubauſtrecke 
Thorn⸗Mocker—Unislaw einſchl. der 
Materialienlieferung ſoll in 4 Loſen 
vergeben werden. Herſtellungsfriſt 4 
Wochen. Angebote, zu denen die Ver⸗ 
dingungsunterlagen gegen koſtenfreie Ein⸗ 
ſendung von 0,50 Mark in bar abgegeben 
werden, find bis zum Eröffnungstermin, 
am Mittwoch den 8. November 1911, 
vormittags 111 Uhr, koſtenfrei an die 
Eiſenbahnbauabteilung in Thorn, Culmer 
Chauſſee 60, 1 einzuſenden. Zuſchlags⸗ 
friſt 14 Tage. 

Königl. Eiſenbahnbauabteilung. 
Am 
Dienstag den 24. d. Dis, 
abends 8 Uhr, 
find auf dem Dominium Ernſthof bei 
Schwetz (Weichſel) 


3 ſchwarzbunte, mittelgr. 
© 


ühe 


(Hornbrand 3 und 26, eine Kuh ohne Nr.) 


geſtohlen. 


Um Nachricht über den Verblieb der 
Kühle wird gebeten. Belohnung zugeſichert. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Die Gutsverwaltung. 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 27. Oktober 1911, 
vormittags 9½ Uhr, 

werde ich in Gollub, Gehrmann’s 

Reſtaurant: N 

1 Zuchtian, 

1 Sofa, 

1 Kleiderſpind, \ 

1 Bettſtelle mit Betten 
öffentlich, meiſtbietend gegen ſofort ge 
Barzahlung verſteigern. 

Gollub den 25. Oktober 1911. 

Moser, 
Gerichtsvollzieher. 


= Reste — 


nen eingetroffen zu 
Knabenanzügen, Koſtümen, 
Bluſen uſw. 
Auf Wunſch gleich angefertigt. 
Janke, Mellienſtraße 86. 
Funges Mädchen wünſcht Unterricht 
Din chreibmaſchine u. Stenographie. 
Gefl. Angebote unter A. P. 100 an 
die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 
Wer erteilt einer jungen Dame 


Geſangsſtunden 


abends von 9—10 Uhr? 
Angebote unter P. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
A ni geſucht zum Zigarren⸗Ver⸗ 
ge Rauf an Wirte ꝛc. Vergütung 
eventl. 250 Mk. monatlich oder hohe Pro- 
vifion. H. Jürgensen & Co., Hamburg. 


Thorn zum Markt! 


Die grösste und beliebteste internationale Zuckerwaren- 


Ali Saba, 


Inhaber: P. Masloff, 


gegenüber der Post. 


Modernsie Ausstaltung. 


Spezialität: 
Verschiedene ausländische Desserte, 
„ echt türkische Frucht-Bonbons, : 
feinste Pariser Waffeln, sowie Nougät usw. 


ko Stellengefude ep 


Suche in Thorn ſofort o. fpäter 


Vertrauensſtellung, 


auch mit Reiſen nach Rußland verbunden 
ꝛc. Spreche polniſch, engliſch u. deutſch, 
war ſelbſtändig als Holzhändler, Schneide⸗ 
mühlen⸗ und Gutsbeſitzer. Kaution kann 
durch hieſige Bank bis 30 000 Mk. ſtellen. 
Angebote erb. unter 460 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Saub., bet, Mädchen, das gut koch,, 
w. v. 1. 11. Aufwarte⸗ oder Aushilfe⸗ 
ſtelle für den ganzen Tag. Ang. u. F. 
K. d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erbeten. 


GES 


EH 


Tünhfigen Schueidergeiellen 
a Gecberflenge 16 15. 


Së Frlſeurlehrling 


ſucht II. Dittmann, Heiligegeiſtſtr. 19. 


Verh. Kulſcher 


zu Martini d. Is. ſucht e 
Dom. Gr. Görlitz 
bei Theuernitz Oſtpr. 


eg 
Giesser 
geſucht. a 
Spiller & Co., 
Mellienſtraße 79. 


Ein junges Mädchen 
mit beſſerer Schulbildung und guter 
Handſchrift als Verkäuferin, die gleich⸗ 
zeitig auch die ſchriftlichen Arbeiten er⸗ 
ledigen ſoll, wird von ſofort geſucht. Be⸗ 
werbungen unter W. E. an die Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrnäbchen, 


perfekt polniſch ſprechend, zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 
Alex Beil, Culmerſtraße 4. 
Ein ſchulfreies Mädchen zum Bach ⸗ 
wareaustragen und Hilfe in der 
Wirtſchaft ſofort geſucht. 
Bäckerei Culmer Vorſtadt 70. 


Aufwartemädchen, 


ordentlich und ſauber, für den ganzen 


Tag geſucht. > 
Mellienſtraße 79, 2. 


18—20 000 Mark 
ſichere zweite Stelle ſofort oder ſpäter 
zu 5 Proz. geſucht. Keine Vermittelung. 
Angebote unter 18. 1 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Fr 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 


Evangeliſcher Bund. 


Dienstag 


den 31. Hftober, 8 Uhr abends, 


im großen Saal des Biktorinparks: 


Feier des Reſormationsfeſtes. 


Feſtredner Herr Pfarrer Friedland aus Bromberg: 


Liedervorträge und Aufführung 


„Luther, ein deutſcher Siegfried“. 


eines Feſtſpiels; „Im Frührot 


der neuen Zeit“. 
Eintritt frei. Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen. Eintritt frei. 


Der Vorſtand des Thorner Zweigvereins. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 


Kaufmann Brosius. 


Kaufmann Doliva. 


Rektor Krause. Dipiſionspfarrer Krüger. Bauunternehmer Lange. 


Rentier Menzel. 


Oberbahnhofsvorſteher, Rechnungsrat Mittag. 


Fabrik⸗ 


beſitzer Raapke. Amtsgerichtsrat v. Valtier. Superintendent Waubke. 
Kaufmann Winkler. i i 


I. Vorsitzender- 


Verein für Kunst und Kunstgewerbe. 
Freitag, 27. Oktober, 8 Uhr, im Artushok: 
Vortrag Dr. Eduard Thoma - Berlin: 


Das Theater und die bildenden Künste (mit Lichtbild.). 


Umtausch der Gutscheine und Verkauf der Einzelkarten zu 
3 Mk. bei E Golembiewski, altstädt. Markt 8. 
Der Vorstand: 


Kleefeld. Stadtbaurat, Boie, Oberlehrer, Dorau, Kaufmann, 
I. Schriftführer. 


I. Kassenführer. 


Pianinos 


als preiswert und 


Fabrikate bei günstigster Zahlungsweise unter 


20jähriger Garantie 


gibt ſofort unter kulanten 
f Bedingungen an jedermann. 
l 0 Kemnitz, Berlin 56, 
Halleſcheſtr. 15. (Rückport“). 


Gi 9:9 - fi ohne Bürgen, 
E = uk (4 ii Ratenrückzahl., 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


12000 Mark, 


erſtſtellig, auf Land im Kreiſe Thorn 
zum 1. 1. 1912 vom Beſitzer geſucht. 
Angebote, keine Vermittlung, u. P. W. 
3 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1500 Mark 


gegen gute Sicherheit ſofort geſucht. 
Angebote unter Nr. 79 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5000 Mark 


Ang. 
zu richten unter K. R. an die Ge- 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. l 


10000 und 3000 Mark 


gegen ſichere Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter 8. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
erbeten. 


9000 Mark 


zur ſicheren Stelle auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück ſoſort oder ſpäter zu vergeben. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Brefle“. i 


Ziegelei-Park. 


Eine kleine 


Marktbude, 


möglichſt mit Plan, ſucht zu kaufen. 
Gerechteſtraße 30, Laden 


R t zu pachten oder 

e NUTAN kaufen gef. Ang. 

unter D. W. 10 an 

Mosse, Poſen, erbeten. 

Bäckerei 

zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Angebote unter B. V. an die Ges 

chäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


leines Grundſtück 
in der linken Weichielniederung, zirka 10 
Morgen, Garten, Acker und größenteils 


Í 


\ Wieje, feſte Hypotheken à 4 Prozent, 


für 10 000 Mk. bei 4000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. Gefl. Angebote u. C. IX. 
184 an d. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hechte Marabufedern 


verkaufen. Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ai Pianinos 


Gegr. 1853. 


Kostenlose Probelieferung ! 


Ich liefere meine seit über 50 Jahren allgemein 


erstklassig 
kostenlos auf 


IIlustrierter Prachtkatalog kostenlos. 


G. Wolkenhauer, Stettin 137. 


Pianoforte-Fabrik. — Hoflieferant. 


Rudolf 


* 


bekannten 


Probe. 


Vom Abbruch der Ratsapotheke, Ecke 
Breiteſtraße und Baderſtraße ſind 


dr Tien Ser, 
Adelinen it, 
e en. Auskunft auf der Bau⸗ 


Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn. 


zajt neues Sopha 
umzugshalber billig zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
go: gut erhaltener, eleganter Kinder⸗ 
wagen preiswert zu verkaufen. 
Neuſtüdt Markt 11. 3, rechts. 


Goldfiſche 


in verſchiedenen Größen preiswert zu 


baben. Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. 
Zirka 40 Morgen 


große Veſitzung 
dicht an Thorn zu verkaufen. Anzahlung 
rund 6000 Mk. Näheres 
Cari Arendt, Thorn, Strobandſtr. 13. 
7 ſind zu 
3 eiſerne Defen vetoun. 
Neuſtädtiſcher Markt 2. 
Eine große Tiſchplalte als Marits 
liſch billig zu verkaufen. 
Mellieuſtraße 114, 1 Tr. 


ER 


e Wange | 
Wohnung geſücht 


(4—5 Zimmern mit Badeeinr.) zum 1. 
April von einzelnem Herrn. Angebote 
mit Preisangabe find unter II. P. 34 
au die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu 
richten. 


Möbliertes Zimmer, 


ganz ungeniert, zum 1. 11. geſucht. An⸗ 
gebote mit Preisangabe u. Zimmer 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ca Yohnungsungehofe, 
Möblierte Zimmer 


mit Benfion. Strobandſtr. 6, 1. 
1 bis 2 elegant 


möbl. Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 11. zu vermieten. 
Zu erfragen d 
Gebr. Casper, Weinhandlung, 
Seglerſtraße. 


n RR AN J Zim. 
WO fſgters⸗Wohnung, 2" 
u. Burſchengelaß, wegen Verſetzung von 
ſofort oder jpäter zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

üt mobi. Zimmer zu vermieten. 

Preis 15 Mk. monatlich. Bäckerſtr. 3, p. 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Mie und Zubehör mi 
Gas ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


All die zu dem ſchönen Gelingen 
en, der Feier des 25fährigen 
Jubiläums der hieſigen Grauen Schweſtern 
beigetragen haben, insbeſondere dem 
Cäcilienchor und ſeinem Leiter, Herrn 
Pater, den Darſtellern der lebenden 
Bilder und ihrem Regiſſeur, Herrn 
Zeichenlehrer Lorenz, den Soliſten 
Fräulein Muſehold und Primaner 
Schulz, dem Arrangeur der Tafel⸗ 
muſik, Herrn Hoboiſten Lög, jagen wir 
unſeren 


herzlichſten Dank. 


Das Kuratorium. 


Stadttheater 


Freitag den 27. Oktober. 
Vorſtellung im roten Abonnement: 
Neuheit! Zum 1. male! 


Bummelſtudenten. 


Sonnabend den 28. Oktober 1911. 
Volksvorſtellung zu halben Preiſen, 


Minna von Barnhelm. 


Sonntag, 29. Oktober 1911, nachm. 
Anfang 3 Uhr. g 
Zu halben Kaſſenpreiſen. 


Der Vizeadmiral. 


Élntg UL 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Lichtſpiele 


der Bromberger Vorſtadt, 


Thorn, Mellienſtraße 62. 


Vornehmſtes Theater lebender Photo 
graphien in höchſter Vollendung! 


Die Vorführungen der Lichtſpiele finden 
Wochentags von 4—11 Uhr, Sonntags 
von 3—11 Uhr ununterbrochen ſtatt. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend 
Programmwechſel. ; 
Außer den ſonſtigen erſtklaſſigen Bors 
führungen 


der Weltſtadt⸗Schlager: 


Das Opfer 
des Mormonen. 


Ein auserwählt großartiges Senſations⸗ 
Drama in 3 Alte! 
Ein Wehe Lade pmi ein jeder 
ehe und urteile 

PC Nur noch 2 Tage. 

H v H it ſep. Eing. 3. v. 
Fu Butzi, Ont 
Daſelbſt ijt auch eine gute Schlafſtelle. 
IW Zimmer zu vermieten 
ZIL, OD ` _ Gutmerittape 22. 
Mahnung 4 d'A 
Wohnung, J und 3 Zimmer, 
mit auch ohne Pferdeſtall ſofort o. ſpäter 
ſehr billig zu vermieten, Fiſcherſtr. 45, 
Ecke Parkiſtraße. Näheres daſelbſt, 3 Tr. 

Neumann, 


Wohnung 


ſofort zu vermieten 
Culmer Chauſſee 82. 


Herrſchaftl. Wohnung, 

6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 

Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Porlier. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


arkſtraße 27 und 29 


ind noch einige Wohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade⸗ 
ſtube, Gas- und elektriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 
Geschättskeller, 


groß und hell, für Kaſſee⸗ und Speiſe⸗ 
wirlſchaft, Vorkoſthandlung geeignet, 
ſofort zu vermieten. 

Joh. v. Zenner, Baderſtr. 28. 


Eiskeller 


mit großen, Wierlagerkeller 


jowie 


geräumiger Pferdeſtall 


zu N f 

F. Dombrowski”: Buchdruckerei, 
Katharinuenſtraße 4. 

Im Mittelpunkt der Stadt 


grosse, helle Räume, 


sind 


auf Hof belegen, eventl. mit Kontor, 


als Lager oder Werkstätten für 


$ | Glaser, Sattler, Tischler oder, dergl. 
sofort zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, Baderstrasse 28. 


HI 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


2 hübſche, gebild. ig: Damen ſuchen 
durch Korreſpondenz Herrenbekannt⸗ 
ſchaft; Lehrer, Feuerwerker oder Zahl⸗ 
meiſter bevorzugt. Briefe, möglichſt mit 
Photographie, unter I.. M., hauptpoſt⸗ 
lagernd Thorn, erbeten. 


Eine Gans gefunden 


am Grützmühlenteich. Abzuholen 
Elsnerſtraße 4, Hof. 
Hierzu zwei Blälter. 


H 


Nr. 253. 


Thorn, Freitag den 27. Oftober 19N. 


— — 


reſle. 


(Zweites Blatt.) 


Der Londoner Miniſterſchub. 

Mindeſtens dreimal am Tage hören wir jetzt, 
daß Italien den Dreibundvertrag nicht mehr er⸗ 
neuern und die Türkei der Entente beitreten 
werde; die „Einkreiſungspolitiker“ find wieder 
in der Preſſe an der Arbeit. Eine Einzelmel⸗ 
dung wirkt noch nicht aufregend, und wir wiſſen, 
daß die Phantaſie der Reporter Purzelbäume 
ſchlagen muß, weil ſie vom Kriegsſchauplatz fern⸗ 
gehalten werden. Aber es kommen doch noch 
andere Symptome hinzu, die es augenfällig 
machen, daß etwas „vorgeht“. Wenn in 
Deutſchland die Kriegsbeorderungen, die für 
jeden Gedienten von April bis April gelten, 
plötzlich im Herbſt vielfach umgeändert werden, 
ſo ſagt man ſich, daß mit der Möglichkeit eines 
Winterfeldzuges gerechnet und alles „up to 
date“ gebracht werde. In demſelben Sinne 
iſt es auffallend, wenn ganz unvermutet in 
England die Miniſter ihre Plätze wechſeln, als 
ſolle im letzten Moment überall der rechte 
Mann an den rechten Fleck, in elfter Stunde vor 
dem Ausbruch gewaltiger Ereigniſſe. 

Uns intereſſiert es beſonders, daß Winſton 
Churchill erſter Lord der Admiralität geworden 
iſt, ein verhältnismäßig junger Menſch von 
brennendem Ehrgeiz. Ehe aber noch der CHo- 
rus der europäiſchen Frager unisono einſetzen 
kann, klopft die engliſche Preſſe bereits an. 
Churchill ſei der rechte Sohn ſeins Vaters, des 
freifinnigen Lord Randolph, der immer für 
allerhöchſte Sparſamkeit geweſen ſei, und ſo 
werde auch der neue Marineminiſter höchſt⸗ 
wahrſcheinlich jene hiſtoriſche Perſönlichkeit 
werden, die jetzt endlich die Rüſtungseinſchrän⸗ 
kung durchſetze und vielleicht ſogar mit 
Deutſchland zu einem friedlichen Abkommen 
gelange. e 

Das klingt allerliebſt, beſonders in einer ſo 
aufgeregten Zeit, wie der unſrigen. Wer möchte 
nicht gern daran glauben? Aber es gibt Skep⸗ 
tiker, die ſich daran erinnern, daß auch der 
kriegeriſche Friedrich der Große Erbe eines ſehr 
ſparſamen Vaters war. Wann hätte Winſton 
Churchill bisher für Abrüſtung ſich ausge⸗ 
ſprochen? Uns ift nichts derartiges bekannt. 
Wohl ijt uns die Perſönlichkeit Churchills 
bekannt, der blutjung das Schloß ſeiner Väter 
verließ und als Berichterſtatter nach Südafrika 
ging, an den erſten Kämpfen gegen die Buren 
teilnahm und einmal nur durch eine abenteuer⸗ 
liche Flucht ſich vetten konnte. Damals war 
von „Kleinengländertum“ bei ihm nicht viel zu 
merken, ſondern er forderte immer weiteren 
Nachſchub, damit die Buren endlich nieder⸗ 
gerungen würden, kurz, er erwies ſich als einer 
der kriegsluſtigſten Herren, die jemals in die 
engliſche Politik hineingeſchneit ſind. Dieſes 
forſche Weſen hat er auch als Miniſter nicht ge⸗ 
laſſen; und es ſollte uns ſehr wundern, wenn 
er es im Marineamt verlöre. 

Im Zuſammenhang mit dem Tripolisfeld⸗ 
zug und ſeinen Preßkommentaren, die immer 
deutlicher von einem großen Fiſchzug der En⸗ 
tentemächte ſprechen und England zum „arbiter 
mundi“, zum Weltenrichter machen, gewinnt 
der Miniſterſchub aber ein anderes Geſicht. 
Tripoli ſollte der Keil werden, der den Drei⸗ 
bund auseinandertriebe. Das iſt dank der deut⸗ 
ſchen Regierung, die ſich nicht zu einer anti⸗ 
italieniſchen Demonſtration bewegen ließ, miß⸗ 
lungen. Da könnte es nun ſehr wohl ſein, daß 
man jetzt ſeine letzten Trümpfe zieht. 

Deutſchland hält ruhig Wacht und rüſtet ſich 
„auf alle Eventualitäten“: wir hätten unſere 
wohlerwogene Formel bereit, wenn Winſton 
Churchill den Köder der gemeinſamen 
Rüſtungseinſchränkung auswürfe, wir wären 
aber ebenſo wenig überraſcht, wenn ſein Janus⸗ 
geſicht uns gewaltſame Löſungen der euro⸗ 
päiſchen Spannung verhieße. Es heißt, daß 
zurzeit die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 
glatt vorangehen; und dann iſt England immer 
mißgeſtimmt. 

Als ſeiner Zeit Chamberlain zum Kolonial⸗ 
amt hinüberwechſelte, hatte man wenige Mo⸗ 
nate darauf den Afrikakrieg. Es ift immer ſo, 
daß im letzten Moment tatkräftige Männer ſich 
dorthin drängen, wo große Arbeit winkt. —n. 


Ueber „Grenzen der Wiſſenſchaft“ 


ſchreibt in „Glaube und Tat“ Dr. Heinrich Pudor: 

„Der berühmte Leipziger Chemiker Geh. Rat 
Prof. Oſtwald hat bekanntlich das Amt eines Vor⸗ 
ſitzers des deutſchen Moniſtenbundes angenommen. 
Er begründete das u. a. damit, daß es „innerhalb 
der vielfachen Anklarheiten und Verirrungen des 
heutigen Lebens nur einen Führer gebe, das ſei die 
Wiſſenſchaft“. In der Tat verſucht ja auch die 
moniſtiſche Wiſſenſchaft iH an die Stelle der Reli- 
gion zu jegen. Aber keine größere Unklarheit und 


Verwirrung kann es geben, als wenn Wiſſenſchaft 
und Religion ſich gegenſeitig das Terrain ſtreitig 
zu machen ſuchen. Wenn man heute wirklich von 
einem Verfall des religiöſen Bewußtſeins ſprechen 
kann, ſo ſchreibt ſich dieſes daher, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft ihre Grenzen überſchritten hat und ſich auf 
das Gebiet des Glaubens begeben hat. Natürlich 
darf es eine Religionswiſſenſchaft, ein ſyſtematiſches 
dieſe Re⸗ 
ligionswiſſenſchaft iſt von der Religion ſelbſt, vom 
Und vielleicht ſchreibt 
ſich die Verwirrung zumteil daher, daß die Diener der 
Religion, allzuweit Religionswiſſenſchaft und zu 
wenig Religion gepflegt haben. Denn Religions⸗ 
wiſſenſchaft iſt eben ein Wiſſen, die Religion aber 
man da 
glaubt, wo man nicht wiſſen kann. Es iſt heute an 
daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft geradezu verheerende Wirkun⸗ 
gen ausgeübt hat. Es iſt an der Zeit, ſage 
ich, nicht immer von dem Segen, den die Wiſſen⸗ 
ſchaft im Gefolge gehabt hat, zu ſprechen, ſondern 
daran zu erinnern, daß ſie für das, was eigentlich 
den Wert des Menſchen ausmacht, was die innere 
Kultur angeht, daß ſie für die Seele und das Ge⸗ 
müt, für das innere Glück und Heil des Menſchen 
nicht viel getan hat, nicht viel tun konnte, weil ſie 


Wiſſen von der Religion geben, aber 


Glauben grundverſchieden. 


iſt ein Fühlen und ein Glauben: daß 


der Zeit, es auszuſprechen, 


eben ein Gedächtniswiſſen iſt und mit dem 
Seelenheil des Menſchen nichts gemein hat. So 
lange, als ſie innerhalb ihrer Grenzen blieb und 
eine Syſtematik des Wiſſens gab oder als Hilfs⸗ 
mittel des techniſchen Fortſchrittes diente oder 
unſer Naturwiſſen inventariſierte, war nichts da⸗ 
gegen zu ſagen. Als ſie aber dieſe Grenzen über⸗ 
ſchritt und auf die höheren Gebiete des Gemüts⸗ 
und Seelenlebens übergriff, da konnte ſie nicht an⸗ 
ders als verheerend wirken. Wir ſind allmählich 
zu einer maßloſen Überſchätzung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeit gelangt. Aber Wiſſenſchaft, 
ſo hoch ſie auch hinaus will, iſt und bleibt in gewiſſem 
Sinne Schulmeiſterei. Der berühmteſte „Profeſſor“ 
iſt doch nur ein Schulmeiſter; er weiß vielleicht ſehr 
viel, aber ob er ebenſoviel kann, und welche Ge⸗ 
ſinnung er hat und wie ſeine Taten und ſein Leben 
ſind, wie er fühlt und empfindet, all das iſt weit 
wichtiger. Auf den Menſchen, nicht auf den Ge⸗ 
lehrten kommt es an. Man kann gekehrt und doch 
ein Lump ſein, Wir, zum Glück, ‚iind heute endlich 
dufin gelangt, den Wert der Handarbeit und 
Werkarbeit wieder zu ſchätzen. Wir ſollten dann 
aber auch ſo weit ſein, einzuſehen, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft nur ein Hilfsmittel weſentlich des techniſchen 
Fortſchritts iſt. Schon die Kunſt ſteht weit höher 
als die Wiſſenſchaft. Am höchſten aber ſteht das 
Leben ſelbſt und der Menſch ſelbſt. Und im Men⸗ 
ſchen gibt es Kräfte, wie die des Glaubens, mit 
denen die rein intellektuellen Fähigkeiten der 
Wiſſenſchaft ſich nicht vergleichen laſſen. In einer 
der größten deutſchen Dichtungen, in Goethes 
„Fauſt“, kann man mancherlei lehrreiche Belege 
dieſer Überzeugungen finden. Das Fauſtproblem 
ſelbſt beſteht in nichts anderem; deshalb iſt es von 
den größten Dichtern immer wieder in Angriff ge⸗ 
nommen. Woher kam uns aber die wiſſenſchaftliche 
kleinmütige „Großkultur?“ In der Neuzeit wurzelt 
ſie, im Zeitalter der Aufklärung. Aber wir hatten 
ſie ſchon im Altertum. Sie entſteht immer dann, 
wenn eine Degeneration eintritt, wenn der In⸗ 
tellekt die Vorherrſchaft über die Gemütskräfte er⸗ 
langt. Der große deutſche Philoſoph Immanuel 
Kant hatte das erkannt. Auch die Tat Luthers war 
in gewiſſem Sinne nichts anderes, als daß er der 
katholiſchen dogmatiſchen Wiſſenſchaft gegenüber 
den Glauben ſelbſt wieder lebendig machte. Dieſe 
Arbeit muß heute fortgeſetzt werden. Den Glauben 
des Kindes und des Künſtlers müſſen wir wieder 
erringen und unſer Gemüt, das vom Wiſſen er⸗ 
ſtickt iſt, müſſen wir in uns wieder zu wecken ſuchen. 

Der Monismus kann die Rettung nicht fein. 
Wonach wir dürſten und verlangen, iſt Glauben 
und Glauben⸗können, nicht Willen. Als einen F r r- 
tum müſſen wir daher den Verſuch zurückweiſen, 
den Glauben dadurch den „Modernen“ zu em⸗ 
pfehlen, daß man den Glauben „wiſſen⸗ 
ſchaftlich“k macht und ſomit moderni- 
ſiert. Solche Beſtrebungen find gerade jo ver- 
fehlt, als wenn man Dichter aus der Philologie 
oder Maler aus der Chemie ziehen wollte. 3 

Irgend ein techniſches Gebiet kann man wohl 
wiſſenſchaftlich anfaſſen, aber aus einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Religion kann im beſten Falle 
Religionswiſſenſchaft, niemals aber ein neuer 
Glaube erwachſen. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Das italieniſche Regierungsblatt „Tribuna“ 


druckt einen ihr von einer ausländiſchen Perſönlich⸗ 
leit zugegangenen Brief ab, in dem Italien ge⸗ 
raten wird, dem Beiſpiel Englands in Egypten 
und Frankreichs in Tunis folgend, in Tripolis 
wenigſtens por der Hand die nominelle Souverä⸗ 
i f Das Blatt 
bemerkt zu dieſem Schreiben, deſſen Verfaſſer nicht 
genannt wird, Italien könne ſich mit einer der⸗ 
Die 
öffentliche Meinung habe ſich dem zu entſchieden[Marghele zurückzuzi 


nität des Sultans beſtehen zu laſſen. 


artigen Stellung in Tripolis nicht abfinden. 


widerſetzt, und die Regierung habe keinen Anlaß, 
der öffentlichen Meinung in dieſer Frage entgegen⸗ 
zutreten. Die Verhältniſſe in Egypten und Tunis 
ließen ſich mit denen in Tripolis nicht auf eine 
Stufe ſtellen. Es fei ein grundſätzlicher Anterſchied, 
ob der nominelle Souverän, wie in Egypten und 
Tunis, im Lande ſelbſt ſeinen Sitz habe und ſich 
als Geiſel in der Hand des engliſchen oder fran- 
zöſiſchen Machthabers befinde, oder ob er, wie dies 
bei Tripolis der Fall ſei, außerhalb des Landes 
tejidiere, über eine mächtige Armee, eine eigene 
Regierung und Diplomatie verfüge, über welche 
Italien keinerlei Kontrolle zuſtehe. Überdies könnte 
die autonome Stellung, die dieſer Souverän als 
Oberhaupt des Islam in religiöſen Dingen ein⸗ 
nehme, Anlaß zu unaufhörlichen Verwickelungen 
geben. Schließlich würde das Land, wenn es unter 
der Oberhoheit der Türkei bliebe, Deputierte nach 
Konſtantinopel entſenden müſſen, was ebenfalls 
eine Quelle fortgeſetzter Beunruhigung ſein würde. 
Das habe auch Sſterreich⸗Ungarn klar erkannt, als 
es, angeſichts des konſtitutionellen Regimes in der 
Türkei zur Angliederung von Bosnien und der 
Herzegowina geſchritten ſei. Anſtatt ſich alſo der 
Gefahr auszusetzen, daß die ganze Frage in einem 
weniger günſtigen Augenblicke wieder aufgerollt 
werde und alsdann eine neue Drohung für den 
europäiſchen Frieden bilde, fei es beffer, wenn die 
99 7 Stellung Italiens in Tripolis ein⸗ für 
allemal endgiltig geregelt fei. 
Die Kämpfe bei Tripolis, 

die ſich am Montag bis in die Straßen der 
Stadt fortpflanzten, waren ſehr ſchwer und 
verluſtreich für die Italiener, wie ſich erſt jetzt 
aus dem amtlichen Bericht der „Agencia 
Stefani“ ergibt, der wie folgt lautet: Unter den 
Arabern, die augenſcheinlich im Einverſtändnis mit 
den Angreifern ſtanden, brach auf dem italieniſchen 
linken Flügel hinter dem 11. Berſaglieri⸗Regiment 
eine Rebellion aus, während die Berſaglieri damit 
beſchäftigt waren, den Angriff der türkiſchen In⸗ 
fanterie zurückzuweiſen, die, gedeckt durch kleine 
Gartenmauern, vorrückte. Den von dem hügeligen 


genommenen Verhaftungen belaufen ſich auf 
ungefähr zweitauſend. In dem Kriegsgericht 
führt den Vorſitz Oberſt Marocco, während als 
Vertreter der Verteidigung Hauptmann Carafan⸗ 


Militär⸗ und Marineattachés ift am Dienstag in 
Ben ghali eingetroffen Fahr 
nach Derna fortſetzen. Von Benghaſi, Tripolis 
und Derna wird um Tabaks⸗, namentlich Zigaretten⸗ 
ſendungen, für die Truppen und die Einge⸗ 
borenen gebeten. 
über einen Zwiſchenfall im deutſchen Konſulat 
i zu Tripolis i 


daß während der Panik am Montag der zweite 
Kawaß des deutſchen Konſulats, ein Neger aus 
Fezzan, aus dem Konſulat ging und einen italieni- 
ſchen Soldaten mit dem Meſſer verwundete. 
Konſul befand ſich am Hafen, um die einen 
von 400 Türken zu überwachen. Die Militär⸗ 


nachhauſe brachte. 


ſeine eingeborenen Leute, deren Ausſagen 
widerſprachen. Endlich wurde das Meſſer gefunden, 
und der Konſul übergab darauf den Kawaß den 
Militärbehörden. — Am Dienstag Nachmittag iſt 


rechtlich erſchoſſen worden. — Die „Agencia Stefani! 


eines fremden Konſuls, der 
ſelbſt den italieniſchen Behörden ausgeliefert. 
Dieſe ſtellten ihn ſofort vor das Kriegsgericht und 
ließen ihn gemäß dem Gerichtsurteil erſchießen. 
Wirtſchaftliche Pläne der Italiener. 
Wie aus Tripolis gemeldet wird, 
General Caneva für Tripolis und die Cyrenaika 


gabe einer anderen Verordnung Terrainverkäufe 


rung genehmigter Fälle. Dadurch ſoll die Terrain⸗ 


ſpekulation verhindert werden, die nach der Lan⸗ 


Terrain begünstigten Arabern gelang es, den dung der italieniſchen Truppen ein be Aus⸗ 
erſaglieri nicht unbedeutende Verluſte beizu⸗ 3 pp N ee MR 
bringen. Aber die Italiener machten, ohne die dehnung anzunehmen drohte. Der Aufſichtsrat der 


ee a ` 2 5 
Kaltblütigkeit zu verlieren, auf der Stelle gegen ne di de patinen. e DE 


beide Seiten Front, machten zahlreiche Araber 
nieder und machten viele gefangen. Der Kampf 
dauerte mit wechſelnder Stärke gegen acht Stunden 
und verurſachte infolge des unebenen Geländes 
viele Schwierigkeiten, da es zu großer Truppen⸗ 
zerſplitterung zwang. An der letzten Phaſe des 
Kampfes nahmen Verſtärkungen teil, die vom 
82. Infanterie⸗Regiment gekommen waren, und 
endlich gelang es den Truppen, die Araber und 
Türken von allen Punkten zu vertreiben und das 
Gelände von ihnen zu ſäubern. Die Verluſte des 
Feindes waren außerordentlich groß. Über die 
Verluſte der Italiener, die verhältnismäßig nicht 
ſehr ſchwer waren, haben ſich noch keine genauen 
Daten ermitteln laſſen, da die Truppen noch mit 
der Entwaffnung der Bevölkerung zu tun hatten. 
Auf dem linken Flügel rekognoszierende Patrouillen 
fanden zwiſchen Harne und Merſi hunderte von 
türkiſchen und arabiſchen Toten, die die Flüchtlinge 
zu beſtatten oder mit ſich zu nehmen keine Zeit 
gehabt hatten, wie ſonſt ihre Gewohnheit war. 
Während man längs der vorgeſchobenen Poſitions⸗ 
linien, beſonders auf der linken Seite, kämpfte, 
hegann in der Stadt eine Panik, die ſehr ernſthaft 
hätte werden können. Der Arſprung der Panik 
war folgender: Ein Militärarzt, der einen ver⸗ 
wundeten Offizier begleitete, gab, um eine An⸗ 
ſammlung der Volksmenge um den Wagen zu ver⸗ 
meiden, dem Anteroffizier, der den Wagen geleitete, 
den Befehl, die Araber zu entfernen. Der Anter⸗ 
ofizier gehorchte, und die zurückweichende Menge 
bot das verwirrte Bild einer Flucht; infolgedeſſen 
kam es zu einigen Tumulten. Läden, Cafes 
und Häuſer wurden geſchloſſen, einige Einwohner, 
die ſich auf den Terraſſen aufhielten, begannen 
Revolverſchüſſe abzugeben. Der Alarm pflanzte 
ſich nach den Kaſernen fort und beſonders nach ver⸗ 
einzelten Wachpoſten, von wo ste Flintenſchüſſe 
fielen. Jedoch wurde das Feuer ſofort auf Ver⸗ 
anlaſſung der herbeigeeilten Offiziere eingeſtellt. 
Ein junger Araber, in Dienſten von Offizieren des 
Berſaglieri⸗Regiments, von denen er Wohltaten 
empfangen hatte, verſetzte einem Hauptmann dieſes 
Regiments, während er das Feuer gegen den Feind 
leitete, einen Dolchſtich. Der Araber wurde er⸗ 
ſchoſſen. Gefangenentrupps kommen fortwährend; 
ſie werden, geleitet von Karabinerie, nach den 
Kaſernen und anderen ſicheren Orten geführt. Dies 
hat auf die arabiſche und türkiſche Bevölkerung 
großen Eindruck gemacht. Bis jetzt ſind 31 Todes- 
urteile verhängt und ſofort vollſtreckt wor- 
den. Sie betrafen Araber, die mit der Waffe in 
der Hand, gegen die Italiener gerichtet, überraſcht 
wurden. — Am Dienstag früh erkundeten Fahr⸗ 
zeuge das Gelände vor der Front der Italiener 
und entlang der Kaxawanenſtraße von Tripolis 
nach Cafr. Gariar. Hier entdeckte man ein aus⸗ 
gedehntes Lager der Türken und Araber. Im Laufe 
des Tages ſah man in mehreren Orten Gruppen 
von Arabern und Türken von verſchiedener Stärke, 
ohne daß aber ein Angriff erfolgte. 

Da an dem Zuſammenſtoß am Dienstag auch 
aufrühreriſche Araber teilgenommen hatten, die ſich 
in der Oaſe im Rücken der von den Italienern ein⸗ 
genommenen Linie befanden, hat nach der „Agencia 
Stefani“ General Caneva die Entwaffnung der 
Bewohner der Stadt und der Oaſe ſtreng durch⸗ 
führen laſſen. Man hat viele, allenthalben ver⸗ 
ſteckte Waffen und mit Vorräten und Munition 
gefüllte Hütten entdeckt. Die Waffen wurden be⸗ 
ſchlagnahmt und die Hütten in Brand geſteckt, da es 
unmöglich war, die Patronen rechtzeitig fortzu⸗ 
ſchaffen. Viele Araber wurden feſtgenommen; die⸗ 
jenigen, die Widerſtand leiſteten und auf die 
Italiener feuerten, wurden auf der Stelle erſchoſſen. 

Weitere Meldungen der „Agencia Stefani“ be- 
ſagen: Das 8. Berſaglieri⸗Regiment, das Homs 
beſetzt hält, ging am Montag gegen feindliche 
Scharen vor, die ſich vor ſeiner Front zeigten, und 
zwang ſie, ſich unter bedeutenden Verluſten nach 
Die in Tripolis vor⸗ 


haften Anternehmungen unterſtützen, die von ita⸗ 
lieniſchen Staatsangehörigen in der ganz beſtimm⸗ 
ten Abſicht, das nationale Wirtſchaftsleben zu 
fördern, organiſiert würden. 


Ordens 


ährend man in Konſtantinopel viel Zuverſicht 
auf dieſe Senuſſi ſetzt, meldet jetzt der „Meſaggero“ 
aus Malta, daß das geiſtliche Oberhaupt; der 
Senuſſi, das in der Oaſe Kufna ſeinen Sitz hat, 


Meldung des „Secolo“ nimmt eine Kundmachung 
des italieniſchen Gouverneurs von Tripolis bezug 
auf die Proklamation des Senuſſi⸗Oberhauptes, 
indem fie die Eingeborenen vor den türkiſchen 


darſtellen. S-i 
Stalienerfeinde in Egypten. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Kairo vom 
24. Oktober: In Heliopolis bei Kairo iſt geſtern 
Nacht eine Bombe geplatzt, die an Gebäuden einigen 
Schaden anrichtete. Es wurde jedoch niemand 
verletzt. Der Vorfall erfolgte nach einer anti⸗ 
italieniſchen Kundgebung in demſelben Bezirk. 

Die Handelskriſe in der Türkei. g 

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Konſtanti⸗ 
nopel gemeldet: Auf die Bank von Saloniki 
hat ein Run ſtattgefunden. Die Bank vermochte 


eine telegraphiſche Zahlungsordre von London an 


führte. Damit und mit dem eigenen Goldbeſtande 
befriedigen. Der Handelsminiſter und der Miniſter⸗ 
rat haben ausnahmsweiſe die Bewilligung eines 
vierzehntägigen Moratoriums für die Bank von 
Mytilene befürwortet, da dieſe nach Vorlegung 
der Bilanzen erklärte, dann die Zahlungen wieder 
aufnehmen zu können. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz a. W., 24. Oktober. (Feuer.) Um 4 Uhr 
nachmittags entſtand auf dem Jakobſohn'ſchen Gehöft 
am Marktl im Geſchirrſpeicher Feuer, das an dem Ver⸗ 
packungsmaterial reichlich Nahrung fand. Bald ſtand 
auch ein Nebengebäude in Flammen, in dem der ver⸗ 
heiratete Oberkellner von Wikdt's Hotel wohnt. Der 
Schaden iſt diesmal beträchtlicher, als bei dem Brande 
am 29. v. Mts. in demſelben Speicher. 


gnadigung.) Der Töpfer Franz Piotrowski aus War⸗ 
lubien, der wegen verſchiedener Unlerſchlagungen, die er 


Gefängnis begnadigt worden. 
Strasburg, 14. Oktober. 
in den Tod gegangen) iſt 


der Zieglergeſelle 
Würſel von hier. 


Am Sonntag hatte er Hochzeit 


gefunden. ; 

Schlochau, 24. Oktober.  (Carnegie-Stiftung.) 
Am 2. Auguſt 1908 rettete der damals in Leba 
ftationierte Eiſenbahnhilfsbremſer einen im Leba⸗ 
fluſſe badenden Knaben vom Ertrinken. Als er 


getroffen und war ſofort tot. 
welche in dem hier benachbarten Orte Wolters⸗ 


dria fungiert. — Der Dampfer „Bosnia“ mit den 


und wird feine Fahrt. 


wird dem „Tag“ gemeldet: Augenzeugen verſichern, 


Der 


behörden ſchickten ihm eine Pinaſſe, die den Konſul 
In Begleitung von zwei Offi⸗ 
zieren betrat der Konſul ſein Haus und 2 

ich 


der Kawak, wie die „Agence Havas“ meldet, ſtand⸗ 
meldet den Überfall in folgender Form: Der Kawak. 


einen verwundeten 
Italiener erdolcht hatte, wurde von dem Konſul 


hat 
ein Dekret erlaſſen, das grundſätzlich bis zur Aus⸗ 


verbietet, mit Ausnahme beſonderer, von der Regie⸗ 


ank möge den Dienſt als Staatsbank in der 
neuen Kolonie übernehmen und wirkſam alle ernſt⸗ 


Über die Haltung des mohammedaniſchen Senuſſi⸗ 


find die widerſprechendſten Meldungen in Umlauf. 


ſeine ſehr zahlreichen Anhänger aufgefordert habe, 
die italieniſche Herrſchaft anzuerkennen. Nach einer 


Ränken warnt, die die Haltung der Senuſſi anders 


ihm jedoch im letzten Augenblick zu begegnen, da 
die hieſige Banque Ottomane ihr 50 000 Pfund zu⸗ 


konnte das Inſtitut im weſentlichen die Anſprüche 


Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 24. Oktober. (Be⸗ 


als Poſtaushelfer für den Landbeſtellbezirk Fünfmorgen 
begangen hatte, im Juli d. Is. vom Schwurgericht in 
Graudenz zu einem Jahr und einer Woche Zuchthaus 
verurteilt worden war, ift vom Kaifer zu 9 Monaten 


(Von der Hochzeit 


gemacht und Montag früh wurde er erhängt auf⸗ 


das Ufer betrat, wurde er von einem Herzſchlage 
Jetzt ift der Witwe, 


dorf als Bahnagentin beſchäftigt wird, durch Ver⸗ 
mittelung der Eiſenbahndirektion Danzig vom 1. 
Oktober d. Is. ab eine Unterſtützuug von jährlich 
60 Mk. für jedes ihrer 6 Kinder aus der Carne⸗ 
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gieſtiftung bewilligt worden. Die umernugmig j weite. Ein drmes Feuer in 11 Meier Höhe trägt] Waſſerkloſelt ausgeſtaitet werden und einen Garien er» 


ift jedem Kinde bis zum vollendeten 16. Lebens- ferner der Weſtmolenkopf mit grünem Licht auf 4 


jahre zu zahlen. 

Danzig, 20. Oktober. (Wegen Kurpfuſcherei 
und Betruges) iſt der 68 jährige kath. Pfarrer 
SN Raſchke aus Danzig am 20. Juli vom 

chöfſengericht zu einem Jahr Gefängnis verur⸗ 


teilt worden. Die Sache beſchäftigte heute die brennt es auf einem weißen 


i Gees halten. Es follen zunächſt einige Häuſer zum Bere 
meilen Sichtweite. Schließlich find dann noch die beiden | mieten gebaut werden, die zwölf Wohnungen enthalten 
Nichte oder Leitungsfeuer zu erwähnen, die die Haupt⸗ werden, und zwar acht vierzimmerige und vier dreis 
feuer für die Einfahrt der Schiffe bilden und fo ange⸗ zimmerige Wohnungen; die Mietspreiſe werden vors 
bracht find, daß fie die Richtung der tiefen Einfahrls⸗ ausſichtlich für die erſteren 6— 700 Mark und für die 
rinne angeben. Das erſte, als Unterfeuer geltend, be⸗ letzteren 3—400 Mark betragen. Außerdem werden 
findet ſich unterhalb der Oſtmolenwurzel, und zwar vorausſichtlich ſchon im nächſten Jahre auch einige 
eiſernen Gittermaſt, der Eigenhäufer von Genoſſen erbaut werden. Beim Bers 


Strafkammer in der Berufungsinſtanz. Seit vie⸗ 14 Meter über Mitielwaſſer hoch ift. Das zweite Feuer kauf von Beuplägen müſſen die Beſtimmungen der 


len Jahren hat R. feinen Unterhalt in der Weife |ift eine Laterne an dem Arme der weißen Stunden⸗ 
meiſt ohne die Kranken glasglocke in 23 Meter Höhe über Mittelwaſſer. Dieſe achtet werden, jedoch ſoll den Intereſſen der bauenden 


beſtritten, daß er ſich, 
ſelbſt zu ſehen, die Krankheitserſcheinungen be⸗ 
ſchreiben ließ, höchſtens Haarunterſuchuugen vors 
nahm und dann für ziemlich hohes Geld Heil⸗ 
mittel gab, die ſich als Abkochungen von Rhabar⸗ 
ber und Kamillen erwieſen. Ferner ſoll Raſchke 
unbefugter Weiſe Meſſen gegen Bezahlung ge⸗ 
leſen haben. Während ſich Raſchke vor dem 
Schöffengericht hartnäckig ausſchwieg, erzählte er 
heute, daß er die in homöopathiſchen Kreiſen feit 
vielen Jahren bekannten elektrohomöopathiſchen 
Geheimmittel des italieniſchen Grafen Ceſaro 
Mattei und auch deren Gebrauchsanweiſung be⸗ 
folgt habe und ſelbſt an den Erfolg dieſer Me⸗ 
thode, die beſonders in der Schweiz nnd Frank⸗ 
reich von Gläubigen benutzt werde, geglaubt habe. 
Als ihm vor 30 Jahren ein Bein abgenommen 
werden ſollte, habe er ſich durch die Matteiſche 


Satzungen über den Ausſchluß der Spekulationen be⸗ 


beiden Feuer find orangefarben und ſieben Seemeilen Genoſſen möglichſt welt entgegengekommen werden. 
weit ſichtbar. Im ganzen fünf Feuer, alle elektriſch bes | Der Preis der Bauplätze wird fi einſchließlich aller 
trieben, weiſen alſo dem Seemann den Weg. Straßen und ſonſligen Koſten auf 4—5 Mark pro 
Allenſtein, 24. Oktober. (Der Sport auf dem Quadratmeter ſtellen. 
grünen Raſen,) der erft am Montag einem Raſten⸗ t. Aus dem Kreiſe Gneſen, 25. Oktober. (Ber: 
burger Offizier den Todesſturz im Jagdreiten ſchiedenes) Heute vormittags erfolgte in Gegenwart 
brachte, hat auch bei den letzten Garniſonjagd⸗ des Landſtallmeiſters von Kiekebuſch die Körung der 
reiten in Allenſtein einen ſchweren Unfall zur St In van Streife. 1955 wurden 6 GE vor. 
Folge gehabt. Herr Major Birkner vom erſten BEN DEE eee e en 


d X 2 1 beſitzt nunmehr 6 Kaltbluthengſte, die auf die einzelnen 
Bataillon des Infanterieregiments Nr. 150 ſtürzte Stationen des Kreiſes verteilt werden. Zwei Kaltblut⸗ 


mit dem Pferde und zog ſich erhebliche Verletzun⸗ tiere im Werle von 5000 und 3800 Mark find neu ane 
en zu. — Ein anderer Reitunfall betraf einen] gekauft und follen in Elſenhof bei Kletzko und bei Li. 
höheren Offizier vom hieſigen Dragonerregiment | bau ftationiert werden. — Ein Streit der Arbeiter der 
auf einem privaten Ausritt beim Sprung über Zuckerfabrik des Herrn von Gralsti droht auszubrechen. 
eine Hürde. Während der Reiter felbft glimpflich In einer Arbeiterverſammlung wurde beſchloſſen, die 
davonkam, erlitt das ſtürzende Pferd derartige Arbeit niederzulegen, falls die Direktion nicht auf die 
Verletzungen, daß es gelötet werden mußte. geſtellten Bedingungen eingeht. Unterhandlungen ſind 


A bereits im Gange. — Eine unferer älteſten Mitbürge⸗ 
Pr. Friedland, 24. Oktober. (Der deutſchna⸗ rinnen, die Inhaberin der Verlagsbuchhandlung und 


Methode das Bein erhalten. Durch Feugenaus tionale Reformverein) Schlochau⸗Flatow hielt in] Kreisblatidruckerei von J. B. Lange ift heute Bors 


ſagen konnte nicht feſtgeſtellt werden, daß Raſchke 
in allen Fällen die gleichen Mittel verabfolgt hat. 
Das Leſen von Meſſen ſei nur in der Wohnung 
des Raſchke erfolgt. Die Strafkammer verurteilte 
Raſchke zu 100 Mark Geldſtrafe wegen des Meſſe⸗ 
leſens, in dem ſie einen Betrug erblickte. 


der Anwendung der Heilmittel kam Raſchke der 100. Geburtstages) ließ der Kaifer der Witwe 


gute Glaube zugute, und er wurde dieſerhalb frei⸗ 
geſprochen. 

Danzig, 23. Oktober. (Bibelgeſellſchaft. See⸗ 
fiſchkochkürſe.) Die Danziger Bibelgeſellſchaft 
feierte geſtern in der hieſigen Sankt Johannis⸗ 
kirche ihr 96. Jahresfeſt. Nach dem bekannt ge⸗ 


gebenen Jahresberichte ſind im Jahre 1910 742 der 


Traubibeln, 626 Vollbibeln, 477 Neue Teſta⸗ 
mente, auch ſolche mit Bildern, verkauft und 118 Bi⸗ 
beln zu gemeinnützigen Zwecken verſchenkt wor⸗ 
den, Die Geſamteinnahme der Geſellſchaft betrug 
2663,45 Mk., davon wurden 2000 Mk. Schulden 
an die preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft bezahlt, die 
Geſamtausgabe 2390,04 Mark. An Jahresbei⸗ 
trägen kamen 895,60 Mark, darunter 55 Mark 
von Kirchenkaſſen aus der Provinz. — Zum 
ſtädtiſchen Verkauf von Nordſeefiſchen als einer 
Maßnahme gegen die Teuerungsnot, der über⸗ 
morgen in Danzig und Langfuhr eröffnet wird, 
iſt noch ergänzend mitzuteilen, daß der Magiſtrat 
zur weiteren praktiſchen Unterſtützung dieles Vor⸗ 
gehens beabſichtigt, zur Aufklärung des Publikums 
über die Vorzüge dieſer hier wenig bekannten 
Fiſchkoſt und über ihre Zubereitung unter fai- 
kundiger Leitung Seefiſchkochkurſe zunächſt für 
Kochſchullehrerinnen einzurichten. Dieſe ſo weiter⸗ 
gebildeten Lehrerinnen, die ſich in erſter Linie 
aus den Kreiſen von Vereinen, die ſich mit der 
Förderung des Kods und Haushaltungsſchulwe⸗ 
fens beſchäftigen, rekrutieren dürften, follen dann 
zur weiteren Einführung wieder Kochkurſe unter 
den intereſſierten Hausfrauen abhalten. 


Danzig, 23. Oktober. (Tod auf der Bühne.) 
Einen jähen Tod fand am Sonnabend Abend bei 
einem Vereinsvergnügen im Gewerbehauſe der 
Rechnungsrat Karl Koſakowski, früher in Oliva 
wohnhaft. Der in den 50 er Jahren ſtehende 
Herr hat es übernommen, an jenem Abend einen 
Prolog zu ſprechen. Am Schluſſe des Prologes 
befiel ihm ein Unwohlſein, er brach zuſammen 
und verſtarb auf der Stelle. Ein Herzſchlag hatte 
fein Leben beendet. — Herr Rechnungsrat Kojas 
kowski lebte ſeit zwei Jahren im Ruheſtand, vor⸗ 
dem war er an der hieſigen Regierung beſchäftigt. 
Seinen Wohnſitz verlegte er zu Beginn dieſes 
Jahres von Oliva nach Zoppot. 


Danzig, 25. Ottober. (Verſchiedenes.) 


Der 


Kronprinz ift heute Mittag gegen 12½ Uhr in und Argenau.) í i 
Pr. Stargard eingetroffen, um dort der für heute Jahre 1912 nachſtehende Gerichtstage in Luifenfelde 
angeſetzten Vorführung der Hengſte im königlichen] von eintägiger Dauer abgehalten werden: 17. Januar, 


Landgeſtüt beizuwohnen. In der Begleitung des 
Kronprinzen befanden ſich der perſönliche Adju⸗ 
tant Graf Solms und mehrere Leibhuſarenoffi⸗ 
ziere. Die Herren kamen in zwei Automobilen 


Flatow im Hildebrandtſchen Lokale eine Mitglie-] mittag im Alter von 84 Jahren geftorben. — Ein Çin- 
derverſammlung en aus dem Wahlkreiſe gut ds biegen J u der Roniin de: 3. Baaton 
beſucht war. Der Vorſitzer, Amtsrichter Koppe, des hieſigen Inf.⸗Regts. verübt worden, wobei dem 
d einen Vortrag KU die Ziele der gelen Diebe kroch nur das Wecdfetgeld in die EE da 
partei. Mehrere neue Mitglieder traten bei. der Pächter zufällig dle Tageseinnahme an fih genom. 


Se men hatte. — Da die Kleinbahn von Powidz nach 
Gumbinnen, 20. Oktober. (Anläßlich ihres Anaſtaſchewo nunmehr auch für den Güterverkehr freie 


x stag l l gegeben worden ift, hat die hieſige Zuckerfabrik mit den 
Chriſtine Friedrich aus feiner Privatſchatulle ein ruſſiſchen Gutsbeſitzern einen Zuckerrübenlieferungsver⸗ 
Geldgeſchenk von 300 Mark überweiſen. Bereits trag abgeſchloſſen. Auch die polniſche Cins und Ber 
in frühreren Jahren hat der Monarch der Hilfs: kaufsgenoſſenſchaft „Rolnik“ ift mit den ruſſiſchen Groß⸗ 
bedürftigen Greiſin Geldgeſchenke von 50 bis 75 grundbeſitzern in Geſchäftsverbindung getreten und hat 
Mag zugewandt d b e d e 
Königsberg, 23. Oktober. (Die Aufſtellung 1 A 
e „Kämpſende Stiere“) des Bild. treide, Kartoffeln und vornehmlich Rüben. 
hauers Profeſſors Gaul⸗Berlin wird beſtimmt 
im nächſten Frühjahr erfolgen. Nach längeren 
Verhandlungen mit der Regierung — das ſchöne 
Kunſtwerk, deſſen Guß ſeit längerem ſchon been⸗ 
det iſt, wurde der Stadt Königsberg vom Staate 
geſchenkt — wird die Bronzegruppe an der Hufen: 
allee hinter den Anlagen unmittelbar hinter dem 
Steindammer Tore errichtet werden. 


Memel, 23. Oktober. (Das „modernſte Schul⸗ 
gebäude Deutſchlands“) ift nach dem „M. D.“ in 
dem ſoeben fertiggeſtellten Neubau der hieſigen 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule in der Part 
ſtraße erſtanden. Der Bau, der 550 000 Mark 
koſtet, iſt verhältnismäßig billig, da ein Kubik⸗ 
meter umbauten Raumes nur knapp 16 Mark 
koſtet. In 4 Geſchoſſen ſind eine große Aula 
(für 600 Perſonen), Turnſaal, moderne Lehr: 
zimmer und die Schulklaſſen untergebracht. Der 
Bau präſentiert ſich als Meiſterwerk der Technik. 
Das Gebäude hat eine Niederdruck⸗Dampfheizung. 
Die Klaſſen haben, den neueſten Erfahrungen ent⸗ 
ſprechend, als Heizkörper nicht Radiatoren, ſon⸗ 
dern Heizſchlangen erhalten. Die Temperatur von 
18 Grad, die dieſe Heizſchlangen den Zimmern 
geben, wird durch eine eigenartige automatiſche 
Vorrichtung ſtets auf gleiche Höhe erhalten. Die 
Lüftungsanlage wird durch einen Elektromotor 
betrieben. Im Winter wird die von dem Motor 
eingeſaugte friſche Luft in einer bisher in Schu⸗ 
len einzig darſtehenden Anlage vorgewärmt. 
Außerdem ift noch eine Preßluſtentſtäubungsan⸗ zug Napoleons in Berlin. 1760 * Feldmarſchall Graf 
lage zum Fortführen allen Staubes und aller Neithardt von Gneiſenau zu Schilda. 1752 * Niccolo 
böſen Bazillen vorhanden. — Eine Orgel ift als | Paganini zu Genua, berühmter Violinvirtuos. 1728 
Geſchenk der Eltern von Schülerinnen angelchafft | * James Cook zu Marton, engliſcher Weltumſegler. 
worden. — Seit dem 16. Februar 1830 ift die 1485 f Rudolph Agricola in Heidelberg, berühmter 
Schule ſtädtiſch, wie aus der Feſlſchrifſt des Di. Humaniſt. 23 
reftors Le Mang hervorgeht. Die Einweihungs⸗ 
feier ſoll am Dienstag in Gegenwart des Gene⸗ 
ralſuperintendenten D. Braun ſtattfinden. 

Argenau, 24. Oktober. (Gerichtstage in Luiſenfelde 
Vom hieſigen Amtsgericht werden im 
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Für die Monate 


November und Dezember 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver⸗ 
breitung der Zeitung wirken zu wollen, 
die jederzeit beſtrebt iſt, insbeſondere die 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
Monate beträgt bei der Poſt 1,34 Mk., 
in Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 1,50 Mk., in den Ausgabeſtellen 
1,20 Mk. : 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 27. Oktober. 1910 + Prinz 
Friedrich von Schönburg⸗Waldenburg. 1907 + Wilhelm 
Tappert, bekannter Muſikſchriftſteller. 1901 7 K. Karl⸗ 
weiß, Bühnendichter. 1889 Vermählung der Prinzeſſin 
Sophie von Preußen mit dem Kronprinzen von 
Griechenland. 1870 Kapitulation von Metz. 1806 Ein⸗ 


Thorn, 26. Oktober 1911. 


— (Berfonalien) Dem penſionierten Eiſen⸗ 
bahnſchaffner Franz Grabow zu Thorn, dem penſionierten 
Eiſenbahnlademeiſter Hermann Wegner zu Thorn und 
dem penſionierten Eiſenbahnweichenſteller Otto Rohr 
zu Thorn iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


14. Februar, 13. März, 17. April, 15. Mai, 12. Juni, worden. 


10. Juli, 18. September, 16. Oktober, 13. November, — (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
18. Dezember. Die Gerichtstage beginnen jedesmal | Gerichtsaſſeſſor Boege in Pr. Stargard ift unter Ent- 
um 9½ Uhr vormittags. — In Argenau finden Die laſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft 
Gerichtstage ſtatt am 8. und 22. Januar, 8. und 22. bei dem Amtsgericht in Culmſee zugelaſſen worden. 


an, von denen der Kronprinz das erte ſelbſt] Februar, 7. und 21. März, 1. und 18. April, 2. und Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Loesdau in Danzig ift unter 
ſteuerte. — Die ſtädtiſche Kommiſſion zur Bera⸗ 20. Mai, 3. und 17. Juni, 1. und 10. Juli, 18. und | Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft 


tung von Teuerungsmaßnahmen beſchloß in ihrer | 30. September, 14. und 31. Oktober, 14. und 28. No⸗ 


geſtrigen Sitzung die Beſchaffung von Kartoffeln 
und Kohlen für die ſtädtiſchen Arbeiter zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe. Der Magiſtrat beſorgt den Ankauf 
des ihm von den Beteiligten angegebenen Jah⸗ 
resquantums an Kartoffeln und Kohlen und ſtellt 
dieje den ſtädtiſchen Arbeitern zum Anſchaffungs⸗ 
preiſe zur Verfügung. — Eine Liebestragödie hat 
ſich geſtern Abend auf der Weſterplatte ereignet. 
Ein Liebespaar führte dort den Vorſatz, ſich das 
Leben zu nehmen, aus und ſprang vom Steg in 
die See. Während das Mädchen ertrank, 
ſchwamm der junge Mann, ein gewiſſer Mielenz 
aus Stettin, an Land und wurde geborgen. Der 
Gerettete wurde heute Vormittag zur Aufklärung 
des Vorfalles in Haft genommen. Nähere Ein⸗ 
zelheiten über die Tat und die Perſönlichkeiten 
der beiden fehlen noch. — Der neue Stichkanal, 


der auf dem Holmgelände für die landwirtſchaft⸗ 


liche Großhandels⸗Geſellſchaft hergeſtellt wird, 
ſchreitet in ſeinem Bau vorwärts. Ein Teil des 
Kanals iſt bereits fertiggeſtellt, ſodaß Sonnabend 
als erſtes Schiff der ſchwediſche Dampfer „Stei⸗ 
nar“ Aufnahme finden konnte. 

Reufahrwaſſer, 23. Oktober. (Die neue Leuchifeuer⸗ 
anlage auf dem Lotſenberge) wird Ende Oktober, etwas 
ſpäter als vorausgeſehen, dem Verkehr übergeben wers 


beim Oberlandesgericht in Marienwerder zugelaſſen 
worden. Die Rechtskaadidaten Moritz Eiſenſtaedt aus 
SE EE 
24. Oktober. (In der heutigen Stadt⸗]Referendaren ernannt. $ e 

verordnetenſitzung) wurde anſtelle des verſtorbenen N up E SNE SH 
Stadtrats Ewald der Rentier Schweigert zum | gericht in Gollub verſetzt worden. Der Militäranwärier 
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede gewa Ca Dito Dandert aus Schmelz bei Memel iſt zum Kanzlei⸗ 
© dnet ſteher hat den P illo d gehilfen beim Amtsgericht in Flatow Wpr. ernannt 

tadtverordnetenvorſtehe abillon des worden. Der Gerichtsdiener Bruchhardt bei dem Amts⸗ 
Kalkwerks SN 0 Ho Face er Aus- gericht in E ift in gleicher Amtseigenſchaft an das 
tellung der Stadt zum Geſchenk angeboten, was Amtsgericht in Strasburg verſetzt worden. 
e 5 Verſammlung dankend angenommen — (Perſonalien aus dem Land kreiſe 
wurde. Der Pavillon foll im Solbad aufgeſtellt[ Thorn.) Der königl. Landratamtsverwalter hat die 
werden und als Milch- und Selterhalle 12 Gene ie ee Jaworski zu Birglau als 
dung finden. Für die Aufſtellung von 12 An⸗ Gemeinde vorſteber beſtätigt. * 

5 À 1611 iir di — (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 

ede de e 111 0 EE Ge 1 Ausſchuß,) der am Dienstag im Landeshauſe zu 
eſehalle, le am heuligen Tage eröffne „Danzig unter dem Vorſitze des Grafen Finck von 
wurde freie Beleuchtung gewährt. 


o Finckenſtein⸗Schönberg in Anweſenheit des Oberpräſi⸗ 
Hohenſalza, 24. Oktober. (Ein Torfbruch⸗ denten von Jagow tagte, beſchloß 1) von den einge⸗ 
brand) wütet bereits feit einigen Tagen in den gangenen Landangeboten für eine vierte Provinzial- 

gang 

Bachorzer Wieſen in der Gegend von Bachorze | Jrrenanftalt die der Städte Neumark, Dt.⸗Eylau und 
bei Krufhwig. Zur Eindämmung des Feuers ift | Dt.⸗Krone, ſowie das des Kreiſes Stuhm auf die 
geſtern Abend auf telegraphiſches Erſuchen ein engere Wahl zu ſetzen; 2) von der Ermächtigung des 
Feuerlöſchkommando des hieſigen Infanterie⸗Re⸗ Provinzlal⸗Landtages zur Beteiligung des Provinzial: 
giments Nr. 140 in Stärke von 50 Mann unter verbandes an der geplanten Kommunalbank mit 


58 x 10 f : Qo; 165 000 Mark Gebrauch zu machen; 3) zur Regulie⸗ 
en len mit zwei Leiterwagen an rung der unteren Kamionka von der Groß⸗Zirkwitzer 


bis zur Pantauer Mühle in den Kreiſen Flatow und 
Hohenſalza, 25. Oktober. Tuchel die Gewährung einer Provinzialbeihilfe von 


vember, 12. und 21. Dezember. Die Gerichtstage bes 


(Die Gartenſtadt⸗Ge⸗ 


den, nachdem des bisherige weiße Feſtfeuer 17 Jahre] noſſenſchaft Hohenſalza) wird nach den in letzter Zeit 22 500 Mark in Ausſicht zu ſtellen; 4) der Gemeinde 
lang unverändert fein Licht in die Ferne geſchickt hatte. | gefaßten Beſchlüſſen ihre Bautätigkeit Anfang nädjten Krottoſchin im Kreiſe Löbau zur Beſtreitung der ört- 


Das neue, alle 5 Sekunden aufleuchtende Feuer iſt 


Jahres beginnen, ſodaß die Wohnungen zum 1. Oktober lichen Armenpflegelaſten aus dem Rechnungsjahr 1910 


weiß und rot und dedi bis auf 20 Seemeilen Ent» 1912 bezugsfertig werden. Zu dieſem Zwecke wird ein eine einmalige Beihilfe von 190 Mark aus dem Land» 


fernung einerſeits die Zoppoter Bucht, andererseits die 9946 Quadratmeter großes Grundſtück von der Terrain» 
Einfahrt bei Neufähr und die Weſchſelmündung bei geſellſchaft erworben, das weſtlich an der neuen die 
Siche, Der Apparat liegt 31 Meter hoch über | Solbad« mit der Pakoſcherſtraße verbindenden Pflaſter⸗ 

er. Ein zweites Feuer befindet ſich auf dem ſtraße neben dem Seminargrundſtück gelegen ift. 
der Spitze der Oſtmoole in Höhe von | follen Drei-, Zwei⸗ x ie 
SR zudem Al sem Sat Seemeilen Sicht werden; jede Wohnung fol mit Badeeinrichtung und ! zeit bewilligte Prämie von 5 Mark für das laufende lr Berlin ins Leben. 


Mittelma 
Meugtturm an 
Meter 


armenfonds zu bewilligen; 5) die praktiſchen Arzte Dr. 
Domansky und Dr. George als Aſſiſtenzärzte an der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Conradſtein, den Zivil⸗ 

&s anwärter Glert als Bureauaſſiſtent bei der Zentralver⸗ 
erbaut] waltung anzuſtellen; 6) die dem Kreiſe Schwetz ſeiner⸗ 


und Einfamilienhäuſer 


Meter für den Bau einer Chauſſe von Montau nach 
Kommerau dem Kreiſe vorzubehalten; 7) zur Unter⸗ 
haltung der Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule in 
Danzig⸗Langfuhr dem vaterländiſchen Frauenverein 
Danzig eine Beihilfe von 3000 Mark zu bewilligen. 

— (Die Delegierten⸗Verſammlung des 
Gaues 29 Weſtpreußen des deutſchen Rad⸗ 
fahrer⸗Bundes) findet am Sonntag, 5. November, 
in Danzig ſtatt. 

— Gum 8. deutſchen Sängerbundes feſt 
Nürnberg 1912 (27. bis 31. Juli.) Die Vor⸗ 
arbeiten für das Feſt find jetzt ſoweit gediehen, daß der 
Geſamthaushaltplan aufgeſtellt werden konnte. In der 
Sitzung des Hauptfeſtausſchuſſes am Montag wurde 
nach einem Bericht über die Arbeiten der einzelnen 
Ausſchüſſe der Voranſchlag vorgelegt und genehmigt, 
der in Einnahmen und Ausgaben mit 475690 Mark 
ausgeglichen iſt. Beſonders hervorzuheben iſt, daß die 
neu zu errichtende Sängerhalle nach den neueſten Plänen 
genau entſprechend den Anforderungen, die der deutſche 
Sängerbund geſtellt hat, erbaut werden wird. Entgegen 
den in auswärtigen Sängerkreiſen verbreiteten Gerüchten, 
als ſei mit einem Mangel an Quartieren für die Feſt⸗ 
gäſte in Nürnberg zu rechnen, wurde nochmals aus⸗ 
drücklich feſtgeſtellt, daß, abgeſehen von den Hotel⸗ und 
Gasthöfen, etwa 7000 Privatwohnungen zur Verfügung 
ſtehen werden, und daß Schulhäuſer zur Unterbringung 
von Gäſten hergerichtet werden ſollen, ſodaß alle in 
dieſer Hinſicht gehegten Befürchtungen hinfällig find. 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) iſt Mittwoch Abend auf 170 Mitglieder 
angewachſen. Deingemäß ſind auch die Plätze für den 
Vortrag von Dr. Eduard Thoma (Siehe Inſerat) raſch 
belegt worden. Wer von den Mitgliedern ſeine Gut⸗ 
ſcheine noch nicht gegen Karten für numerierte Sitzplätze 
umgetauſcht hat, verſäume nicht, dies noch am Freita 
Vormittag in der Buchhandlung von E. Golembiews 
(Altſtädtiſcher Markt 8) zu bewerkſtelligen. Dort 
werden auch Anmeldungen zur Mitgliedſchaft entgegen⸗ 
genommen. An der Abendkaſſe können die Gutſcheine 
nicht in Zahlung genommen werden, da das Auswählen 
der Plätze, wenn es in größerem Umfange geſchieht, 
dort zu zeitraubend iſt. Auch die Mitglieder des Cop⸗ 
pernikusvereins erhalten die Eintrittskarten zu ere 
mäßigtem Preiſe nur bei E. Golembiewskl. Abends 
koſtet der Platz 3 Mark. Die Käufer und Beſteller der 
ausgeſtellten farbigen Kunſtdrucke werden nochmals um 
Abholung ihrer Bilder gebeten. Dabei iſt der Preis 
für dieſe bar zu bezahlen. k 

— (In dem geftrigen Konzertberichh 
ift durch ein Verſehen beim Korrigieren zu Anfang des 
Artikels eine Zeile ausgelaſſen. Der betreffende Satz 
muß vollſtändig wie folgt heißen: Nicht blendende 
moderne Bravurſtücke, ausgeſtallet mit dem der 
Neuzeit entſprechenden falſchen Flitter⸗ 
gold ſtanden auf dem Program m, ſondern 
meiſt Werke, die recht viele der jetzt lebenden Violin⸗ 
ſpieler nicht zur Hand nehmen, um ſich nicht ſelbſt das 
Zeugnis ihres geiſtigarm durchgebildeten Gefühlslebens 
aus zuſtellen. 


Podgorz, 26. Oktober. (Verſchiedenes.) Eine Ver⸗ 
ſammlung des Eiſenbahn⸗Handwerker⸗ und Arbeiter⸗ 
Vereins findet heute, Donnerstag, abends im Nilolai'⸗ 
ſchen Saale ſtatt. Ein Redner aus Berlin wird 
ſprechen. — Der Knabe, der angeblich von zwei Männern 
veranlaßt iſt, in Rudak einen Diebſtahl auszuführen, 
hat jetzt abermals einen Einbruchsdiebſtahl in einer 
Arbeiterwohnung in Schlüſſelmühle ausgeführt. Er iſt 
jetzt wiederum dem Thorner Amtsgericht zugeführt 
worden. — Ein Mann und eine Frau verſchafften ſich 
in der Nacht zum Montag mittels Nachſchlüſſel Eingang 
in das Gehöft der Beſitzerin Wernicke, wurden aber 
durch einen Malerlehrling verſcheucht. — Einem hieſigen 
Beſitzer wurden nachts 3 Enten geſtohlen. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 25. Oktober. (Theater⸗ 
brand in Lodz.) Das einer Theatergeſellſchaft 
gehörende polniſche Theater in Lodz iſt abge⸗ 
brannt.; die Habe des Direktors ſowie der Schau⸗ 
ſpieler iſt vernichtet. Der Schaden beträgt unge⸗ 
fähr 60 000 Rubel. : 


Aus der Welt der Technik. 
Fünfzig Jahre Telephon. 
Von H. Dominik. 

(Nachdruck verboten.) 

Ein halbes Jahrhundert iſt in dieſem Jahre 
verfloſſen, ſeitdem Philipp Reis, ſeiner Zeit Lehrer 
der Phyſik in der Nähe von Homburg, zum erſten⸗ 
male in der Offentlichkeit einen Apparat vorführte, 
den er ſelber „Telephon“ nannte und der die menſch⸗ 
liche Stimme mit Hilfe der Elektrizität in beliebig 
weite Fernen tragen ſollte. 


Jener Apparat war noch recht primitiv. Da 
war ein hölzernes Rohr ungefähr der Form des 
menſchlichen Ohres nachgebildet und mit einer 
Schweinsblaſe überſpannt. Durch die Stimme 
geriet die Blaſe in Vibration, und dadurch wurde 
mittelſt eines leichten Kontaktes ein Batterieſtrom 
im Rhythmus der Schallſchwingungen unterbrochen 
und wiederhergeſtellt. Der ſo pulſierende Strom 
wurde dann zu einem Elektromagneten geleitet, 
brachte dieſen ins Schwingen und ſchließlich ins 
Klingen. 

Jenes erſte Telephon übertrug Muſik recht gut, 
die geſprochene Rede dagegen kaum verſtändlich. 
Trotzdem müſſen wir Philipp Reis als den Erfinder 
des Telephons anſehen; denn ſeine erſten Apparate 
enthalten bereits klar ausgedrückt die Prinzipien 
des Mikrophons und des elektromagnetiſchen Tele⸗ 
phons, die auch in unſeren Zeiten noch durchaus 
maßgebend ſind. 

Aber viel Arbeit war noch zu leiſten, und eine 
lange Reihe von Namen führt von jenen Tagen 
her zu dem heutigen Stande der Entwickelung. 
Graham Bell und Ediſon in Amerika, Hughes in 
England, Ader in Frankreich, Berliner und Siemens 
in Deutſchland haben das Telephon erſt ſoweit ge⸗ 
fördert, daß man an ſeine praktiſche Einführung 
denken konnte. Volle zwanzig Jahre ſind darüber 
verſtrichen, und erſt im Jahre 1881 entſchloß ſich 
der geniale erſte Poſtminiſter des deutſchen Reiches, 
Heinrich von Stephan, einen Verſuch mit dem 
Telephon in der Reichshauptſtadt zu unternehmen. 
Es fanden ſich einige zwanzig wagemutige Menſchen 
in Berlin, die auf das neue Verkehrsmittel 
abonnierten; und vor nunmehr dreißig Jahren 
trat die erſte telephoniſche Vermittelungsanſtalt 


Schwabing inſtalliert. 


Was aus dem zarten Keim im Laue eines 
Menſchenalters entſproſſen iſt, das zeigen am beſten 
Zahlen. Allein in Groß⸗Berlin finden wir heute 
annähernd 200 000 Telephon⸗Abonnenten, und der 
Fernſprecher, wie Stephan den Apparat ver⸗ 
deutſchte, iſt heute ein unentbehrliches Hilfsmittel 
in Handel und Wandel. 

Die Apparate ſelbſt wurden von Jahr zu Jahr 
kleiner und handlicher, ohne an Betriebsſicherheit 
zu verlieren. Wenn wir die erſten Apparate aus 
dem Anfange der achtziger Jahre im Poſtmuſeum 
betrachten, ſo muten ſie uns geradezu an, wie die 
Keulen irgendwelcher wilden Völkerſchaften. Die 
Hörer und Sprechrohre, die heute kaum viel größer 
als eine normale Taſchenuhr ſind, erinnerten da⸗ 
mals einigermaßen an Suppenteller. Und die 
Glocken, heute ebenfalls nur taſchenuhrgroß, waren 
damals beſſere Alarm- und Feuerklingeln. 

In unabläſſigem Fortſchritt wurden alſo die 
Apparate verbeſſert. Aber die bedeutſamſte Ent⸗ 
wickelung erfuhr doch die Vermittelungsſtelle, 1882 
noch ein beſcheidenes Klappenſchränkchen, die ſich 
bald zum großartigen Fernſprechamt auswuchs. 
Heute münden in das einzelne große Amt, wie bei- 
ſpielsweiſe in Hamburg etwa 80 000 Leitungen, und 
infolge äußerſt ſinnreicher Vielfachumſchalter kann 
jede Beamtin von ihrem Platz aus die Verbindung 
mit jedem der 80 000 Teilnehmer herſtellen. Es war 
eine ſtolze Entwickelung, die vom Klappenſchrank 
zu ſolchem Amte führte. 

Und doch hat ſich die Technik gerade in den 
letzten Jahren noch bedeutend übertroffen. Sie ſchuf 
die halbautomatiſchen und die ganzautomatiſchen 
Amter, bei denen die menſchliche Tätigkeit zunächſt 
weſentlich vereinfacht und ſchließlich ganz aus⸗ 
geſchaltet wurde. 

Solch automatiſches Amt wurde beiſpielsweiſe 
vor kurzem von Siemens & Halske in München⸗ 
Da braucht der Teilnehmer 
nur noch ſeinen Apparat abzunehmen und einige 
wenige ganz einfache Handgriffe auszuführen. 
Sofort beginnen dann die Wählerapparate im Amt 
zu arbeiten und ſchalten ihn vollkommen ſelbſttätig 
und unbedingt zuverläſ 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Bermögen des Kolonialwarenhändlers 
Rudolf Geduhn in Thorn 4 ift 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Berwalters ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung der Aus⸗ 
lagen und die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes der Schlußtermin auf den 


23. November 1911, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 22. Oktober 1911. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


In das Genoſſenſchaftsxegiſter ift bei 


ſig an die gewünſchte Leitung. 


And dann die Ausdehnung der telephoniſchen 
Verſtändigung! Im Anfange war man froh, über 
Berliner Entfernungen ſprechen zu können. Im 
Ausgang der achtziger Jahre galt eine Verſtändi⸗ 
gung von Berlin bis Leipzig für eine Glanzleiſtung. 
And heute ſprechen wir von Berlin bis nach Paris 
oder Budapeſt, ja bis zu weit entfernten ſchwediſchen 
Orten über die Oſtſee hin. Und in Amerika beſteht 
ſogar telephoniſche Verbindung zwiſchen Newyork 
und Chikago. Und dabei geht die Entwickelung 
unaufhaltſam weiter. Nur noch eine Frage der 
Zeit iſt es, wann man von Newyork bis Franzisko, 
vom atlantiſchen bis zum ſtillen Ozean, telepho⸗ 
nieren wird. Eine Frage der Zeit auch nur, wann 
die Fernſprechverbindung von Europa nach Newyork 
durch den Atlantik gelingen wird. 

Fürwahr: die Technik hat Gewaltiges und 
Hervorragendes in den erſten fünfzig Jahren der 
Telephongeſchichte geleiſtet. Aber wir dürfen ſicher 
ſein, daß auch die weiteren Jahre und Jahrzehnte 
noch ſchier unüberſehbare Möglichkeiten des Fort⸗ 
ſchritts und der Entwickelung bergen, daß das 
Telephon immer mehr zu einem Kulturfaktor erſten 


Ranges werden wird. 
————tß5v᷑.md —:? ——ñ it ——?d 


Mannigfaltiges. 


(Unglücksfall) Am Montag Nach⸗ 
mittag verunglückte in Berlin der Soldat des 
Garde⸗Trainbataillons Albert Beſind dadurch, 
daß am Proviantamt die Pferde eines von 
ihm geführten Brotwagens ſcheuten, wobei 
Beſind aus dem Sattel glitt, gegen einen 
Laternenpfahl gedrückt und ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß er bald darauf in Garniſon⸗La⸗ 
zarett ſtarb. Ein Mitfahrer wurde leicht 
verletzt. i 

(Verſuchter Selbſtmord einer 
Schauſpielerin.) Die 17jährige Schau: 
ſpielerin Schwiegel aus Berlin verſuchte in 
Graz ſich aus unglücklicher Liebe zu einem 
dort gaſtierenden Operettenſänger mit Lyſol 
zu vergiften. Die Arzte hoffen, das Mädchen 
am Leben zu erhalten. e 


(Auf dem erften Eſſener Kar» 
toffelmarkſ) wurden in wenigen Stunden 
an 2000 Käufer etwa 10 000 Zentner Kar⸗ 
toffeln zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben. 
Die Kartoffeln erhalten nur ſolche Einwohner, 
die weniger als 2400 Mark Einkommen 
haben. 

(Zwei Kinder vom Eiſenbahn⸗ 
zuge getötet.) Die „Bützower Ztg.“ 
meldet amtlich: Dienstag Nachmittag wurden 
auf dem Bahnhofe Blankenburg von dem 
um DH, Uhr durchfahrenden D-Zug 2 Stettin⸗ 
Hamburg eine 6 Jahre alte und eine 11 
Jahre alte Tochter einer Schnittersfrau, die 
mit 9 Kindern auf den nächſten Zug wartete, 
überfahren und getötet. 

(Verhaftung eines Anarchiſten⸗ 
führers.) In Offenbach wurde der Anar⸗ 
chiſtenführer Eiſenreich unter dem Verdacht 
verhaftet, daß er mehrere Einbruchsdiebſtähle 
verübt hat, wobei ihm eine Menge Gold: 
waren in die Hände fielen. 

(Ein originelles Weihnachts⸗ 
geſchenk) ging dieſer Tage für den in den 
ſüdlichen Arktis befindlichen engliſchen Forſcher 
Scott ad. Dem war einem Monat nach 
ſeiner Abreiſe ein Knabe geboren worden. 
Die glückliche Mutter hat jetzt das Treiben 
des Kleinen in niedlichen Kinderſzenen kino⸗ 
matographiſch aufnehmen laſſen und die 
Films dem Vater nachgeſandt. Der kann 
fih durch die Bilder nun in eiſiger Polar- 
nacht ſein trautes Heim vorzaubern! 

(Raſſenkämpfe.) In dem Städt⸗ 
chen Coveta in Oklahama drohen ſchwere 
Kämpfe zwiſchen Negern und Weißen aus⸗ 
zubrechen. Einer Neger wurde getötet, ein 
Weißer erſchoſſen. Tauſend bewaffnete Neger 
bedrohen die weiße Bevölkerung. 


Humoriſtiſches. 


(Praktiſcher Vorſchlag.) Junger Arzt: 
„Wenn ich nur wüßte, was ich anfangen foll, daß ends 


lich einmal jemand in die Sprechſtunde kommt.“ — 
Diener: „Machen Sie's wie bei Ausſtellungen, Herr 
Doktor: Annoncieren Sie in den Zeitungen, daß der 
1000 ſte Patient eine goldene Uhr mit Kette bekommt!“ 
(Zwei echte Berliner Jungens) hören 
ſich zum erſtenmale den Lohengrin an. Lohengrin 
ſingt: „Nie ſollſt du mich befragen ..“ — Karle ſtößt 
Fritzen an: „Du, haſte jehert? „Mich“ is jut!“ 


Eine neue Seife, die bemerkenswerte Vorzüge gegen⸗ 
über den bisherigen Seifen aufweiſt, iſt ſoeben unter dem 
Namen Ka vonſeife auf den Markt gekommen. 

Der Kavonſeife liegt ein neues Prinzip zugrunde. Be⸗ 
kanutlich ſind die Seifen, die jetzt zur Wäſche benutzt 
werden, mit Hilfe von Natronlauge oder Soda hergeſtellt. 
Es find das die ſogenaunten Kernſeifen. Die Kavonſeife 
wird dagegen unter Verwendung von Kalilauge gewonnen. 
Die ſo hergeſtellten Seifen wurden von jeher von den 
Seifenfabrikanten als die idealſten für Haushaltzwecke be⸗ 
zeichnet. Daß Kaliſeifen noch nicht allgemein im Gebrauch 
ſind, liegt daran, daß es lange Zeit nicht möglich war, 
ſolche Seifen feſt zu bekommen. Nach vieljährigen Ver⸗ 
ſuchen iſt es nun endlich einer großen Fabrik in Dresden, 
den Kavon⸗Werken, gelungen, Kaliſeife in haltbaren feſten 
Stücken herzuſtellen. Die großen Vorzüge dieſer Seife 
beſtehen vor allen Dingen darin, daß ſie die Wäſche nicht 
angreift und die Farben ſchont. Dabei iſt die Seife von 
einer ſehr großen Ausgiebigkeit, die ſich ſchon bei ganz 
leichtem Aufſtreichen in der mächtigen Schaumbildung 
zeigt. Hervorzuheben iſt, daß die Kavon⸗Werke zu der 
Herſtellung dieſer Seife nur reinſte Rohſtoffe verwenden 
und ſogenannte Füllmittel, mit denen ſonſt Seifen oft 
künſtlich beſchwert werden, grundſätzlich vermeiden. Ferner 
ift der Feltgehalt der denkbar größte und der Waſſerge⸗ 
halt weitmöglichſt herabgeſetzt, ſodaß die Kavonſeife auch 
bei längerem Liegen im Vergleich zu anderen Seifen fo 
gut wie nichts an Gewicht verliert. Die Kavon⸗Werke 
haben die Seife, ehe ſie ſie auf den Markt brachten, 
hunderten von Hausfrauen zum probieren in ihrem Haus⸗ 
halt gegeben, und es wird einſtimmig die enorme Waſch⸗ 
kraft der Seife, ſowie die große Schonung der Wäſche und 
der Farben geprieſen. Z. B. behalten Wollſachen, die 
ſonſt jo leicht einlaufen und verfilzen, ihre urſprüugliche 
Form, Farbe und Elaſtizität. Auch wird gerühmt, daß 
die Waſcharbeit mit Kavonſeife auffallend bequem und für 
die Haut angenehm ſei. Zu einem Verſuch wähle man 
beſonders verſchmutze Wäſche oder empfindliche Stoffe wie 
Wolle und Seide. 


Tauringiscnes , 
Technikum Ilmenau f Teorite: B 


Gr 


$ Biaatskommissar. ; 


Schneeweiße, grätenloſe l 


Fiſch foteletts, | 
Schellfiſche, 


Kabliau, 


Rücken Pfd. LA 
Ne seul „ 1,00 
Blätter „ AN 


Starte 


Waldhaſen. E 


Beſonders preiswert: 


27 


wieder eingetroffen das bekannte erfte 


Partiewarenlager P 


[echten Elſäſſer Reſten, 


Eilenburger 


mit einer großen Auswahl in 


beſtehend aus Damaſten, paſſend zu Bezügen, Hem⸗ 
dentuchen, Barchent, paſſend zu Jacken und Kleidern, 
wie auch Bettzeugen, ferner ein großer Poſten Herrene M 
und Damenwäſche, wie auch Leinenwaren, Gardinen ze. 1 


Beſonderes Angebot: 


der Spolka Kredytowa, Ge⸗ 

noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in 

Thorn, eingetragen worden: Der Kauf ⸗ 

mann Johannes Piskorski zu 
wen iſt aus dem Vorſtande ausge⸗ 

ſchieden und für ihn der Kaufmann 

A Jankowski 3u Thorn 
ühlt. 


"Ss ben 20. Oktober 1911. 


| Faſanenhähne 


D i Th 1 das Stück 2,50 Mk., 


Faſanenhennen 


das Stück 2,— Mk., 


önigliches Amtsgericht. Altstädtischer Ta 44, neben dem kaisen Postamt, pommerſche A A en e % 

ndung . * 17 n großer Poſten in Schuhwaren, paſſend für Herren 

LI Ali 

Pelzkragen 4—250 Mk, | H Ize 100, 150 usw., 6 f fi [ | 4 fak 

Millionen ER Pelzmuffen 4,50-150 „“ |Pelzioppen 50—120 Mk. gl ( (ll (il und Damen, Mädchen und Kinder, beſtehend aus 
Pelzmützen 12—36 „ Ziegendecken 4—13,50 „ empfehlen Kameelhaar, Walkfilz und ſächfiſchem Filz. Pantoffeln. 


gebrauchen gegen 4 Damenpelze 100, 150 usw., |Angoradecken von 9 Mk. an, 


Damenjaketts 100, 150 „ Pelazdecken mit Tuchbezug. 


Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach zéi 
Mass sauber und sachgemäss, — Bestellungen erbitte 
rechtzeitig 


‚Gnsheigöfen „EE 
u. Gaskocher 


mit Sparbrennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) ſind in unſerer Ge 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 
zu erfahren. 


’ 


Die genannten Waren werden zu ſpottbilligen 
Preiſen verkauft. ; 
Die Bude befindet ſich am altſtädtiſchen Markt, 


gegenüber dem Zollamt, neben dem bekannten Frant 
furter Knopf⸗ und Nadellager. 


b. Dammann (Ip 8 


— Fernſprecher 51. — 


Ce Wohnungönngeole | 


Volontär⸗Lehrſtelle, 

2 Jahre, für meinen Sohn, 18 Jahre 
alt, in guter Schloſſerei mit elektr. In⸗ 
ſtallationsgeſchäft per ſofort oder ſpäter 
geſucht. Gefl. Angebote unter „Elektra 
1893“ an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


D- Zillmer⸗Wohuung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 


bine LZ 
mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 


von ſofort zu vermieten. 
a Schüttkowski, Mellienſtraße, 72. 


eiſerkeit, Katarrh, Ver⸗ 
chleimung, Krampf: und 
Keüchhuſten 


77 
1 


Wohnungen, 
Schllſtraße 10, ären, E/ 


Zimmer u. Garten, 
Schulfraße IL. 2. Etage, 7 Zimmer, 
Schülſttaße 13, 2, enge 5 Summer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für ſede Wohnung Pferde⸗ 
ftal und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


In unſerm Hauſe 


Br . E . 
d Breiteftt E Ecke Baderſtr 


3. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 

S. Schendel & Sandelowsky. 
je 2 Zimmer, im ruh. 
2 Wohnungen, Le Bae en 
Flurbeleuchtung zu vermieten! Zu erfr. 
Culmerſtraße 13, Laden. 


gise! Brust! 
Caramellen 
mit den „3 Tannen‘. , 


not. begi. Zeugniſſe 
von Aerzten und 


„ Doſe 50 Pfg. 
n Thorn bei: 


A. 98, 
Paul Fneks, Neuſt. Markt 16, 
A. Sakriss, 

Oskar Tomaszowski 
(Apotheke in Culmſee), 
Adolf Trox, vorm, Ferd, 
Usarske (Briefener Hof in 
Briefen). 


Damene U. Kindergarderobe 
werden jauber und billig angefertigt, 
Martha Knapp, 

Breiteſtraße 37, Hinterhaus 1 Tr. 


Gaswerke Thorn. 


q steril 
ittel 
ausgezeichnetes Mitte i 
on Bierleitungen au 

kangen "kalten Wege. 


äure= und Bierdruck= 
aa ate-Fabriken 


Oster & Co., Königsberg I. Pr, 
d. m. b. h. 


Sy 


* 
m x 
Empfehle: 


Friſch zerlegten 


AUT, 


| Heinrich Netz, 
Telephon 289. 


| Ein gut 


zum 


ſchwarzer Eil 


erhaltener 
ift fortzugshalber billigſt zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 98, 1 Tr. 


Bomi) Sulfamvohnung Cine Aan Bum 


ubehör zu vermieten. 
Johanna Kuttner, Graudenzerſtraße 95. 


A nge, nebſt 
4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. = 
gegenüber 


Grabenſtr. 16, SS, 
2. Etage, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 


per ſofortzu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 
2 gr. Zimmer, Kabi⸗ 
Wohnung, nett u. Zubehör, ſofort 
oder 1. 11. 11 zu vermieten. 


Coppernikusſlraße 39, 3 Tr., vorn. 
Daſelbſt auch gebr. Möbel zu verkaufen. 


Zwei helle 


1911 zu vermieten. 


Zimmer und Küche 


per 1. 11. zu vermieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 11, part. 


„FFF 
3 Zimmer⸗Wohnung 
von ſofort billigſt zu vermieten. 
Brombergerſtraße 98, 1 Tr. 


Bades und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 


Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Brombergerſtraße 45, 


9 U 
Verſetzungshalber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör für 500 M. 
parterre links und parterre rhis, 
je 4 u. 5 Zimmer nebſt Zubeh, u. kleinem 
Garten von ſofort zu vermieten, 
Frau O. Labes, Gerberſtr. 27, 2, 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brüdenitrahe 5, 


— — — 
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Lotterie. 


Ju der am S. November bis 2. 


Au lend ſtattfindenden Ziehung der 5. 
Klaſſe ſind fi SSC = 


dere = 


350 M., 25 M.. 


zu haben. LCD 
Dombrowski, = 
königlich ec Lotterie⸗Einnehmer, 


ven, Kalharinenſtr. 4. =) 
Zurückgelehrt. S 


K. Fieber aus Bad Vum | 


empfiehlt ſich den geehrten Heirſchaften DI 
zur Maſſage uſw. Ee 
Brückenſtraße 22, 2 Tr. m 


eut = 


— 
Klavier und Violine SS 


=> 
B. — KEE DAR KL 


Ta Ten een] 
Wichtig für Pferde- = 
beſitzer! SS 


Bidmol, = 


anerkannt laut Atteſt der tierär 19 
Klinik Berlin⸗Ch., ſowie von Se erſten = 
und größten Reit⸗ und Fahrinſtituten als 


unübertroffenes Mittel gegen Q t 
ff gegen Lahmheiten EE 


der Pferde. Proſpekte 26, gratis. 


Baderſtraße. 
Filialen: Mellieuſtraße 109, ſowie 
Brombergerſir. 60. 


— TEE a ER 
Zum Vertrieb 


unſeres in Bäckereien, Konditoreien und 
Haushaltungen ſo überaus beliebten 


auszugsmehls. Monarch‘ 


ſuchen wir einen geeigneten 


Aur 


für den hieſigen Platz und Umgegend. 


A. & W. Niemöller, 


Mühlenwerke Dortmund. 

Es kommen nur ſolche Bewerber in⸗ 
frage, die in der einſchlägigen Kundſchaft E 
gut eingeführt find und dieſes durch 
aufzugebende Referenzen beweiſen können. 


aufaugebende Referenzen bemetfen können. 
Së a u s 


Ffe eng 


mit Monatsgehalt erhalten un⸗ 
Veſcholtene, fleißige Herren aller 


f Berufskategorien. Vierwöchent⸗ 
9 
9 
€ 
€ 


liche Probezeit gegen Proviſion 
Bedingung. Auch für beſſere 
Handwerker oder Arbeiter paſſend, 
die ihren Beruf wechſeln und 
Lebensſtellung erlangen wollen. 
Angebote an Berſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, Wiesbaden, 
Rheinſiraße 84. —— 


Für die Herren Militäranwärter. 
Wer Vorprüfungen für Eiſenbahn, 
Poſt, Zoll, Magiſtrat uſw. ſicher, schnell An on o Si 
beſtehen will, erhält un Einzel⸗ oder 
Surfusunterricht. Zu erfragen 
Wilhelmskaſerne, Familienhaus 21 b. 


ERA Sa ag 


Die bekannten Ae del SANA. sine m. b. 12 5 1, Cleve p 


Mandelmilch-Pflanzenbutter-Margarine 


wurden auf der vom 30. September bis 11. Oktober d. Js. 
stattgefundenen Internationalen Kochkunst-Ausstellung in 
Frankfurt a. M. mit höchster Auszeichnung, dem 


E Jor. bei hohem Lohn am Schwimm⸗ d 


jedermanns Sicht! 


Der Preis der Metalladenlampen wird von heute ab ermäßigt 
für Lampen bis 50 Kerzen auf 3550 Mark Sup Run 
1000 


Wichtige Neuerung: Der Faden 3 Zb aus gegogelten Drühten 


hergeſtellt und ift dadurch noch haltbarer geworden. 
Nen! Die 26 K Lampe mit 1 Pfg. Stromverbrauch, 
„ 25 K „ 


Glekteigitätswerke Thorn. 


ill! d OS A) 


Neu! r Thorn. Neu! 


95 Pit, -Bazar 95 
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| Englische 
Damenkosfüme, 
Spen.: 


Lederwaren, | Wirtschaftsartikel, | 
Spielwaren, . Galanteriewaren, . x 
E | Geschenkartikel, Reilkosfüme, 


Tailor made. 


B. Boliva, 
Artushof. 


Ohne Ausnahme! Stück 95 Pfg. Ohne Ausnahme! 
Jeder Gegenstand ein Wunder Wels Billigkeit! 


Siegfried Abraham. 


ke ert 
rei VE Achtung ! Achtung ! e 
/ Zum ersten male trifft der 


ist alles geworden nnd jede praktische Hausfrau ist RM 
— deshalb froh, dass ihr in HANS A-Backpulver, HANSA- BE 
0 Puddingpulver und HANS A- Vanillinzucker drei so ; 
SE vorteilhafte Küchenartikel geboten sind. Aber Vorsicht ya 
und ausdrücklich „echt HANSA“ verlangen. E 
Nährmittelfabrik HANSA, Hamburg 6. 
Zëss 


| Görlitzer. 


Pfg. -Basar 


zum e e in Thorn ein mit einer nn a 
Auswahl in?: i iF 
Emaille-Geschirr, Bauen Draht- 
Waren, Blech-Waren, Möbel -Klopfern, 
Wäscheleinen, 20 m Länge, Bestecken, 
3 Paar 1 Mk., Esslöffeln, 2 Dizd. 35 Pf., 
Kaffeelöffeln, 1 Dtzd. 35 Pf., Türvorlegern, 
Scheuertüchern, 6 St. 1 Mk., Kleider- 
bügeln, 12 St. 35 Pf., mit Hosenhalter 
6 St. 35 Pf., Patentbügeln, St. 35 Pfg. 
Auch grosse Auswahl in: 
Spielwaren und Korbwaren, Armelplätt- 
: „ brettern, Peldstühlen. : : 


Die Sachen sind meistens 40, 50 u. 60 Pf. 
Artikel und ich verkaufe 3 Gegenstande nach 
Auswahl für 1 Mk. Ich ersuche die werten Kunden 
von Stadt und Umgebung, bei mir sich zu über- 
zeugen und die Bude zu besichtigen ohne Kauf- 
zwang. Die Bude befindet sich auf dem. alt- 
städtischen Markt, gegenüber dem gesch j 


Sang D. Tomor 


Alleiniger mit Mandelmilch hergestellter Butter-Ersatz, 
| besitzt alle Eigenschaften und Vorzüge von Naturbutter 
(ami ist besonders auch geeignet zum Brotaufstrich 


d EE Preis 


prämiiert. 


Privat⸗Damen⸗Friſier⸗Salon. 


ei Sal | 
J Skowronek & Domit Ro a net ne | KYA Görlitzer 35 Pfg. Basar. 2 
Suge per [ofort riit Laufburſchen Berane IA a Shampoonieren dee e wee N — EZ i 
e Sc í 
Hutt ag Edel NEEN | ER Ve EE 


Cari Pommerenke, | Se 


Thorn 3, Talſtr. 40. 


Lehrling 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei Verlaufe zur Bucht: 


Bäckermſtr. A. Schüttkowski, 


gleich ein⸗ 
treten. Koſtg. w. vergütet. Elektr. Betrieb. 
H. Fechner, Drechslermeiſter, 
Katharmenſtraße 4. 


Thorn 3, Mellienſtraße 72. 2 5 2 d 
Nechslerlehrling 29 5 Rieſen⸗Peking⸗ 


Einen Lehrling Bronce⸗Puten, 


ES Die EE ſtellt ein 


Hah 5 
B- Westphal, nee 10. ab hier gegen Nachnahme. Langjährige 


Tapeziererlehrlinge ee dee ae 


werden ſofort geſucht. 


Karl Schall. & 
Lehrling oder Volontär 


mit guter Sun findet Anſtellung 


Thorner Papierwaren⸗Fabrik 
Gebr. Rosenbaum. 


en IS EE gänz⸗ 


Reinmachefrau, | 23 
as et "nr 91 Schlitten und Wagen. | 
ee Heymann, Thorn⸗Mocker. 


Gertrud Thober. 


Gleichzeitig empfehle ich meine neu eingerichtete Puppen⸗Klinik. 
Führe ſämtliche Erſatzteile, auch fertige Puppen am Lager. 


Paul Thober, 


Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtraße. 


udulafion. Manikure. 


Jamen- ‚Stifter: Salon 


D Heiligegeiſtſtr. 12, A? Heiligegeiſtſtr. 12, 


Größter und gag er Friſier⸗Salon 
am Blake. | 


S Vor⸗ und Rückwärts⸗ Je Bentral-Luft- und 

? Kopfwäſche. Waſſeranlage. 
2 E 301. Vorderen vom 1. 11. zu 
vermieten. Bacheſtraße 12, 2 Tr. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 


2 welt möbl. ers Fam 5 e Ee, 


Enten, 


Erpel 5—6, Ente 4 Mark, 


Volldampf- 
Waschmaschinen 


liefern 


n 10—12, Henne 6—7 Mart, 


einzuchten. 


Honig, e 


d Pfd. 1 Mk. 


Frau 0. Pieschel, zu Fabrik-Preisen 2 3. verm. Preis 415 ME. Gerechteftr. 38, p.] Schulltraßze 22, fojort zu vermieten. 
Pen. ot ler: ner | Sl 2-1 Auger 


i U 2 Es 
E : um einzeln) von ſof. o. 1. 


zu vermieten. Brombergerſtr. 100 pl. E 3: ⸗Fimmer⸗ -Wohnung, i 


Tarrey & Mroczkowski 
| 7 renndi. möbl. Bimmer mit a, ohne] Parnſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 


Eisenhandlung. * 0 Penſion z. verm. Altſtädt. Markt 12, 2. und beſond erem Eingang, auch zum 
e 8 t möbl. Zimmer für 13 ME. monat- | Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu ver⸗ 


; 5 Kon 
— ...... | Ee Carl Preuss. 


Ausverkauf ag vo 


Nr. 255. 


Thorn. Freitag den 


27. Oktober 101. 


29. Jahrg. 


Die Preſſe. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 25. November 1 Uhr. 


Am Bundesratstiſch. Delbrück, Schor⸗ 
lemer, v. Breitenbach, Wermuth, von 


Linde quiſt. y 
Rechnungsſachen. 

Zur Überjfiht der Einnahmen und Ausgaben 
lee Kolonien aus dem Jahre 1908 be⸗ 
merkt 
Abg. Erzberger (3tr.): Künftig follen dieje 
Aberſichten rechtzeitig vorgelegt werden. Materiell 
iſt ja anzuerkennen, daß erhebliche Erſparniſſe ge⸗ 
macht find. Aber nach der formalen und finanz- 
rechtlichen Seite iſt doch ſcharf zu rügen, daß jede 
Verwaltung ohne Rücksicht auf den Etat macht, was 
ſie will. Bedrohlich iſt das Anwachſen der Ver⸗ 
ſorgungsgelder und Penſionen; hier gehen die 
berſchreitungen zumteil bis 110 Prozent. 

Abg. Noske (Soz.): Nicht nur die Etatsüber⸗ 
ſchreitungen ſollten begründet werden, ſondern auch 
die Minderausgaben; bei Kulturausgaben iſt das 
ſehr wichtig, Re ren ; 

Abg. Görcke (utl.): Die Überſicht läßt leider 
feinen Zweifel darüber, daß der Etat nicht vor⸗ 
ſichtig genug aufgeſtellt war. d 

Staatssekretär v. Lindeguiſt: Die Rech⸗ 
nungsſachen werden künftig früher vorgelegt wer⸗ 
den können. Die gerügten ſtarken Mehrausgaben 
erklären ſich aus den beſonderen Verhältniſſen des 
a : er: 

ie Vorlage geht an die Rechnungskommiſſion. 

Bei der Rechnung des Haushalts von Kiaut⸗ 
ſch $ s aus dem Jahre 1904 bemerkt 


. Erzberger (3tr.): Spät kommt ihr, 
doch ihr kommt! Die Rechnung deckt einen Kon⸗ 
flikt zwiſchen Reichsſchatzamt und Rechnungshof 


einerjeits und dem Kolonialamt andererſeits auf. 
Die Rechnungskommiſſion hat aber mit Recht ge⸗ 
fordert, daß eine nachträgliche Ausgabe vom 
Reichstage bewilligt werde. 

Nach ähnlichen Ausführungen der Abgg. Noske 
und Görcke ſtellt 

ein Regierungskommiſſar feſt: Selbſt⸗ 
verſtändlich wird jede außeretatsmäßige Ausgabe 
dem Reichstage zur Genehmigung unterbreitet. 

Die Vorlage geht an die Rechnungskommiſſion. 

Die Beſprechung der f 

e ; Teuerungsinterpellationen 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Wir find dem 
Reichskanzler dankbar, daß er an der bewährten 
A To tapori feſthalten will. (Beifall rechts.) 
Unſere Wahlparole lautet: (Weiß Hie ehrlichen 
Arbeit in Stadt und Land! (Beifall rechts.) Herr 
Fuhrmann hat durch den hannoverſchen Stadt⸗ 
direktor Trawen die beſte Erwiderung gefunden; 
mit ihm möge Pë Abg. Fuhrmann äduseinander⸗ 
3 Die Herren auf der Linken überſehen, daß 
ohe und niedrige Getreidepreiſe ſtändig wechſeln. 

Die heutigen Weizenpreiſe können nicht zu hoch 
genannt werden, weil die Produktionskoſten und 
die ſozialpolitiſchen Ausgaben geſtiegen ſind. Der 
Freiſinn ſpricht von Abbau der Zölle. Wie weit 
ſoll der gehen? Abg. Gyßling hingegen hat kürzlich 
geſagt: „Kein Laut denkt daran, die Schutzzölle 
aufzuheben oder in Bauſch und Bogen zu erniedri⸗ 
gen“. (Lebh. hört! hört!) Herr Scheidemann ift ja 
viel radikaler. Aber ſein franzöſiſcher Parteigenoſſe 
fordert einen Weizenpreis von 250 Frank und in 
Frankreich werden alle Zollforderungen anſtands⸗ 
los genehmigt. Dort iſt auch ein Kartoffelzoll von 
40 Cents mit Hilfe der Genoſſen angenommen wor⸗ 
den. Einzelne deutſche Sozialdemokraten ſind ja 
Schutzzöllnex. So jagt Schippel, niemand fei durch 
die Agrarzölle bereichert und Calwer meint, der 
Verſchiedenheit der Produktionsverhältniſſe der 
einzelnen Länder müſſe die Wirtſchaftspolitik 
Rechnung tragen. Wenn aber den Getreidepreiſen 
der Brotpreis nicht entſpricht, ſo liegt es nur daran, 
daß es durch viele Hände geht, ehe es zum Kon⸗ 
ſumenten kommt, (Sehr RN Von den Männern, 
die bisher zu den Einfuhrſcheinen geſprochen haben, 


Klara. 
Eine Geſchichte aus der Biedermeierzeit 
von H. von Krauſe. 
(Nachdruck verboten.) 


(6. Fortſetzung.) 

Solange Klärchen hier war, hatte ſie keinen 
Geſang gehört. Im Hauſe Lüders wurde keine 
Muſik getrieben, und ihr erſter Gedanke war, 
„wie gut, daß die Mutter ausgegangen iſt, ſie 
würde den Sänger alsbald zur Ruhe verwieſen 
haben.“ Es war doch ſo hübſch, einmal ſingen 
zu hören. Daheim hatte ſie viel geſungen. Die 
Mutter ſang ſo gern, und auf dem See, wenn 
fie, wie es doch manchmal geſchah, gegen Abend 
mit dem Küſter im Boot fuhren, hatten ſie 
immer geſungen. Der Sänger da unten 
ſtimmte nun ein Lied nach dem anderen an, 
Klärchen kann ſie alle: 

„Kommt ein Vogel geflogen,“ 

„Es ritten drei Reiter zum Tore hinaus,“ 

„Prinz Eugen, der edle Ritter,“ 

„In einem kühlen Grunde,“ 

„Kein Feuer, keine Kohle kann brennen ſo heiß.“ 


Und manches andere. Sie wartete ſchon 
immer darauf, ob dies oder jenes auch noch 
kommen werde, und ſummte wohl leiſe mit. 
Zuletzt hörte ſie noch ein Lied, das kannte ſie 
nicht: 

Ich hört ein Bächlein rauſchen wohl aus dem 91 
quell, 


Hinab zum Tale rauſchen, jo friſch und wunderhell. 
Ich weiß nicht, wie mir wurde, nicht, wer den Rat mir 


8 var gab 
Ich mußte gleich hinunter mit meinem Wanderſtab.“ 


Leiſe ſtand Klärchen auf, wer konnte doch 
nur ſo hübſch ſingen? Vorſichtig trat ſie bis 


Bückſenfleiſch einzuführen durch 


ſcheinen viele dieſes Syſtem nicht zu kennen. Sonſt 


würden ſie nicht an einer Einrichtung rühren, die 
für den Oſten geradezu eine Lebensfrage iſt. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung rechts.) Bekanntlich wurden die 
Staffeltarife auf Drängen Süddeutſchlands wieder 
bejeitigt und jo war der Freiſinnige Rickert einer 
derjenigen, die das Syſtem der Einfuhrſcheine leb⸗ 
haft und erfolgreich befürworteten. Abg. Scheide⸗ 
mann bemängelt, daß 1910 123 Millionen auf Ein⸗ 
fuhrſcheine gezahlt ſind, aber er verſchweigt daß 
gleichzeitig an Getreidezöllen 242 191 000 Mark ver- 
einnahmt wurden. Vergeſſen Sie auch nicht, daß 
das ganze Syſtem der Einfuhrſcheine auf frei⸗ 
händleriſchem Prinzip beruht. (Sehr gut! rechts.) 
Nun die Fleiſchpreiſe. Das SEN 
bemißt den notwendigen Fleiſchverbrauch auf 45 
Kilo. Die tatſächliche Entwickelung bietet ſchon be- 
trächtlich mehr. Die deutſche Produktion ſtieg ſeit 
1883 bis 1907 an Rindern von 15 auf 20 Millionen, 
an Schweinen von 9 auf 22 Millionen. Die Vieh⸗ 
zunahme iſt der Bevölkerungszunahme durchaus 
vorausgegangen. Daß die Kaufkraft des Geldes 
gefallen iit, kann nicht geändert werden. Wohl 
aber iſt zu ändern die koloſſale Spannung zwiſchen 
Bich- und Fleiſchpreiſen. (Sehr richtig!) Hier 
isielen auch die hohen Schlachthofgebühren der 
Städte eine Rolle. Was das argentiniſche Fleiſch 
angeht, jo überſchätzt man feine Billigkeit. Herrn 
Gyßling intereſſiert vielleicht, daß ein Königs- 
berger Stadtrat feſtſtellt, es jei auf der Freibank 
viel Rindfleiſch unverkauft geblieben, weil die 
Leute lieber Schweinefleiſch wollten. Abg. Dr. 
Heim zeigt ja beſonderes Intereſſe für Viehzucht 
und hat für den Getreidebau nichts übrig. Würde 
aber der Großgrundbeſitzer mehr Getreide ver⸗ 
füttern und weniger verkaufen, jo würde Über⸗ 
produktion an Vieh die Hein ſein, was Herrn 
Heim gewiß nicht gefiele. Dem Sinken der Futter- 
mittelpreiſe würde übrigens bald ein ſinkender 
Haferpreis folgen und an ihm hat die deutſche 
Landwirtſchaft ein hohes Intereſſe. Was würde 
aber kommen, wenn die Zollwünſche der Frei⸗ 
händler in Erfüllung gingen? Mit der Beſeitigung 
der landwixtſchaftlichen Zölle würde die der in- 
duſtriellen Hand in Hand gehen. Vor dreißig 
Jahren waren nach ſolchen Maßnahmen die Ar⸗ 
beiter zu Tauſenden auf die Straße geſetzt. Die 
Landwirtſchaft würde bei Zollfreiheit zugrunde 
gehen und viele induſtrielle Werke würden folgen. 
Die ſchlimmſten Zuſtände aber würden im Falle 
eines Krieges eintreten. Halten wir daher feſt am 
Schutz der nationalen Arbeit. Nur dann können 
wir mit Vertrauen in die Zukunft ſehen. (Lebh. an⸗ 
haltender Beifall rechts.) 


Staatsſekretär Dr. Delbrück: In der bis- 
herigen Debatte ſind die Meinungen einander nicht 
näher gekommen. Dabei iſt das Bedauern bei den 
verbündeten Regierungen über die Teuerung ſehr 
groß. Was die Fleiſcheinfuhr angeht, jo iſt das 

= Geſetz verboten. 
Das Verbot iſt damals wegen zahlreicher, auf den 
Genuß von Büchſenfleiſch SE Er⸗ 
krankungen zuſtande gekommen. Es könnte alſo 
nur argentiniſches Vieh oder Fleiſch eingeführt 
werden. Das dortige Vieh kommt wegen des 
Terasfiebers nicht inbetracht. Der Zufuhr argen⸗ 
tiniſchen Fleiſches würde § 12 des leiſchveſchau⸗ 
geſetzes entgegenſtehen. ollte man ihn be⸗ 
ſeitigen, ſo bliebe doch zu erwägen, ob bei der 
Eigenart der großen amerikaniſchen Schlächterei⸗ 
betriebe eine Anterſuchung des Fleiſches durch deut⸗ 
ſche Tierärzte überhaupt denkbar wäre. Dieſe 
ſchweren Bedenken können jetzt, wo es ſich nicht um 
eine Fleiſchnot handelt, unmöglich überwunden 
werden. Das Gefrierfleiſch würde ſich übrigens auf 
dem deutſchen Markte keinen nennenswerten Platz 
erobern. In Sſterreich wurden 40 000 Tonnen zu⸗ 
gelaſſen und 26000 Tonnen waren davon für Wien 
beſtimmt. Davon hat Wien aber nur einen be⸗ 
ſcheidenen Teil verzehrt. Der Grund liegt in der 
geringen Spannung des Preiſes gegenüber dem 
inländiſchen Fleiſch und in dem Geſchmack des Ge- 
frierfleiſches. In der Schweiz wurde das argen⸗ 


an den Rand des Gärtchens und ſpähte in den 
Hof hinab. Da ſah ſie den jungen Heinz Rech⸗ 
berg — Auguſt nannte ihn ſtets „Heinrich“ — 
der in kurzer Jacke und Schurzfell an einem 
mächtigen Stückfaß arbeitete und dabei aus 
voller Kehle ſang. Jetzt klang drinnen vom 
Hauſe her die ſchwere Haustür. „Die Mutter“, 
dachte Klärchen und machte eine kleine Bewe⸗ 
gung; da löſte ſich ein Steinchen von der Unter⸗ 
mauerung der Gartenterraſſe und rollte in den 
Hof. Der Sänger brach ab und ſah auf; ihre 
Blicke begegneten ſich, ein ſtrahlendes Lächeln 
glitt über ſein hübſches Geſicht, er grüßte ſie 
ehrerbietig. Klärchen fühlte, wie ihr alles 
Ge sum Herzen. und dann in die Wangen 
hoß. 

Von dieſem Tage an war es wie ein ſtilles 
Verſtändnis zwiſchen den beiden. Bei Tiſche, 
wo er unten an, zwiſchen den Lehrligen des 
Hauſes, ſaß, wußte Klärchen immer, wie er 
darauf wartete, daß ſie einmal zu ihm hinüber⸗ 
ſehen würde. Das tat ſie denn auch, und dann 
lachte ſein ganzes Geſicht. Einmal fand ſie an 
der Tür ihres Zimmers einen großen Strauß 
ſchönſter Feldblumen befeſtigt. 

Faſt täglich ging Frau Henriette jetzt in die 


=n 


Stadt. Es gab ſo vielerlei für die Ausſteuer zu 


beſorgen, bisweilen nahm ſie Klärchen mit, 
öfter blieb dieſe daheim. Immer ſetzte ſie ſich 
dann in das kleine Gartenhäuschen mit den 
weißen Wänden und der breiten Glastür, und 
immer hörte ſie die Lieder des frohen Sängers, 
die ihm bei ſeiner Arbeit ſo friſch von den Lip⸗ 
pen klangen. Es war Brauch, daß die jungen 
Leute, die die Weinhandlung gründlich er⸗ 


lernen wollten, auch das Küfergeſchäft von 


(Drittes Blatt.) 


tiniſche Fleiſch in Arbeiterkreiſen abgelehnt, und Haus hat für alle diefe Ausführungen, ſogar die 


in England drängt alles dahin, von dieſem Fleiſch 
wieder abzukommen. (Hört! ZE Nun fordert 
Abg. Oeſer Abbau unſeres Zollſchutzes. Damit 
muß ich mich befaſſen ſelbſt auf den Vorwurf hin, 
eine Wahlrede zu halten. (Heiterkeit.) Prüft 
man die Preiſe der einzelnen Getreideſorten, ſo 
entſprechen die Großhandelspreiſe dem Bild der 
Ernte. Es ergibt ſich, daß im Brotgetreide die 
Welternte etwas unter der preußiſchen ſteht. Ein 
Mangel an Brotgetreide iſt jedenfalls nicht zu be⸗ 
fürchten. Die Schwierigkeit der Situation wird 
bei uns lediglich durch den Ausfall der Kartoffel⸗ 
ernte herbeigeführt und dadurch, daß der Eich der 
Kartoffel beim Füttern, der Mais eine ſchlechte 
Welternte aufweiſt. Dieſe Verhältniſſe zeigen doch, 
daß die Teuerung mit der Zollpolitit nichts zu tun 
hat. Die Folgen der Mißernte würden in jedem 
Lande eingetreten ſein, welche Wirtſchaftspolitik es 
auch treiben mag. Die Preiſe der Lebensmitte 
ſind in Kopenhagen und London geſtiegen wie in 
Wien und Berlin, und die Preisſteigerung war in 
freihändleriſchen Ländern nicht geringer. Das 
preisſteigernde Moment iſt international. Der Be⸗ 
weis aber, daß unſere Zollpolitik die Preis⸗ 
ſteigerung begünſtigt, ift ſchlechterdings nicht zu er- 
bringen. Da kann doch Abg. Oeſer nicht behaupten, 
unſer Wirtſchaftsſyſtem halte kritiſchen Zeiten nicht 
ſtand. Woram aber erkennt man die wirtschaft. 
eines Wirtſchaftsſyſtems? Doch an der wirtſchaft⸗ 
lichen Erſtarkung eines Landes, und für die gibt 
die Statiſtik doch bei uns wahrlich ein glänzendes 
Bild. (Beifall rechts.) 

Se nen v. Breitene 
bach: So umfaſſende Tarifermäßigungen haben 
noch niemals Platz gegriffen wie jetzt. Die preu⸗ 
ßiſchen Eisenbahnen erleiden dadurch einen er- 
heblichen Einnahmeausfall; 50 Millionen find nicht 
zu hoch gegriffen. Zu begrüßen ift es, daß dadurch 
die Kommunen uſw. Gelegenheit bekommen haben, 
Kartoffeln zu einem niedrigen Preis einzu ban 
und entſprechend abzugeben; auch die Eiſenba n: 
verwaltung hat für ihre Angeſtellten davon Gez 
brauch gemacht. Die Inanſprüchnahme der Tarif- 
ermäßigungen durch die Händler ſteht im Wider⸗ 
ſpruch mit dem Grundgedanken, der den Er⸗ 
mäßigungen zugrunde lag. Die preußiſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ijt nach wie vor beitrebt, Härten 
in der Tarifpolitik zu mildern. (Beifall.) 

Abg. Dr. Südekum (Soz.): Die Ausführun⸗ 
gen des Herrn Staatsſekretärs ſind nicht geeignet, 
die jetzt herrſchende Not des Volkes zu lindern. 90 
Prozent der Bevölkerung ſind nicht in der Lage, 
die Nahrungsmittel, die vorhanden ſein ſollen, zu 
kaufen. Das Reichsgeſundheitsamt ſollte die dau⸗ 
ernde Beobachtung der Nahrungsmittelverſorgung 
des Volkes übernehmen. 

Donnerstag: Fortſetzung Schluß nach 6 Uhr. 


Aus dem Reichstage. 


Berlin, 25. Oktober. 
Ein kleiner, ſehr kleiner Tag kündet ſich den 
Kennern dadurch an, daß man Reichsboten in allen 


Räumen des Hauſes findet, aber kaum im Sitzungs⸗ 


ſaal. Drinnen im Plenum hält Graf Kanitz eine 
ſeiner ſachlich tüchtigen Reden, er, der Gelehrte der 
Partei, der wohl das Urbild des Alrich in Suder⸗ 
manns „Es war“ geweſen iſt. Er dankt dem 
Kanzler und führt die Sozialdemokraten ab, deren 
Genoſſen in Frankreich ſelber für einen Kartoffel⸗ 
zoll geſtimmt hätten. Einzig und allein die 
Spannung zwiſchen Groß⸗ und Kleinpreiſen ſei 
ſchuld an der Teuerung. Die Frage ſei aber viel 
zu ernſt, als daß man ſie zur Wahlagitation er⸗ 
niedrige, wie das der nationalliberale Kollege 
Fuhrmann getan habe. Zwei Miniſter, Delbrück 
und von Breitenbach, hauen darnach in dieſelbe 
Kerbe, und den Beſchluß macht mit einer ſtunden⸗ 
langen Rede der Sozialdemokrat Südekum, einſt 
ein junger Dandy, jetzt mit ſeinen grauen Haaren 
immer noch ein eleganter Gent, dem man weder 
die Fleiſch⸗, noch eine ſonſtige Not anſieht. Das 
— —— . —— —— —— — — ir 
Grund auf durcharbeiteten, und dazu gehörte, 
daß ſie ſelbſt ein großes Stückfaß anfertigten. 
Damit war Heinz nun beſchäftigt. Er war frei⸗ 
lich älter als die anderen Lehrlinge, denn er 
hatte urſprünglich nach dem Tode ſeines Vaters, 
der gar kein Vermögen hinterließ, zuerſt län⸗ 
gere Zeit, weil er kein Lehrgeld bezahlen 
konnte, in einem anderen Geſchäft ums Brot 
gearbeitet, dann aber bot ihm Herr Lüders an, 
bei ihm gründlich die Weinhandlung zu erler⸗ 
nen, und er nahm dankbar an. 
Inzwiſchen ſchrieb Auguſt ſehr ſachliche, 
trockene Briefe, und Klärchen antwortete ſehr 
einfach und kurz. Sie ſaß vor ihrem Brief⸗ 
bogen, kaute an der Feder und wußte nicht, was 
fie ſchreiben ſollte; ſchließlich berichtete lie über. 
die Ausſteuer, jagte, daß ſie täglich oben in der 


ub wiſche, daß im G ie 
Wohnung Staub milde, daß arten die ganz ſonderbar befangen und doch ſehr floh zu 
Sinn, als ſie ſo neben ihm durch die Straßen 


Zentifolien ſchon dicke Knospen hatten, daß Va⸗ 
ter ihr ein Boot verſprochen habe, und daß ſie 
in der kommenden Woche mit der Großmutter 
hinausziehen werde, wenn Mutter erſt mit der 
großen Wäſche fertig wäre. Mit einem Seufzer 
der Erleichterung drückte ſie das zierliche Pet⸗ 
ſchaft mit den ſich ſchnäbelnden Tauben in den 
roten Siegellack, mit dem ſie das Kuvert ver⸗ 
ſchloſſen hatte. — 

Kurz darauf kam eine Einladung zu einem 
ländlichen Feſte, das Verwandte des Hauſes in 
ihrem Garten veranſtalteten, wozu Klärchen 
und als Neffe auch Heinz aufgefordert wurden. 
Es war nur Jugend dort beiſammen, und Klär⸗ 
chen, die ſich vor fremden Leuten immer ein we⸗ 
nig fürchtete, bat die Mutter, ſie möge für ſie 
ablehnen. Frau Henriette war ſehr einver⸗ 
ſtanden, ſie fand es paſſender, daß Klara ohne 


der Miniſter, ſehr wenig Intereſſe; denn ganz 
andere Dinge bilden das Tagesgeſpräch. Im 
Seniorenkonvent iſt nämlich der Abge⸗ 
ordnete Bajjermann mit einem Antrage böſe 
hereingefallen. Er wünſchte die Entſchließung, daß 
der Kanzler veranlaßt werde, das fran Nele 
Abkommen vor dem Abſchluß dem Reichstage 
vorzulegen. Bebel machte ihn darauf aufmerkſam, 
daß eine ſolche Entſchließung nutzlos und nach der 
Verfaſſung eigentlich nicht ſtatthaft fei. 
zog der liberale Führer den ne zurück, ſtellte 
aber die Annahme eines anderen anheim, durch den 
der Kanzler um Auskunft erſucht wird, mitzuteilen, 
ob das Abkommen der Genehmigung des Reichs⸗ 
e unterliege oder durch kaiſerliche Verordnung 
inkraft trete. Auch da mußte er ſich ſagen laſſen, 
daß nach der Verfaſſung, die er ja nachleſen könne, 
ſelbſtverſtändlich der Reichstag Verträge nur kriti⸗ 
ſieren, aber nicht annehmen oder ablehnen könne, 
wie man es ja ſchon beim Helgoland⸗Vertrage ge⸗ 
ſehen habe. Da zog er auch diefe „Anregung“ 
zurück; in den ihm naheſtehenden Abendblättern 
aber ſteht bereits, der — ſchwarzblaue Block habe 
die Aktion verhindert. „Na, denn proſt!“ hätte 
Onkel Bräſig zu ſolcher Unbegreiflichkeit geſagt. 


Der Fall Gretzinger vor dem Thorner 
Kriegsgericht. 


In der Mittwoch⸗Sitzung wurde von den 
Angeklagten zuerſt der frühere Küchenunteroffizier 

rank vernommen. Derſelbe iſt ſeit längerer 
Zeit körperlich ſchwer leidend, wodurch auch ſein 
Gedächtnis erheblich geſchwächt iſt. Er muß an 
viele Einzelheiten erſt vom Verhandlungsleiter er⸗ 
innert werden. Er iſt der Diebſtähle im ganzen 
geſtändig, will aber keine Bezahlung dafür von 
Gretzinger erhalten haben. Im November 1908 
wurde er zur Ausbildung als Küchenunteroffizier 
kommandiert und übernahm am 3. Januar 1909 
die Funktionen eines ſolchen. Zuerſt ijt Gretzinger 
an ihn mit dem Erſuchen herangetreten, ihm Waren 
aus der Küche zu liefern. Dies habe er zunächſt 
mit Entſchiedenheit zurückgewieſen, obgleich er der 
Anſicht war, Gretzinger wollte nur etwas für den 
eigenen Hausbedarf haben. Da ſei aber Ragufe 
dazu gekommen und habe geſagt, wenn man etwas 
in der Küche ſpare, ſo könne man es doch ruhig 
dem Gretzinger geben. Als Frank auch hiergegen 
Bedenken äußerte, meinte Raguſe, man brauche da 
keine Angſt zu haben; man habe dadurch einen 
kleinen Nebenverdienſt. Als Raguſe bald darauf 
wieder nachfragte, hatte Frank bereits 25 Kilo⸗ 


1 Kaffee geſpart, was Raguſe als ſehr wenig 
Nun handelte es ſich darum, die Ware 


ezeichnete. 
u Gretzinger hinüber zu tragen. Naguſe wußte 
ſofort at. Er erklärte, Trippler ſei ein guter 
Kerl, der wird den Kaffee ſchon hinüber ſchaffen. 
So geſchah es auch. Nun wurden ſolche Sachen 
öfter gemacht. Im ganzen ſoll Frank an Gretzinger 
5 Sack Kaffee à 60 Kilogramm, 3 Sack Zucker 
à 50 Kilogramm, 3 Korbflaſchen Petroleum, ferner 
Speck, Schmalz uſw. geliefert gene: Das meiſte 
gibt der Angeklagte zu. Der Verhandlungs⸗ 
eiter bemerkt, daß die meiſten dieſer Straftaten 
nicht mehr zur Anklage ſtehen, da Frank deswegen 
bereits in einem früheren Verfahren verurteilt iſt. 
Zugleich mitangeklagt wurde damals Sergeant 
Ragufe, der aber aufgrund der Ausſagen des Lehr⸗ 
lings Zuchowski im Gretzingerſchen Geſchäft frei⸗ 
eſprochen wurde. Nachträglich hat jener junge 
ann jedoch reumütig geſtanden, daß ſeine ganzen 
Ausſagen falſch waren. Beide früheren Anklagen 
liegen jetzt beim Oberkriegsgericht und ſind ſolange 
zurückgeſtellt, bis das jetzige Strafverfahren be⸗ 
endet iſt. Es handelt ſich hier bei Frank eigentlich 
nur um den Diebſtahl der erſten 25 Kilogramm 
Kaffee. Bezüglich der drei Korbflaſchen Petroleum 
will ſich der Angeklagte des Diebſtahls nicht ſchuldig 
gemacht haben; er habe Gretzinger nur das Petro⸗ 
„!!!!!! T:... .. 
ihren Bräutigam den Vergnügungen fern 
bliebe. Da aber kam die Tante in eigener 
Perſon und bat ſehr eindringlich. Man habe 
ſich darauf gefreut, die neue Kouſine näher ten- 
nen zu lernen, eine Verwandte aus Hamburg 
ſei hauptſächlich deshalb gekommen. Das 


ſchmeichelte Auguſts Mutter, Klärchen mußte 


ſich am beſtimmten Tage ſchmücken, und Heinz 
bekam den Befehl, ſie zu begleiten. Er trug 
den vorſorglich mitgegebenen großen Regen⸗ 
ſchirm und ein warmes Tuch für ſeine Schutz⸗ 
befohlene, und beide machden fih bei ſchönſtem 
Wetter auf den Weg. a d H 
Es war das erjte mal, daß die beiden allein 
zuſammen waren, ja eigentlich das erſte mal, 
daß ſie wirklich miteinander ſprechen konnten. 


Klärchen verſtand ſich ſelbſt nicht. Ihr war 


dem Mühlentore zuwanderte. Sie mochte nicht 
aufſehen und wußte doch, daß er darauf war⸗ 
tete, von ihr angeredet zu werden. Endlich 
fand ſie das Schweigen albern und peinlich, und 
jo ſagte fie etwas, was fie eigentlich nicht jagen 
wollte, nämlich: „Schade, daß Sie Ihr Stückfaß 
nun fertig haben.“ S 

Da lachte er: „Ja, es iſt auch ſchade, nun kann 
ich nicht mehr ſingen, nun muß ich in den Keller 
hinunter, Wein abziehen und umſtechen und noch 
vieles andere lernen; dann werde ich ein 


Kellerwurm, und die ſingen nicht. Aber woher 


wiſſen Sie, daß ich fertig bin?“ 
Klärchen wurde rot. „O,“ ſagte ſie, „das 


große Faß liegt doch gerade unter meinem 


Fenſter.“ 


Darauf 
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leum zurückgegeben, das er von ihm für Küchen⸗ 
beleuchtung geborgt hatte. Der Vertreter der 
Anklage weiſt darauf hin, daß dieſe Art der 
Verteidigung bei den meiſten Angeklagten ſehr be⸗ 
liebt iſt. Sie wollen nur Geborgtes zurückgegeben 
haben. Beſonders wehrt ſich der Angeklagte 
gegen den Vorwurf der Beſtechlichkeit. Er will für 
ſeine Lieferungen von Gretzinger nichts erhalten 
haben. Allerdings nahm er aus der Kantine auf 
Kredit Zigaretten und Bier, habe aber nachträglich 
alles bezahlt. Ja, er ſei der Überzeugung, daß 
Gretzinger ſogar zuviel notiert habe, wahrſcheinlich, 
um ihn zu größeren Lieferungen zu zwingen. Es 
wird dem Angeklagten vorgehalten, daß ihm 
Gretzinger ein Fahrrad für 135 Mark verſchafft 
habe. Der Angeklagte behauptet, daß Gretzinger 
nur den Kauf vermittelt habe. Er ſelber habe auf 
vas Rad ſogleich 60 Mark angezahlt; das übrige 
wollte er ratenweiſe abzahlen. Das konnte er ſehr 
gut, da ein Küchenunteroffizier ſeine volle Löhnung 
erhalte und doch die Verpflegung umſonſt habe. 
Im April bereits ſei er aber erkrankt und mußte 
ſeine Stelle als Küchenunteroffizier aufgeben. Da 
habe Gretzinger das Rad ihm für 50 Mark abge⸗ 
nommen. Die 60 Mark zur Anzahlung hatte er 
Wannen im Kartenſpiel mit Zivpiliſten ge- 
wonnen. er Vorſitzer legt dem Angeklagten 
die Frage vor, ob er ſich der Strafbarkeit ſeiner 
Handlungen bewußt war. Der Angeklagte 
bejaht dies. Auf eine weitere Frage des Vor⸗ 
Pigers, warum er ſich in eine ſolche Gefahr De- 
geben, wenn er von Gretzinger nichts dafür erhielt, 
gibt der . gte eine ausweichende Ani- 
wort. Der Vertreter der Anklage weiſt 
darauf hin, daß der Angeklagte während ſeiner 
e e aus eigenem Antriebe ſchriftlich 
eine Generalbeichte abgegeben hat, und bittet, 
daraus die Stellen vorzuleſen, wo er in naiver, 
aber geradezu typiſcher Weiſe ausführt, wie in der 
SH eipert wird. Es heißt dort: Ein Sad 
Kaffee E bei dem vorgeſchriebenen n e 
14 Kilogramm pro Tag für 6 Tage reichen. enn 
man den Kaffee gehörig verdünnt, ſo kann man 
ſehr gut 7—8 Tage reichen. Nimmt man aber 
die Vorratskammer gründlich in Anſpruch, ſo können 
in der Woche ſehr gut 20—30 Kilogramm geſpart 
werden. Der Gewichtsverluſt des Kaffees durch 
das Brennen iſt auf 15 Prozent veranſchlagt. Tat⸗ 
ſächlich iſt er geringer; man braucht ihn aber nur 
noch etwas Höfer angeben, als veranſchlagt iſt, und 
man hat ein weiteres Sparmittel in der Hand. 
Ebenſo einfach iſt das Sparſyſtem bei Butter, 
Zucker, Schmalz, Speck und Eiern. Man braucht 
nur möglichſt wenig in die Speiſen hineintun und 
recht viel als verbraucht buchen. Die Buchung der 
verbrauchten Viktualien liegt ja ganz in den 
Händen des Küchenunteroffiziers. er Vertreter 
der Anklage erwähnt dann noch einen Vorfall, 
aus dem hervorgeht, daß Gretzinger die Erſparniſſe 
der Küche nicht genügten, er vielmehr direkte Liefe⸗ 
rungen aus dem Vorratsraum haben wollte. 
Gretzinger legte eines Tages dem Angeklagten 
Frank etwa 40 Schlüſſel vor, damit er ſich einen 
paſſenden für die Vorratskammer ausſuche. 
fürchtete aber, durch einen unpaſſenden Schlüſſel 
das Schloß zu verderben und dadurch Verdacht zu 
erwecken. Er machte daher den Vorſchlag, gleich 
einen richtigen Schlüſſel e zu laſſen. Der 
Angeklagte gibt dies zu, ebenjo, daß er Dieb⸗ 
ſtähle des Küchenperſonals ſtillſchweigend geduldet 
habe, um ſie nicht durch eine Anzeige hineinzulegen. 
Der Gerichtshof gewinnt die Überzeugung, da 
der Angeklagte ſelbſt bei ſeiner Generalbeichte noch 
nicht ein völliges Geſtändnis abgelegt hat. Zu 
ſeiner Entlaſtung wird angeführt, daß die Durch⸗ 


Frank h 


ſchiedentlich Kaffee, Zucker, Salz, Fleiſchkonſerven 
geliefert und als Gegenleiſtung bares Geld, Bier 
und Zigaretten empfangen zu haben. Wegen der 
meiſten Diebſtähle ſchwebt gegen ihn, wie bereits 
erwähnt, das Verfahren in der Berufungsinſtanz. 
In der jetzigen Verhandlung handelt es ſich beſon⸗ 
ders um die Beſtechung durch die Gretzingerſchen 
Gegenleiſtungen. Der Angeklagte beſtreitet klipp 
und klar jede Verbindung mit Gretzinger, mit dem 
er ſogar verfeindet ſei. Der Verhandlungs⸗ 
leiter ermahnt den Angeklagten, doch endlich 
der Wahrheit die Ehre zu geben, da das Beweis⸗ 
material gegen ihn geradezu erdrückend ſei. Er 
werde über die beſtimmten Zeugenausſagen zu 
ſeinen Ungunſten ſtaunen. Der Angeklagte 
bleibt dabei, mit Gretzinger nie etwas zu tun ge⸗ 
habt zu haben. Es wird ihm vorgehalten, daß er 
in Gegenwart von Zeugen Geldbeträge bis zu 
15 Mark erhalten habe. Der Angeklagte erwidert 
darauf, es ſei mehrfach vorgekommen, daß er ge⸗ 
kaufte Waren mit einem größeren Geldſtück bezahlt 
habe, daß Gretzinger aber nicht herausgeben konnte; 
er habe den Reſt erſt ſpäter herausbekommen, was 
die Zeugen wohl falſch gedeutet haben. Die Aus⸗ 
ſage des Angeklagten Frank, daß er ihn zu den 
Diebſtählen beredet habe, erklärt er für Verleum⸗ 
dung, die er mit einer Klage wegen Beleidigung 
ahnden werde. Der Verhandlungsleiter 
jat dem Angeklagten vor, daß er doch in dem 

rozeß gegen Frank von dem Zeugnisverweigerungs⸗ 
recht Gebrauch gemacht habe, da er ſich ſonſt einer 
ſtrafbaren Handlung bezichtigt hätte. Der Ange⸗ 
klagte erwidert, er habe die nden des 
Richters damals nicht verſtanden. Der er⸗ 
treter der Anklage weiſt darauf hin, daß der 
Angeklagte die Taktik befolge, zunächſt alles abzu⸗ 
leugnen, werde ihm aber ein Fall nachgewieſen, 
ſo erſinne er ſtets eine Ausrede. Bei dem hart⸗ 
näckigen Leugnen des Angeklagten wird eine 
weitere Vernehmung für zwecklos gehalten. Doch 
hält ihm der Verhandlungsleiter nochmals 
das Unwahrſcheinliche ſeiner Behauptungen vor 
Augen. Es ſei doch höchſt ſonderbar, daß er trotz 
ſeiner angeblichen Verfeindung mit Gretzinger bei 
dieſem verkehrt habe, obwohl er andere Kantinen 
in nächſter Nähe hatte. — Ein unumwundenes 
Geſtändnis legt der Musketier Trippler, ein 
früherer Fürſorgezögling, ab, der gleichfalls zur 
Dienſtleiſtung nach der Küche kommandiert war 
Gleich nach ſeinem Dienſtantritt ſeien ihm ver⸗ 
ſchiedene Unregelmäßigkeiten aufgefallen. Beſon⸗ 
ders die Unteroffiziere von der in der Nähe liegen⸗ 
den Telegraphenſtation lebten in der Küche einen 
gun Tag. Später hat er ſich bereitwilligſt zur 

eihilfe bei den Veruntreuungen Franks bewegen 
laſſen. Er ſchaffte in deſſen Auftrage Kaffee, Zucker, 
Schmalz, Butter und Fleiſchkonſerven zu Gretzinger 
hinüber; einige male machte er das Geſchäft auch 
ohne Wiſſen des Unteroffiziers auf eigene Rechnung, 
indem er ſich mittelſt Nachſchlüſſels Zugang zu den 
Vorratsräumen verſchaffte. Er will im ganzen nur 
etwa 40 Mark von Gretzinger erhalten haben, da 
derſelbe in ſteter Geldverlegenheit war. Der Ber- 
handlungsleiter hält dies für ſonderbar, 
da Gretzinger doch brillante Geſchäfte machen mußte. 
Der Angeklagte erzählt nach einigem Zögern, 
daß Gretzinger ſehr noble Paſſionen hatte. Er 
machte als „Oberſtleutnant in Zivil“ koſtſpielige 
Reiſen und verſchleuderte das Geld in Damen⸗ 
kneipen. Ferner erwähnt der Angeklagte, daß 
Raguje fein Mittagsſchläfchen öfter im Unter- 


5 offizierkaſino machte, um feinem Freunde Gretzinger 


möglichſt nahe zu ſein. Ferner gibt der Angeklagte 
zu, öfter mit dem Musketier Hahn und dem dama⸗ 
ligen Schießunteroffizier Schütte größere Poſten 


ſtechereien wahrſcheinlich ſolange üblich waren, als Patronenhütfen zur Fabrik von Born & Schütze 


Gretzinger Kantinenwirt iſt, alſo etwa 11 Jahre. 
Es ſind nach dieſer Richtung hin umfaſſende Er⸗ 
mittelungen angeſtellt; doch ſei man zu poſitiven 
Ergebniſſen nicht mehr gelangt, was ja leicht er⸗ 
klärlich iſt. Der Angeklagte Frank führt noch an, 
daß das Treiben in der Küche unter den Unter- 
offigteren allgemein bekannt war. Sie wußten, 
daß dort ſtets ein fetter Happen zu haben war. 
In einer Geſellſchaft von Unteroffizieren wurde 
Raguſe aufgefordert, etwas zum beiten zu geben. 
Als er ſich weigerte, hieß es: „Ach was, ein Küchen⸗ 
chef hat immer Geld!“ Auf eine Anfrage des Ver⸗ 
teidigers Rechtsanwalts Dannhoff wird feſt⸗ 
geſtellt, daß der Etat der Küchen verwaltung trotz 
der Anterſchleife nicht überſchritten wurde; nur fet 
in dem Vorratsraum ein Einbruch verübt worden. 
Die Bücher ſind jedoch ſtets in Ordnung geweſen. — 
Sodann wird Sergeant Raguſe vernommen. 
Ihm iſt zur Laſt gelegt, während ſeines Komman⸗ 
dos als Küchenunteroffizier an Gretzinger ver⸗ 


eſchafft zu haben. Als er ſich auf Urlaub befand, 
1055 ihn Gretzinger brieflich zu falſchen Ausſagen 
verleiten wollen. Er ſollte den Verdacht auf die 
unſchuldigen Unteroffiziere Skrodzkti und Dreher 
lenken, damit Frank und Raguſe auf freien Fuß 
geſetzt würden. Dafür wurde ihm ein „Blauer“ 
in Ausſicht geſtellt. SCH Gretzinger habe ihn ſogar 
bereden wollen, einen Belaſtungszeugen zu erſchießen. 
Der Verhandlungsleiter fragt den Ange⸗ 
klagten, ob er vielleicht durch die ſo ungeheuerlichen 
Anſchuldigungen die Abſicht habe, Gretzinger 
ordentlich hineinzulegen. Der Angeklagte 
erklärt jedoch, daß er nur die Wahrheit ſpreche, 
jedes Rachegefühl ihm aber fern liege. — Auch der 
Angeklagte Paſinski geſteht freimütig, dem 
Angeklagten Frank bei den Diebſtählen Beihilfe 
geleiſtet zu haben, indem er die verſchiedenſten Eß⸗ 
waren zu Gretzinger hinübertrug. Verſchiedene 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren von Fleiſchern, als Erſatz 
für die Knochen im gelieferten Fleiſch, habe er meiſt 


„Ja ſo. And es iſt nicht ein ſtolzes Ge⸗ 
binde? Sogar Herr Lüders hat geſagt, es jei 
ein Meiſterſtück von einem Faß, und Sie wiſſen 
doch, Papa Lüders lobt nicht ſo leicht.“ ; 

„Das glaube ich,“ ſagte fie, „und ich finde 
das Faß auch ſehr ſchön.“ ; 

„Sieht es nicht ganz aus, als ob es zum 
Hauſe F. A. Lüders gehörte?“ fuhr er lebhaft 
fort, „ſo gewiß würdevoll und ſtattlich, ſo ſolid, 
und dabei ſo etwas ſteif liegt es da.“ 

Klärchen lachte. „Ja,“ ſagte ſie, „es paßt 
zu uns.“ E 

„Zu uns? Nein, zu Ihnen und zu mir 
nicht, aber zur Firma F. A. Lüders.“ BE 

„Woher haben Sie nur alle die hübſchen 
Lieder?“ fragte ſie, um etwas anderes zu 
ſagen. i l l ` 

po; 
OAR Ee ; 

„Ich tenne ſie auch faſt alle, und fie erinnern 
mich ſo — an — zuhauſe.“ 
es zitterte etwas in ihrer Stimme. 

„Wo iſt denn Ihr zuhauſe?“ 

„Meine Mutter wohnte in Ratzeburg.“ 

„In Ratzeburg? O, da bin ich einmal ge- 
weſen, da iſt es wunderhübſch.“ Eis 

Wie es ſie freute, daß er ihre Heimat 
kannte! Nun riß das Geſpräch nicht mehr ab. 

Nur zur Großmutter hatte ſie bisweilen von 
der Mutter und von dem kleinen Haus unter 
dem hohen Dach am weiten See reden können, 
aber das war eine alte blinde Frau. Heinz 


ich weiß nicht, das ſammelt man 


begleitete alles mit ſeinen Bemerkungen. Er 


hatte es auch geſehen, oder er dachte es ſich doch, 
und dann erzählte er ſelbſt von ſeiner Heimat, 
er war in Wismar geboren, er kannte das 
Meer, und er erzählte, daß er eigentlich habe 
Seemann werden wollen. 5 


Sie ſprach leiſe, und 9, 


So plauderten ſie und waren am Mühlentor, 
ehe ſie es merkten. 

„Was iſt das für ein komiſches Ding?“ 
fragte Klärchen, auf ein kiſtenartiges Hüttchen 
dicht innerhalb des Tores deutend. 

„Das ift ja die Kuchenbude, kommen Sie, 
wir wollen ein Herz kaufen.“ ' 

Und er kaufte ein Pfefferkuchenherz, mit ro⸗ 
tem Zucker überzogen, und ſchenkte es ihr. 
»Leſen Sie einmal,“ jagte er, „es ſtehen 
immer ſo ſchöne Verſe darauf.“ ; 

Inmitten des Zuckerguſſes war ein buntes 
Bildchen geklebt, darunter las Klärchen: 

„Roſen und Vergißmeinnnicht 5 
Wind ich dir zum Kranze, 

Holdes Mädchen, komm mit mir, 
Komm zum frohen Tanze.“ 

Über dem Verſe ſah man eingerahmt von 
einem dicken Kranz aus Roſen und Vergißmein⸗ 
nicht, die Bruſtbilder eines Herrn und einer 
ame. 

„Sehr ſchön,“ ſagte Heinz, „und ſehen Sie 
nur, der Herr ſieht wirklich dem Vetter Auguſt 
etwas ähnlich, er hat dieſelbe Tolle.“ 

„Ach bewahre,“ meinte Klärchen, 
Herr hat doch ſchwarzes Haar.“ 

Seine Worte berührten ſie peinlich. 

„Finden Sie vielleicht auch, daß die Dame 
mir gleicht?“ fügte ſie hinzu, um den Eindruck 
abzuſchütteln. d sr A 

„Wie ein Ei dem anderen,“ ſagte er jehr 
ernſthaft und das bunte Bild mit dem gezierten 
Puppengeſicht aufmerkſam betrachtend, „beſon⸗ 
ders im Ausdruck.“ RE E 

Nun lachten ſie beide. Sie waren durch das 


„di eſer 


Tor gegangen, am Wachthaus ſtand der Stadt⸗ 
ſoldat mit der ſcharlachroten Lübecker Uniform. 


garnicht erſt in die Küche, ſondern direkt in die 
Wohnung des Anteroffizieres Frank geſchafft. — 
Dem Sergeanten Palm ift zur Laſt gelegt, 5 Liter 
Gewehröl an 55 verkauft und 80 Pfennig 
dafür SE zu haben. Der Angeklagte beitreitet 
ganz entſchieden ſeine Schuld. Er kann die Ausſage 
des Angeklagten Raguſe nur beſtätigen, daß 
Gretzinger niemals Geld zum Herausgeben hatte. 
Er hatte einmal etwas für 20 Pfennig gekauft und 
zahlte ein Markſtück. Gretzinger verſprach, ihm die 
80 Pfennig ſpäter herauszugeben. nen 
ele) dieſes, als er ihm 5 Liter geborgtes Ol a 
gab. Das Proviantamt hatte nämlich das Gewehr- 
öl, wie es meiſtens vorkommt, nicht rechtzeitig ge- 
liefert, ſodaß er 5 Liter von Gretzinger borgen 
mußte. Er wäre ja ein Tor, wenn er wegen 
80 Bfenntg feine Karriere aufs Spiel ſetzen wollte. 
Der Verkreter der Anklage weiſt nochmals 
darauf hin, daß dies Borgen eine beliebte Ausrede 
der Angeklagten iſt. Die ſorgfältigen Ermittelungen 
ns ergeben, daß Gretzinger niemals Ol oder 

etroleum bezogen habe; trotzdem habe er immer 
das gewünſchte Zuantum zu verborgen SE 
Der Angeklagte erklärt auf Befragen, daß er 
niemals etwas von den Unregelmäßigkeiten in der 
Küche gehört habe. Der Vertreter der An⸗ 
klage etklärt es für unglaublich, daß ein Unter- 
offizier davon keine Ahnung gehabt haben ſollte, 
was die Spatzen bereits vom Dache pfiffen. 
Der Angeklagte erklärt dies damit, daß er 
nicht in der Grützmühlentor⸗Kaſerne wohne, ſondern 
in der dahinter liegenden Lünette, daß er keinen 
Verkehr mit den Unteroffizieren pflege, ſondern die 
dienſtfreie Zeit bei ſeiner Braut verbringe, mit der 
er bereits drei Jahre verlobt ſei. — Zuletzt wurde 
der Unterzahlmeiſter Tafel vernommen. Der 
Verhandlungsleiter bemerkt, daß gegen 
Tafel zunächſt verſchiedene Anklagen erhoben wur⸗ 
den, doch ſind ſämtliche Punkte bis auf einen fallen 
gelaſſen worden. Immerhin ſei es möglich, daß 
infolge der Zeugenausſagen noch der eine oder der 
andere Anklagepunkt wieder aufrecht erhalten wird. 
Dem Angeklagten wird nur zur Laſt gelegt, den 
Schlüſſel zu den Vorratsräumen der Inſtruktion 
zuwider anderen Perſonen anvertraut zu haben, 
wodurch der Armeeverwaltung ein Schaden ent⸗ 
ſtanden iſt. Raguſe ſoll den Schlüſſel ſtändig bei 
ſich geführt haben. Der ue führte nur eine 
Art Oberaufſicht. Der Angeklagte beſtreitet 
die Anklage in dieſem Umfange. In einigen 
Fällen habe er allerdings den Schlüſſel Raguſe 
überlaſſen; das ſei aber garnicht anders möglich, 
da der Menagebuchführer unmöglich immer zur 
Stelle ſein kann. Außerdem ſei durchaus nicht 
nachgewieſen, daß während ſeiner Amtsführung 
Diebſtähle in den Vorratsräumen vorgekommen 
ſind. Auch in der Küche ſei alles regulär zuge⸗ 
gangen, da er von keinem Klagen über ſchlechtes 
Eſſen gehört habe. Der Verhandlungs⸗ 
leiter weiſt darauf hin, daß gerade recht zahl⸗ 
reiche Beſchwerden über das Eſſen eingelaufen ſind. 
Die urſprünglich gegen ihn erhobenen anderen An⸗ 
ſchuldigungen weiſt der Angeklagte auf das 
beſtimmteſte zurück. 

Um 4 Uhr wurde die weitere Verhandlung auf 


Donnerstag Morgen 9 Uhr vertagt. 
Prozeß gegen Brauereibeſitzer 

. Hugger⸗poſen. 

Der Aufſehen erregende Prozeß des Brauerei⸗ 
beſitzers Kis lin ge x gegen den 810 Braue⸗ 
reibeſitzer königl. Kommerzienrat 5 
zu Polen, gelangte am Mittwoch por der dritten 
Strafkammer Poſen als Berufu al 
zur abermaligen Verhandlung. Der Vorſitz führt 
der Landgerichtsdirektor Ehrenber A Der Be⸗ 
klagte wird verteidigt von dem Rechtsanwalt 
Jarecki in Poſen und dem Juſtizrat Leonhard 
Friedmann aus Berlin, dem Kläger ſteht der 
Rechtsanwalt Juſtizrat Fahle zur Seite. Der 
Beklagte war in erſter Inſtanz vom E 
gericht Poſen am 10. April zu 6 Wochen 
Gefängnis wegen Beleidigung Kislingers 
verurteilt worden. Kislinger hatte von dem Be⸗ 
klagten deſſen Brauerei, die von dem beeideten 
Sachverſtändigen Geh. Regierungs⸗ und Baurat 
Hirth auf 257000 Mark bewertet worden war, für 
450 000 Mark käuflich erworben. Der Firmenwert 
der über 55 Jahre beſtehenden, und vom Vater auf 
den Sohn übergegangenen Brauerei, der mit 75 000 
Mark veranſchlagt worden war, war hierbei nicht 
in Rechnung geſtellt worden. Kislinger, der im 
ganzen nur 450000 Mark gezahlt, auch nur 100 000 
Mark angezahlt hatte, beklagte ſich darüber, daß er 


„Wiſſen Sie,“ ſagte Klärchen, „wir wollen 
das Herz aufeſſen, ich kann es doch nicht den 
ganzen Abend in der Hand behalten.“ Sie brach 
es in zwei Teile und ſie verſpeiſten es. Das 
Bildchen aber ſteckte ſie in die Taſche. 

„Schenken Sie mir doch Ihr Porträt,“ 
bat er. 

„O nein,“ ſagte ſie ſcherzend, „dazu kennen 
wir uns noch nicht lange genug.“ Und doch war 
es ihr, als hätte fie ihn feit Jahren gekannt. 

„Da geht die Straße ins heilige römiſche 
Reich deutſcher Nation hinaus,“ ſagte er, auf 
die breite ſtaubige Landſtraße deutend, die ſich 
durch die Häuſer der Vorſtadt vor ihnen 
hinzog. dër 

„Da geht es nach Ratzeburg,“ flüſterte fie. 

„Wollen wir hingehen?“ fragte er 
lächelnd. 

Sie ſah ihn nur mit großen traurigen 
Augen an. Da ward auch er ſtill und 
ernſthaft. 3 

Sie bogen jetzt ſeitwärts ab und ſchritten 
zwiſchen blühenden Gärten hin. Der Flieder 
duftete, und die Vögel jubilierten. Klärchen 
atmete tief. „Ach“, ſagte ſie, „wie ſchön iſt es 
hier draußen!“ S 

„Nicht wahr,“ pflichtete er bei, „wunder: 
ſchön,“ und ſeine Augen glänzten wieder fröh⸗ 
lich. „Hören Sie, das iſt die Nachtigall.“ Sie 
ſtanden ſtill und lauſchten. ; S 

„And nun find wir da,“ jagte er und deutete 
auf ein anſehnliches Haus, das aus den blühen⸗ 
den Bäumen und Büſchen auftauchte. 

„Wie ſchade!“ rief Klärchen unwillkürlich, 
dann aber errötete ſie. e . 

„Ja, wirklich,“ erwiderte er unbefangen, 
„es war ſo hübſch, zu wandern.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ugger, beide 


von Hugger übervorteilt worden ſei. Dieſe Klagen 
veranlaßten den Kommerzienrat Hugger eine Recht⸗ 
fertigungs⸗Broſchüre drucken zu laſſen, welche er an 
die Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden, u. a. 
an den Oberpräſidenten, an den kommandierenden 
General, an den Polizeipräſidenten, an den Dber- 
bürgermeister verſchickte. In dieſer Broſchüre waren 
Kislinger eine Reihe von Vorwürfen gema 

worden, derentwegen dieſer Privatklage erhob. 
Das Schöffengericht unter dem Vorſitz des Amts⸗ 
richters Ganter erkannte auf die ſchon ange- 
gebene Freiheitsſtrafe⸗ Gegen das Urteil a 
Schöffengerichts hat Hugger Berufung eingelegt, 
um den Beweis der Berechtigung ſeiner Broſchüre 


zu erbringen. É 
i der Strafkammer wurde 
EE Landgerichtsdirektor 


Mittwoch vom Vorſitzer, Lar 
Ehren ge ſchon 8% Uhr eröffnet, der den ne 
klagten fragt, ob er ſich nicht vergleichen e e. 
Kommerzienrat Hugger lehnt einen, = 
gleich ab. Es wird nunmehr das Ben er 
erſten Inſtanz jamt Begründung verleſen. ieſe 
nimmt etwa 1% Stunde in Anſpruch. Die bereits 
durch die Verhandlung vom 10. April bekannt der 
wordenen Tatjachen werden, nad), dem Bericht s 
Poſener Neueſten Nachrichten“, noch einme 
wiederholt. Hervorgehoben jet, daß E 
Briefen und auch mündlich, vor allem gegenü E 
jeinem Schwiegervater ſich beklagt habe, Sn 
beim Kaufe hineingefallen und ſich 1 5 S 
Als Hugger die Broſchüre ſchrieb, hatte Kis inger 
außer der Anzahlung die Abzahlungen nicht ge⸗ 
leiſtet; als aber die Broſchüre erſchienen war, 
waren auch die Abzahlungen ſeitens Kislingers an 
Hugger erfolgt. In dem Arteile der erſten Str 
ſtanz heißt es u. a., DaB Hugger ſich Se gr: 
barer Mittel beim Verkauf bedient und eine 
häßliche Geſinnung bekundet habe, deshalb es 
beſonders im Hinblick auf die Bermögensuerhäll- 
niſſe des nt een — auf eine hohe Gefängnis⸗ 

annt worden. À i $ 
wa E de Teile haben gegen das Urteil Be⸗ 
Î eingelegi. E e ; 
or Vorſiher a klärt, er ſei früher mit Kommer⸗ 
zienrat Hugger zweimal zuſammengetroffen. K 
einer Schwurgerichtsperiode, deren Vorſitz 9 ge⸗ 
führt habe, und in einer Geſellſchaft. In letz 15 
habe er mit Hugger nur einige Worte gewechſe - 
Der Vorſitzer fragt die Parteien an. ob d Ge 
kriminierte Broſchüre ganz oder ob dert er 
rage kommenden Stellen verleſen werden m 
Die Rechtsanwälte Jarecki und en 
als Beiſtände der Angeklagten ſprechen ſich gi 
eine partielle Verleſung der Broſchüre aus, Juſtiz⸗ 
rat Fahle als Vertreter des fa eg ir 
die vollſtändige Verleſung. Die Broſchüre wir 10 5 
auf in vollem Umfange verleſen. Dies dauert e 
50 i aufn 
erfo ier 
? = Bernehmunn des SE die 
zienrats ugger. Di 5 
Broschüre im Dezember 1909 verfaßt zur gene Er 
ſei in jenem Jahre zum Regierungspräſiden en ge 
rufen worden, der ihm mitgeteilt, daß mo im 
(Kommerzienrat Hugger) eine Reihe Gerüchte in 
der Stadt umherſchwirrten. Der Regierungs⸗ 
präſident habe weiter geſagt: „Herr Stier 
tat, Sie müſſen dem entgeg entreten und a 
gegeniiber Stellung nehmen, bezw. ſich Si lt: 
tieren“. Auch der Oberbürgermeiſter habe um 
dem Beklagten) geſagt: „Sie müſſen etwas drucken 
Vi um die Gerüchte zu widerlegen Hugger 
führte weiter aus, daß man ihm zu jener Zeit in 
der Geſellſchaft nicht mehr ſo entgegengekom men 
ſei, wie jonit, und daß er eine gewiſſe Kälte ibu 
gegenüber ſeitens der Kreiſe in denen er foni 


herkehrt, verſpürt habe. Jeden Sonntag Vormittag 


habe er am Stammtiſch in einer hieſigen Wein⸗ 
handlung verkehrt und dort mit Arzten und Offi⸗ 
zieren zuſammengeſeſſen. Ju jener Zeit habe ihm 
nun an einem Sonntag Vormittag als er wie 
üblich dort hingekommen jei, ein Generalarzt ger 
ſagt: „So lange dieſe Sache nicht geklärt ift, müſſen 
Sie ünſeren Tiſch meiden“. Die inkriminierte 
Broſchüre habe der Herr Oberbürgermeiſter vor 
dem Druck Kei Auch Konſiſtorial⸗Präſident 
Balan hat die Broſchüre vorher geleſen. Dieſer, 
wie ein Rechtsanwalt, der ſie ebenfalls vor dem 
Drucke ſtudierte, habe darin nichts ſtrafbares ge⸗ 
funden. Der Beklagte erklärt ferner, er habe nicht 
die Abſicht gehabt, durch die Broſchüre Herrn Kis⸗ 
linger zu beleidigen. Er habe auch die wenigen 
Exemplare, die er verſandte, nicht in kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen verbreitet, um den Kredit des 
Herrn Kislinger nicht zu gefährden, ſondern nur 
hohen Beamten zugeſchickt. Aus den Kreiſen der 
Kaufmannſchaft habe nur der Präſident der Han⸗ 
delskammer eine Broſchüre erhalten. Der viel⸗ 
genannte Brief, den er (Hugger) dem Makler 
Arendt diktiert haben folle, habe er nie diktiert. 
Es wird nunmehr eingehend über die Art und 
Weiſe verhandelt, wie der Kauf zwiſchen Kis⸗ 
linger und Hugger zuſtande gekommen fei. Kiss 
linger wollte erſt nur 400 000 Mark zahlen, ſchließ⸗ 
lich verſtand er ſich zu 450 000 Mark. Hugger be⸗ 
ſtreitet, daß er ſeine Brauerei unter verſchiede⸗ 
nen Angaben in verſchiedenen Fachblättern annon⸗ 
tiert habe. Kislinger bleibt aber bei feiner Be- 
hauptung, daß Hugger von dieſen Annoncen vor 
ihrem Erſcheinen genau Kenntnis gehabt habe. 
Verleſen werden im weiteren eine Reihe Aus⸗ 
fagen, welche in der Disziplinarunterſuchung gegen 
Hugger als Mitglied des Bezirtsausſchuffes ge⸗ 
macht wurden. Außerdem wurde die Beweis⸗ 
aufnahme der erſten Inſtanz verlejen. Bei dem Ver⸗ 
fahren vor dem Oberverwaltungsgericht hat Kis⸗ 
linger ausgeſagt, Hugger hätte beſtimmt erklärt, 
er habe ein Angebot einer polniſchen 
Bank erhalten und zwar durch einen Rechts⸗ 
anwalt oder Syndikus, daß ſofort von der Bank 
300 000. Mark für die Brauerei und für die 
Huggerſchen Grundstücke gezahlt werden würden. 
Hugger- hätte auch gejagt, als der Kauf abge- 
ſchloſſen wurde: Herr Kislinger, jetzt können Sie 
ſofort 50 000 Mark verdienen, wenn Sie an einen 
Polen verkaufen. Ich als preußiſcher Kommer⸗ 
zienxat darf das nicht“. ; 
Kommerzienrat Hugger hat am 31. Dezember 
1909 folgende Ausſage gemacht: „Ich habe von 
500 000 Mark, die mir von polniſcher Seite für die 
Brauerei geboten worden ſeien, Kislinger nie eine 
Mitteilung gemacht, weder mündlich noch ſchrift⸗ 
lich. Ich habe auch nie von einem Anerbieten ge⸗ 
sprochen. das ich in dieſem Sinne von polniſcher 
Seite erhalten hätte. Ich habe nur früher ein mal 
wit dem Rechtsanwalt Wolinski, den ich von 
Jugend auf kenne, darüber geſprochen, daß ich 
meine Brauerei verkaufen wolle“. Weiter werden 
verleſen verſchiedene Ausſagen des inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbenen Maklers Arendt, der ſagte, Hugger 
habe ihn einmal in ſein Privatkontor gebeten, die 
Türe zugeſchloſſen und ihm einen Brief diktiert. 
Adreſſe und Aufſchrift des Briefes lauteten: „Herrn 
Kommerzienrat Hugger, Polen“. In dieſem Briefe, 
den Arendt ſelber unterzeichnete, teilte er Herrn 
Hugger mit, eine hieſige polniſche Bank wäre be⸗ 


keit, für die Huggerſche Brauerei und die Grund⸗ 


ſtücke eine halbe Million zu zahlen. Arendt ſoll 
dafür angeblich von Hugger 10 Mark erhalten 
aben. Von anderen Perſonlichkeiten wird dem 
Arendt kein günſtiges Zeugnis ausgeſtellt. Die 
Behauptungen des Zeugen Arendt werden von 
Hugger auf das entſchiedenſte beſtritten. Im Herbſt 
1909 kam eine vorübergehende Verſöhnung zwiſchen 
Hugger und Kislinger zuſtande, wobei der Rauf- 
preis auf 48500 Mark vermindert worden war. 
Am 9. Oktober 1909 fand ein Verſöhnungseſſen im 
Hotel Mylius ſtatt, das mit Trinkgeld 80 Mark 
koſtete, und an dem außer Hugger, dem Gaſtgeber; 
die Herren Kislinger (Vater und Sohn), ſowie 
Juſtizrat Ullmann und Rechtsanwalt Dr. War⸗ 
kruet SS N 
unmehr tritt eine zweiſtündige Pauſe (bis 
4 Uhr Nachmittag) ein. Ga 
Est ER 


Eine ſenſatiouelle Wendung im Fall 
Bode. 


Die Affäre des Geheimrats Bode, des Leiters 
unſerer königlichen Muſeen, die durch die in Wien 
erſcheinende „Sonn⸗ und Montagszeitung“ ange⸗ 
ſchnitten wurde, erfährt eine neue, und zwar ver⸗ 
ſchärfte Beleuchtung durch einen weiteren Artikel 
des . Bodes, des Privatgelehrten Dr. Qud- 
wig W. Abels. In dem Artikel weiſt der Ver⸗ 
jaſſer die Anſchuldigung zurück, er habe vorher 
Drohbriefe mit Geldforderungen an Geheimrat 
Bode geſchickt. Er konſtatiert, daß er im Juni 1911 
im Einvernehmen mit ſeinem Rechtsanwalt die vor 
jeder gerichtlichen Klage übliche Mahnung an Bode 
gerichtet, die Angelegenheit in irgend einer conve- 
nablen Weiſe zu ordnen“. Eine finanzielle Ent⸗ 
ſchädigung wurde abſichtlich nicht gefordert. Bode 
könne leicht Anſchuldigungen vorbringen, da er ſich 
einer gerichtlichen Unterfuhung entziehe. Vor Ge⸗ 
richt müßte auch das wahre, von Bode dem Herrn 
von Nemes ausgeſtellte Atteſt vorgelegt werden, 
welches ſich nicht auf die Übereinſtimmung des 
Bildes mit dem alten Stich beſchränkt. Tatſache ift, 
daß Bodes Entſchuldigungen haltlos find. Ich er- 
kläre allen Verſionen gegenüber hier nochmals 
unter Ehrenwort und kann es vor Gericht beeiden, 
daß jedes meiner Worte im offenen Briefe“, daß 
Bode über das früher diskreditierte Gemälde ſpäter 
Herrn von Nemes ein ſchriftliches Atteſt ausſtellte, 
das dieſer mir auf meine Fragen hin in Gegenwart 
von Zeugen vorwies, eben um meinen ſcheinbaren 
Zweifel an der Autorſchaft Rembrandts zu wider⸗ 
legen. Der genaue Wortlaut des von Bode eigen⸗ 
händig geſchriebenen Atteſtes iſt: „Ich erkläre hier⸗ 
mit, daß das mir vorgewieſene Gemälde „Der hei⸗ 
lige Franziskus im Gebet“ das eigenhändige Ori⸗ 
paer von Rembrandt ift, das einſt in der Galerie 

er Orleans war, und daß ich mich im Irrtum 
befand, als ich dieſes Bild als eine Fälſchung und 
das bei Mr. Beit als das Original erklärte.“ Man 
mußte Bode überrumpeln, und das habe ich mit 
nie Erfolge getan. Seine unſaubere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeitsmethode hat man ihm ſchon 
wiederholt vorgehalten und nachgewieſen, ohne 
Erfolg. Am dieſen Mann mürbe zu kriegen, mußte 
man zu ſtarken Mitteln greifen, ſo ungern man ſich 
damit befaßt. gat die geſamte Rembrandt- 
Forſchung unſerer Zeit Zi von perſönlich inter- 
eſſterten Männern ausgeübt worden, ijt durchſeucht 
von abſichtlich falſchen Daten und Nachweiſen. 
Wenn erſt die Luft gereinigt iſt, wird eine neue 
Generation von tüchtigen Gelehrten dieſe ganzen 
Beſtände ſtrengſtens revidieren müſſen. Bode aber 
iſt erledigt, ob er klagt oder nicht, ob er auf ſeinem 
Poſten bleibt oder nicht. An dieſe Vorwürfe knüpft 
Dr. Abels noch weitere, und zwar durch Veröffent⸗ 
lichung eines Privatbriefes, der ihm im Anſchluß 
an die Preßpolemik zugegangen fei, deſſen Ver⸗ 
faſſer er aber nicht nennt. In dem Schreiben heißt 
ES u. a.: „Auch ich habe im Laufe der Zeit meine 
Beobachtungen über Bode gemacht. Wie ſonderbar 
zum Beiſpiel, daß er in ſeinem großen, bei Sedl⸗ 
mayr erſchienenen Rembrandtwerke gerade die 
Bilder ſo anpreiſt — „Potiphars Frau verklagt 
Joſef“ und „Suſanna im Bade“ — welche nachher 
vom Berliner Muſeum bei Sedlmayr („Aus Paris“, 
wie der amtliche Katalog ſich diskret ausdrückt!) 
angekauft wurden! And wann iſt die Signatur 
„Rembrandt, 1655“ auf das Potipharbild hinein⸗ 
gefälſcht worden? Denn vorher war es noch als 
nbezeichnet und undatiert bekannt. Daß ihm 
übrigens Hofſtede de Groot und andere Leute 
mer N in Ihrer SE 1 würden, 
a ehmen und eigentlich ſelbſtverſtändlich. 
Fällt ihr Meiſter Bode, ſo ſind ſie alle E 
So alſo werden fie ihn ſchützen: das morſche Ge- 
wölbe der Anwahrheit muß unterſtützt werden. 
Ich meinerſeits habe jetzt auch den Kampf gegen 
Bode aufgenommen, und Sie werden in nächſter 
Zeit von mir genug hören, da ich in öffentlichen 
Verſammlungen dieſen „großen Gelehrten“ ſo be⸗ 
handeln werde, wie er es verdient; denn er hat 
viele Menſchen durch falſche Bilderbeſtimmungen 
um ihr Vermögen gebracht.“ — Geheimrat Bode 
wird nicht umhin können, ſeine bisherigen, etwas 
reſerpierten Auslaſſungen zur Sache durch eine ge⸗ 
richtliche Erörterung der Angelegenheit zu ergänzen. 
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Naturgasquellen in Siebenbürgen. 


— U Machdruck verboten.) 
Seit einiger Zeit hat man bei Kiſſarmas, etwa 


50 Kilometer von Klauſenburg in Siebenbürgen, 
Naturgas entdeckt. Es handelt ſich dabei, wie 
„La Nature“ meldet, um Quellen von Methangas, 
die 8600 Kalorien liefern und daher wohl geeignet 
ſcheinen, als Erſatz für das Leuchtgas zu dienen. 
Im Jahre 1909 ſtieß man bei einer gelegentlich 
einer Suche nach Kaliſalz unternommenen Bohrung 
von 300 Metern Tiefe zum erſtenmale auf Gas, 
das dem Bohrloch in reichlicher Menge entſtrömte. 
Schon bei 150 Metern Tiefe waren die erſten Gas⸗ 
blaſen aufgeſtiegen. Die gegenwärtig dieſem Bohr⸗ 
loch entquellende Gasmenge ſchätzt man auf 860 000 
Kubikmeter pro Tag. Bei Szäsz Régen, einer nicht 
weit davon am Oberlauf der Maros gelegenen 
Stadt, wurde gleichfalls, hier in 232 Metern Tiefe, 
Brenngas erbohrt. Die Art der Entdeckung läßt 
darauf ſchließen, daß dieſes Gas in Zuſammen⸗ 
hang mit den Salzlagern ſteht, die ſich durch ganz 
Siebenbürgen erſtrecken. Es kommt nicht ſelten 
vor, daß beim Abbau im Innern eines Salzberg⸗ 
werks eine Gasader angeſchlagen wird nud das Gas 
in dünnem Strahl aus der Salzwand hervorſchießt; 
gewöhnlich wird es dann entzündet und brennt 
ziemlich lange als Beleuchtung. Bei den oben⸗ 
erwähnten Funden handelt es ſich offenbar um 
größere Anſammlungere 


Pläne an dieſe Funde geknüpft. 
400 Kilometer entfernte Budapeſt damit beleuchten, 
die geſamte ſiebenbürgiſche Induſtrie verſorgen, in 
Marosvaſarhely eine Salpeterfabrik mit Gasbetrieb 
einrichten u. a. m. Doch iſt dabei zu bedenken, 
daß die Gasquellen eine zwar koſtbare, aber ſehr 
unſichere Kraft bilden; es iſt ſchon häufig vor⸗ 
gekommen, daß bei ſolchen, die ſelbſt unter den 
vorteilhafteſten Bedingungen gefunden wurden, 
ſchon nach wenigen Monaten, in anderen, etwas 
günſtiger liegenden Fällen nach einigen Jahren, 
Erſchöpfung eintrat. Oth. 


tot 
Hand an ſich gelegt und ſeinem Leid durch 


Toſelli.) 
Toſelli beſchäftigen, wie ein Telegramm dem 
„Berl. Tgbl.“ aus Rom meldet, von neuem 
die Chronique scandaleuse. 
vor kurzem ſcheinbar mit Luiſe ausgeſöhnt 
hatte, hat ſeine Frau in Florenz abermals 


Am heutigen 26. Oktober jährt ſich zum 
fünfzigſten male der Tag, an dem zum erſten 
male öffentliche Verſuche mit einem neuen 
vielverheißenden Apparat, mit dem erſten Tele⸗ 
phon, angeſtellt wurden. 
furter Phyſiker Philipp Reis, der am 26. Okto⸗ 
ber 1861 im „Phyſikaliſchen Verein“ zu Frank⸗ 
furt a. M. das primitive Telephon vorführte, 
daß er, geſtützt auf Leon Scotts im Jahre 1857 
erfundenen Phondautographen, konſtruiert hat. 
Der Vortrag bewies, daß der neue Apparat 
muſikaliſche Akkorde und Melodien übertragen 
konnte; an die Übertragung längerer Geſpräche 
wurde damals noch kaum gedacht. Als Philipp 
Reis im Jahre 1874 im Alter von nur 
40 Jahren die Augen ſchloß, war der Triumph 
des Telephons ſchon entſchieden, aber die 
Leiſtungen des deutſchen Phyſikers waren da⸗ 
mals faſt vergeſſen; 


Es war der Frank⸗ 


man hielt das epoche⸗ 


Zas erste Telephon: Frg.4 Der Geben E yl Der Empfänger 
CCC 
Zum fünfzigjährigen Jubiläum des Telgohens 


machende neue Mittel des Weltverkehrs für 
eine amerikaniſche Erfindung. Daß dem nicht 
ſo iſt, davon zeugt der von Reis lange vor Gra⸗ 
ham Bells Arbeiten konſtruierte Telephonappa⸗ 
rat, der im Berliner Reichspoſtmuſeum als eine 
unſchätzbare Relique aufbewahrt wird. Wenn 
Reis den Ruhm, das Telephon erfunden zu 
haben, auch mit dem Franzoſen Bourſeul teilt, 
ſo war er doch ohne Zweifel der Erſte, der den 
Fernſprecher öffentlich experimentell vorge⸗ 
führt hat. Auf unſerer Illuſtration iſt der erſte 
Reisſche Telephonapparat, gezeigt. Figur 1 jtellt 
den Geber, alſo die Stelle des Anrufs dar; 
Figur 2 zeigt den Empfänger, alſo den Hör⸗ 
apparat, eine Drahtrolle nebſt ſtricknadelför⸗ 
migem Eiſenkern auf einem Käſtchen mit Reſo⸗ 
nanzboden befeſtigt. In der Mitte bringen wir 
ein Porträt des Erfinders Philipp Reis. 
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Es ift dabei beachtenswert, daß die Fundſtellen 
um 300 Kilometer von den galiziſchen Petroleum⸗ 
feldern entfernt in einem vollkommen verſchiedenen 
Gebiet liegen. 
ſie ein tief liegendes Petroleumlager ankündigen, 
das über kurz oder lang gleichfalls angetroffen 
werden wird. 


Es iſt jedoch nicht unmöglich, daß 


Man hat ſchon die abenteuerlichſten induſtriellen 
Man wollte das 


Mannigfaltiges. 


(Ein Patentſchwindel⸗Prozeß) 
wird in Kaſſel verhandelt. Sechs Angeklagte, 
darunter der Diplomingenieur Geſſe und 


mehrere Patentagenten, ſind beſchuldigt, in 
66 Fälleu die Unerfahrenheit von Patent⸗ 
und: Gebrauchsmuſterſchutzſuchenden ausge⸗ 


nützt und ihnen über 30 000 Mark in be⸗ 
trügeriſcher Abſicht entlockt zu haben. Es 
kam den Schwindlern lediglich darauf an, 
von den „Erfindern“ Ermittelungsgebühren 
zu ergattern. gii 
(Kirchenraub.) In Tihorlau in 
Sachſen wurde in einer der letzten Nächte 
in der alten Kirche die am Kreuz hängende 
wertvolle Chriſtusfigur abgeriſſen, der gol⸗ 
dene Kronleuchter abgehängt und die Opfer⸗ 
ſtöcke erbrochen und ihres Inhaltes beraubt. 
((Eine erſchütternde Familien 
tragödie) hat ſich in Schweidnitz abge⸗ 
ſpielt. Vor einiger Zeit wurde der Sohn 
eines dortigen Handwerksmeiſters irrſinnig. 
Die Mutter des Kranken ſtürzte ſich aus 
Gram hierüber zum Fenſter hinab und blieb 
liegen. Jetzt hat auch der Ehemann 


Erhängen ein Ende bereitet. ' 
(Mit neuem Wein ſich totge⸗ 


trunken.) In Venningen (Rheinpfalz) iſt 


ein 58jähriger Mann geſtorben, nachdem er 
auf eine Wette hin 12 Schoppen neuen 
Weines in einer Stunde getrunken hatte. 

(Kann eine „Frau“ wieder ein 
„Fräulein“ werden?) Der Fall, daß 
ein „Fräulein“ gern eine „Frau, werden 
möchte, ſoll ſich, wie die Leute ſagen, ſehr 
oft ereignen. Aber wie ſteht's umgekehrt? 


Kann eine Frau, deren Ehe geſchieden wurde, 


wieder den Titel „Fräulein“ annehmen? 


Man ſollte meinen, daß dieſe Frage nie eine 
praktiſche Bedeutung gewinnen 


könnte, und 
doch mußte ſie kürzlich entſchieden werden. 


Richter war in dieſer Sache der Standesbe⸗ 


amte. Eine geſchiedene Frau Müller wollte 


ihren Mädchennamen Meier wieder annehmen. 
Das iſt zuläſſig, falls dieſe Abſicht in öffent⸗ 


lich beglaubigter Form, z. B. vor dem Stan⸗ 
desbeamten, erklärt wird. Nun wollte aber 


„die Meiern“ juft wie ehedem ſich „Fräulein 
Meier“ nennen — das durfte ſie jedoch nicht, 
wie 
„Fräulein“ war's alſo endgültig vorbei, und 
Fräulein Meier muß ſich künftig Frau Meier 
nennen, obwohl das ihr Mädchenname iſt. 


ihr der Beamte erklärte. Mit dem 


(Neue Zwiſtigkeiten im Hauſe 
Luiſe von Sachſen und Herr 


Toſelli, der ſich 


verlaſſen und ſein Kind, den kleinen Filibert, 
heimlich mitgenommen. Er erklärte, daß die 
Verſöhnung nur eine Komödie geweſen ſei, 
um Luiſe zu düpieren und um ſeinen Sohn 
in ſeinen Beſitz zu bringen. Er verſicherte, 
daß er den Knaben freiwillig nicht wieder 
herausgeben werde, es ſei denn, daß er durch 
die Gerichte dazu gezwungen würde. 
(Ehrung eines deutſchen Kriegs. 
veteranen in Frankreich.) Ein in 
Mayen bei Koblenz wohnender Veteran 
des Krieges 1870/71 ſteht nunmehr ſeit 40 
Jahren mit ſeinen damaligen Quartierleuten 
in Briefwechſel. Vor kurzem hat er nun der 
Einladung, nach Frankreich zu kommen, Folge 
geleiſtet und iſt herzlich empfangen worden. 
Beſondere Aufmerkſamkeiten wurden dem 
Veteranen von dem Bürgermeiſter der ehe⸗ 
maligen Feſtung Péronne, zwiſchen Amiens 
und St. Quentin, erwieſen. Der Bürger⸗ 
meiſter und die Stadtverordneten zeigten dem 
Deutſchen alle neuen Sehenswürdigkeiten, und 
abends wurde zu ſeinen Ehren ein Bankett 
veranſtaltet, wobei man auf die tapferen 
Deutſchen und Franzoſen trank. 
(Mißlungener Zollſchmuggel.) 


oolnermase, Keolin, 
:: Sidol, Silberputzseife, :: 


sowie sonstige Putzartikel, 
ferner; 


Putzleder, 
Putzlappen, 
Scheuerfücher, 
Bohnertücher und 
Schwämme, 
Scheuerbürsten und 
Kleiderbürsten, 


in allen Preislagen vorrätig, 
empfiehlt 
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kenntlichen Verkaufsstellen 
k Telegr.-Adr.: „‚Goldquelle‘‘, 
In Thorn bei: 
Gust. Ad. Sehleh, Zigarrenfabrik, 


Carl Matthes. 
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Am Dienstag paſſierte ein mit 990 Kilo] 


Zoll 
Fritz von Paris, Zigarrenhandl., 
Liter 1 0 hat abzugeben Be 
Dampimolferei Leibilſch. 


I, D dp | 


C 


N han | 


un 


Tell⸗Chocolade enthält in konzentrierter Form 
einen ſo hohen Nährwert, wie kaum ein 
anderes Nahrungsmittel. Mit einiger Tafeln 
Tell⸗Chocolade und etwas Brot oder Cakes 
kann man auf Reiſen, Wanderungen ꝛc. vor⸗ 
übergehend den geſamten täglichen Nahrungs⸗ 
bedarf decken. ) 
Fabrikanten von Tell» Chocolade: Cacao. 


` Vertreter f 


Tabat beladenes Automobil in raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit eine Zollſtation an der belgiſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze ohne Halt zu machen. 
Es gelang den Beamten, das Auto nach einer 
wilden Jagd einzuholen. Die Ware im 
Werte von 20 000 Mark wurde beſchlagnahmt 
und die Schmuggler verhaftet. 

(Rund 60 Millionen Mari) find 

nach amtlichen Ermittelungen im Jahre 
1908/09 in Deutſchland für Schundliteratur 
und Kolportageromane ausgegeben. — Manche 
derartige Romane haben Auflagen von 100 — 
150 000 Stück gehabt. 
((Ein Unwetter) ſuchte Dienstag den 
Kurort Rapallo heim. Die Feuerwehr 
rettete mit großer Anſtrengung viele Fami⸗ 
lien. Namentlich die Unterſtadt iſt ſchwer 
von Waſſernot betroffen. 

(Der Defraudant Renner.) Am 
Dienstag wurde der wegen Unterſchlagungen 
in Deutſchland in London verhaftete Fried⸗ 
rich Renner dem Unterſuchungsrichter in Bew 
Street vorgeführt. Der Polizeiinſpektor, der 
Renner verhaftet hatte, ſagte aus, der Ange⸗ 
klagte habe beiſeiner Verhaftung erklärt, er habe 
10 000 Mark an einen Mann in Paris ges 
geben, deſſen Adreſſe er nicht kenne und 
10 000 Mark an 2 andere Männer. Im 
Schlafzimmer des Gefangenen habe man 100 
Tauſendmarkſcheine, 14 Pfund in engliſchem 
Gelde und noch einen Betrag in franzöſiſchem 
Gelde gefunden. Der Gefangene wurde bis 
zu ſeiner nächſten Vernehmung in ſeine Haft 
zurückgeführt. 


i Gedankenſplitter. 

Nicht an die Güter hänge dein Herz, 

Die das Leben vergänglich zieren, 

Wer beſitzt, der lerne verlieren; 

Wer im Glück iſt, der lerne den Schmerz. 

Wir alle haben in unſerer Anlage ein mächtiges 
metaphyſiſches Bedürfnis, deſſen Wünſche und Gefühle 
weit hinausgehen über den Bereich unſerer Sinnen⸗ 
welt; dies Bedürfnis iſt eine wirkliche Macht, eine 
Realität in uns. Wenn wir ſie ganz unterdrücken, 
amputieren wir ein Stück unſerer Seele. 

Geh. Medizinalrat Anton⸗Halle. 

Große Taten vollbringen heißt nichts anderes, als 
Dinge an die rechte Stelle ſetzen. rabiſch. 

Der koſtſpielige Wechſel der Moden iſt die Steuer, 
welche der Fleiß der Armen der Eitelkeit der Reichen 
auferlegt. Nicolas Chamfort. 
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garantiert reinen en, 


in 101 Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mi. 
ja Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Pfg, 
ohne Fla Eis 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt 15. Markt 15. 


Gin Diplomaten-Schreibtiich 


zu kaufen geſucht. Get, Ang. u. M. H. 


wäl 


| 


an die Geſchäftsſtelle K E e 


hat höchſte N geringen Asche 
gehalt. Saubere Bedienung der Öfen, 
Verkaufsſtellen: 

Banmateriallen- und Kohlen-Haudels- 

ee mit beschr. Haltung, 
tellienftraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 

C. B. Dietrick & Sohn, G. m. b. E. 

Georg Dietrich, Alexander Rittweyer 
Nachf. 

Franz Zährer. 

W. Böttcher. 

Bebe, Pichert, G. m. h. 

Fritz Ulmer, Thorn⸗Mocker, inden. 8 


Echte Schroeder 
Echte Schroeder 


Echte Schroeder’ihe 
Echte Schroeder’jhe Dauerwäſche hat keine 


rückt mit Rieſenſchritten näher, 
verloren ſind alle Ihre Anſchaffungs⸗ und Waſchgelder für Plätt⸗ 
Kaufen Sie daher abwaſchbare 


Dauerwäſche! 


Es kann nicht genug auf die neueſte Erfindung auf dem Gebiete 
der Dauerwäſche hingewieſen werden, die ſich in der echten Original⸗ 
Dauerwäſche der Firma N. Schroeder verkörpert. 
Fragen Sie unſere Kunden, ob nicht unſere Dauerwäfche eins 
ſtimmig für großartig erklärt wird. 
Weiſen Sie daher jedes Konkurrenzangebot ab: 

Beachten Sie alſo nachſtehende 6 Punkte: 
ihe Dauerwäſche ift zartweiß. 
iſche Jauerwäſche iſt mattglänzend und deshalb 


che. 


Echte Sehroefer'ſche Dauerwäſche ift konkurrenzlos. 
Echte Sohrgefler'ſche Dauerwäſche tragen Sie jahrelg ohneUnkoſten. 


Alſo kaufen Sie Schroeder's Dauerwäſche und Sie ſparen Geld! 
E. Schroeder's 


Dauerwäſche⸗Manufaktur, 


Stettin, Se Thorn, Schwerin, Güſtrow, Roſtock, 
h, Hannover, Görlitz, Stralſund. 


Filiale Ze Ba Baderſtraße 30. 


Dauerwäſche wird nicht gelb. 


Soennecken’s 


1Auswahl =25 Set Feuern M 4.— 
Überall erhältlich « Fabrik in Bonn 


Margarine, wie allerfeinste 


Molkereibutter 


in jeder Verwendungsart. 


AS UL 
a, euer) 


die Wäſche macht viel Mühe und 


Plättwäſche am ähnlichſten. 


umgelegten Ränder, 
was de Eleganz erhöht. 


beim Einkauf von Margarine nur diese Marken, sie bieten lhnen 
volle Gewähr für feinste Qualität und einwandfreie Beschaffenheit: 


Siegerin 


Mohra 


Margarine, ein 


Landbutter 


Ersatz ohne gleichen. 


Alleinige Fabrikanten: A. Le MOHR G. m. b. H., BAHRENFELD. 


Baderſtr. 


neben dem Reſtaurant „Löwenbräu“ verlegt. 


l 


in grosser Auswahl, 


zum Wäschezeichnen. 
Um damit zu räumen, verkaufe 
Stück zu 10, 20 und 30 Pfg. 
solange der Vorral reicht. 


Optiker Seidler, 


Altstädi. Markt 5. 


empfiehlt 


DI 
Di 


65 000 Mk. 


| 


Pal 


feinste Pflanzenbutter- 
Margarine, einzig haltbare 


Nussbutter. 


Infolge Neubaues Breiteſtraße 27 habe ich meine Verkaufsſtelle 


H 


Gust. Ad, Schleh Nachf., 


SigarrenzImporthaus. 


Junker & Ruh, Karlsruhe, 
iRiessner & Co., Nurnberg, 
Winter's, Germanen“ 


sowie andere Fabrikate, für Anthrazit, Coaks und alle anderen Brennmaterialien, 


Georg Dietrich, Ander Wim lac, 


Thorn, Elisabethstr. 7, 


Monogramm ſ Sol 2Felſheringe 


delikat im Geſchmack, 
3 Stück 10 Pig, 1 Stück 5 Pfg., 


Heymann 


36-10000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein neues ſtädt. Grund⸗ 
ſtück v. gleich o. ſpäter geſucht. W ritare’ 


Angebote unter 


Bl 


n Cohn. 


di 


Z. H. 6 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


‘Verlangen Sie Putzin-' 


echflaschen nur mit ges. gesch. 


Spartropf. Einrichtung, 


D. R. patent 
228272. 


DRG, 


Goldene Steeg 
— t9 4908. 


2 j 


Alleinige Fabrikanten.. 
Sth ge Fabrika Leip 


ulz jun, Akt: des le VL 


— — 
l Flaschen 4 1045 D 20,50 173 fl 


Überall erhältlich, 


Geld-Lale 
zum beſten des Lehrerinnenheims, 
Ziehung 25., 26. u. 27. Okt., 
Hauptgewinn 50000 Mk. bar 


hat noch abzugeben 


st. Ad. Schleh Nachf., 
Baderſtr. 21, 


neben dem Löwenbräu. 


